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stm7 .IIeiemberübelI6000l >MI . oerstnkt
öroßer Schlag unsererUvoote gegen eineli britischen Seleitzug

wieder l? srachler aus dem Meeresgrund
KampWeger griffen außer vriftol erneut Southampton, London, Mrmingffam und Liverpool on

, Berlin,  3 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Unterseeboote haben am 2. Dezember einen nach

England bestimmten großen Eeleitzug mit besonderem Erfolg angegriffen und zersprengt. Trotz stärkster
Sicherung durch Kreuzer und Zerstörer und sofort einsetzender heftiger Abwehr wurden 15 Schiffe mit
über 110 000 BRT . und ein zur Sicherung des Geleitzuges gehörender britischer Hilfskreuzer von rund
17 000 VRT . aus dem Geleitzug herausgeschossenund versenkt. Die Versenkung zweier weiterer Schiffe
des Eeleitzuges von zusammen 16 000 BRT . ist wahrscheinlich.

An diesem Erfolg ist das unter Führung von Kapi¬
tänleutnant Mengersen stehende Unterseeboot mit der
Versenkung von fünf Schiffen mit zusammen 41000
BRT . führend beteiligt.

Außer den genannten Erfolgen meldet ein weiteres
Unterseeboot die Versenkung von zwei bewaffneten
feindlichen Handelsschiffen mit insgesamt 21247 BRT .»
darunter das moderne britische Motorschiff „Victor
Roß" von 11247 BRT . Damit sind während des 2. De¬
zember allein durch Unterseeboote insgesamt mehr als
160 000 BRT . versenkt worden.
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Wie bereits gemeldet, haben stärkere Kampfflieger-
verbände in der Nacht zum Montag die Angriffe auf
Southampton fortgesetzt und die noch anhaltenden
Brände erweitert . Explosionen in den Lagerhäusern der
Hafenviertel waren weit über den Kanal bis nach
Frankreich sichtbar. Die Schwächeder britischen Abwehr
erhöhte die Treffsicherheit der deutschenFlugzeuge. Auch
London, Birmingham und Liverpool wurden mit Bom¬
ben angegriffen. Das Verminen britischer Häfen ist
fortgesetzt worden.

Die Tätigkeit der Luftwaffe am Tage beschränktesich
auf Aufklärung. Dabei wurde südwestlich Irland ein
Handelsschiff durch Bombentreffer versenkt. In der
Nacht zum 3. Dezember griffen stärkere deutsche Ver¬
bände eine Hafenstadt an der britischen Westküste an.

Die nächtliche Tätigkeit der britischen Luftwaffe be¬
schränktesich auf einige Einfliige in die besetztenKüsten¬
gebiete. Ein deutsches Flugzeug wird vermißt.

Mackav-Nadio fing sunklpriiche auf
Newhork,  3 . Dezember.

Mackay -Radio sing Fnnksprüche auf , denen zufolge inner¬
halb von 2- 1'/- Stunden drei britische Dampfer 600 Meilen
vor der irischen Nordküste torpediert worden seien . Eines
der Schiffe ist, wie bereits gemeldet , der britische Frachter
„Goodligh " (5448 BRT .) Der Name des zweiten Schiffes

ist auf Grund der Morsezeichen unbekannt . Es war wahr¬
scheinlich ein neues Schiff aus der Jungsernreise . Das dritte
Schiff ist der Frachter „Lady Clanely " 5497 BRT . Mackay-
Radio fing etwas später zwei weitere SOS .-Rufe britischer
Frachter aus , wonach diese gleichfalls 699 Meilen von der
Nordküste Irlands entfernt torpediert seien . Aus Morsc-
zeichen glaubt Mackay -Radio entnehmen zu können , datz es
sich in einem Falle um den britischen Frachter „ Victoria"
handele . Der Name des zweiten Schisses ist aus Grund der
Morsezeichen ' unbekannt . Laut Mackay -Radio waren demnach
in dem gesamten Teil des Atlantiks innerhalb von fünf
Stunden fünf britische Frachter versenkt worden.

»SüMsraumptoblem ist ernst"
Nach der neuen Konvoi -Katastrophe

bv . Stockholm , 3. Dezember.
Der deutsche Bericht über die Versenkung von 17 Schissen

eines einzigen Eeleitzuges durch deutsche U-Boote bestätigt
die amerikanische Meldung über eine neue Konvoi -Kata¬
strophe vor der irischen Küste . London wagb noch nicht direkt
däzu Stellung zu nehmen , da aber jeder neue Schisfsverlust
den akuten Tonnagcmangel sichtbar verschärft , ist ein völliges
Verschweigen nicht mehr möglich . Die englische Öffentlich¬
keit wird deshalb am Dienstagnachmittag durch eine amtliche
Londoner Verlautbarung überrascht , die folgenden aufsehen¬
erregenden Wortlaut hat : „Das Schiffsraumproblem ist
ernst , es ist von den Ministern Greenwood und Crotz dieser
Tage ausführlich behandelt worden . Deutschland hat viele
neue U-Boote in Dienst gestellt und hat die ganze fran¬
zösische Küste zur Verfügung . Aber England wird immer
neue Abwehrmittel anwenden ." Mit welchem Erfolg , das
zeigt der deutsche U-Bootsicg vom Montag!

Es ist das erste Mal , daß nicht nur von einem einzelnen
Kabinettsnntglied in dieser gelegentlichen Redewendung,
sondern amtlich ganz allgemein 'die ernste Lage der englischen
Schiffahrt eingestanden wird . Dieser Eindruck läßt sich auch
nicht dadurch verwischen , daß dann abschwächend hinzugefügt
wird , der Ankauf amerikanischer Tonnage werde fortgesetzt.

Neuer Sroßangriff auf vristol
Unsere slug;euge stießen bis ;ur «iesliegenbenunieren wolkenöecke durch —Londoner

Luftsastekministerium gibt beträchtlicheSchäden ;u
Berlin,  3 . Dezember

Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vor¬
liegenden Meldungen griffen in der Nacht zum 3. De¬
zember stärkere Kampffliegerverbände die Hafenanlagen
von Bristol mit Bomben aller Kaliber an. Bei der all¬
gemein̂ schlechtenWetterlage stießen unsere Flugzeuge
teilweise bis zu der tiefliegenden unteren Wolkendecke
durch, um die befohlenen Ziele mit Erdsicht anzugreifen.
Ein Kampfflugzeug, das gegen Ende des Angriffes be¬
sonders tief flog, stellte fest, daß im Osten und Westen
der Stadt eine Fläche von je etwa 1 Quadratkilometer
in Flammen stand. Dazwischenzogen sich lange Streifen

brennender Lagerhäuser und Speicher hin. Auch andere
Beobachtungen bestätigten die gute Trefferlage am Ziel.

bw . Stockholm , 3. Dezember
Das Londoner Lustfahrlministerium bestätigt am Dienstag¬

nachmittag , daß Bristol das Ziel des deutschen Hauptangrifss
in der Nacht zum Dienstag gewesen sei. Der englische Bericht
besagt : „Feindliche Bomber griffen kurz nach Einbruch der
Dunkelheit Bristol an . Der Angrisf dauerte in sehr großem
Nahmen bis gegen Mitternacht . Es entstand eine große Zahl
von Bränden . Wohn - und Geschäftshäuser sowie öfsentliche
Gebäude erlitten beträchtliche Schäden . Die Zahl der Toten
und Verletzten ist dagegen nur gering . Bomben wurden auch
aus andere Plätze in England geworfen , riefen dort aber
nicht viel Schaden und Opfer hervor ."

knglands Kriegsindustrie wird vernichtet
„Vie Kampfhandlungen lm Nordfeeraum im Zeichen der schweren deutschen Schlüge"

Berlin,  3 . Dezember.
Bon einem Vertreter der amerikanischen Agentur United Preß liegt ein neuer Bericht

aus Southampton vor, der in eindrucksvollerWeise die verheerenden Wirkungen der deutschen Groß¬
angriffe auf die bedeutende südenglischeHafenstadt bestätigt. Southampton zeige nach zwei deutschen
Vernichtungsängriffen ein Bild der schrecklichsten Verwüstungen. Im Stadtzentrum entlang der High
Street ständen eine halbe Meile lang nur rauchgeschwärzteMauerreste. In einem anderen Stadtteil
nahe dem Hafen sehe es ähnlich aus . Die Einwohner versuchten auf jede mögliche Weise aus der Stadt
herauszukommen. Stellenweise sehe es aus , als ob die Bomben dicht wie Hagel gefallen seien.

Wie zum Hohn auf die unentwegte Fortdauer und syste¬
matische Steigerung der deutschen Luftangriffe läßt sich
die englische Propaganda aus Amerika angebliche lobende
Sachverständigenurteile über angebliche englische Fortschritte
in der Bekämpfung der Nachtbombardements melden , so durch
geheimnisvolle Nachtjäger und verschärfte Wirksamkeit der
Flak . Gleichzeitig stellen aber schwedische Sachverständig « sest,
so der militärische -Mitarbeiter der „Dagens Nyheter ", daß
die Engländer ein Mittel zur Abwehr oder auch nur Be-

» grenzung der Schadenwirkungen durch diese Bombardements
nicht gesunden haben . .Weder die Flak noch der Jagdschutz
haben offensichtlich verhindern können , daß in den bisher
betroffenen Orten die Zerstörungen schwer und umfassend
ausfallen " . Der schwedische Sachverständige fügt hinzu , daß
auch die Drehungen mit Repressalien keinerlei Wirkungen
mehr haben Eine gleichartige Intensivierung des Luft¬
krieges sei, den ganzen Umständen nach, für die Engländer
nicht mehr möglich.

Der schwedische Betrachter fragt ferner , ob inzwischen
irgend etwas geschehen werde , um den Fortschritt , der Zer¬
störung Englands zu verhindern . Er richtet diele Frage
offensichtlich an Churchill , der aber scheint jetzt endlich seinen
frisch-fröhlichen Krieg bekommen zu haben und zufrieden zu
fein , daß das eigene Programm für das englische Volk.
„Blut . Schweiß und Tränen ", einigermaßen in Erfüllung
geht . Der englische Rundfunk verbreitete zur Ermunterung
der Engländer am Dienstagmorgen folgenden Ausspruch des

Ministerpräsidenten bei einer Ansprache an Männer des
englischen Küstenwachkorps : „Wenn der Feind kommt , werft
ihn in die See " Churchill interessiert sich also — wenigstens
tut er so, als ob — gar nicht sonderlich für den Luftkrieg.

Der Lustsahrtmitarbciter des großen Londoner Blattes
„Observer " ist nicht der Ansicht, die von der englischen Pro¬
paganda verfochten wird , als führe Deutschland „unterschieds¬
lose" Bombardements durch , wie sie die Engländer in Er¬
mangelung besserer Möglichkeiten eine Weile gegen Deutsch¬
land versuchten . Er sagt klipp und klar , datz die deutschen
Schläge gegen die englische Flugzeugproduktion gerichtet wer¬
den . „Deshalb die konzentrischen Nachtangriffe besonders ge¬
gen Mittelengland und Wcstcngland , wo die Flugzeugsabriken
liegen ". Das englische Blatt darf natürlich nicht angeben , wie
schlimm die Schäden sind. wagt aber immerhin die Fest¬
stellung , datz sie „ bedeutend " seien. Zum Ersatz wir - ver¬
mehrte Einfuhr aus Amerika und den Dominions gefordert,
aber gerade die dafür bestimmten Häfen unterliegen gegen¬
wärtig der Präzisionsarbeit der deutschen Bomben.

Das nächtliche Bombardement ist gegenwärtig der am
stärksten werdende Faktor im Kriege " sagt ein schwedischer
Londoner Journalist . „ Ich kam sonntags morgens in
Southampton an ", so berichtet er, „ sieben Stunden nach dem
Verschwinden der letzten deutschen Bomber . Das Wetter war
klar , aber als ich auf eine Meile Abstand von der Stadt
herangekommen war , sah ich schon eine graubraune Wolke
sich über den Himmel der Hampshire -Küste wölben . Sie wuchs

und verdeckte zum Schluß den Horizont nach dem Kanal . Bei
der Einfahrt nach Southampton war es mit dem hellen Tag
zu Ende . Alles lag eingetaucht in einen Rauchnebel , der in
dem vom Feuer verheerten Bezirk der Stadt immer dichter
wurde . Je näher man dem Stadtzentrum kam, desto mehr
häuften sich die Ruinen . Die Straßen waren bedeckt mit
Steinbrocken und zerschlagenen Ziegeln . Nach vielen Umwegen
stand ich an einem der größten Brandherde ; in einem Gebiet
von annähernd einem Quadratkilometer Größe war jedes
Haus ausgebrannt . Ganze Straßen mit Geschäftshäusern , La¬
gern , Kontoren und kleinen Fabriken waren binnen wenigen
Stunden in Stcinskelettc verwandelt worden . Eine Lösch-
arbcit in gewöhnlichem Sinne ist jedoch unvorstellbar . Als
es am schlimmsten war , wurden in Southampton hundert
große Feucrsbrünste gezählt ." Aus Bristol berichtet . der
schwedische Augenzeuge „ die gleiche materielle Zerstörnngs-
arbeit wie in Coventrh ". Die Wertskala der Vorkriegszeit
gilt nicht länger . Es hat keinen Zweck, auszurechnen , wieviel
Hunderte von Millionen Pfunden in Rauch und Flammen
ausgehen " .

„Die Kampfhandlungen im Nordsceraum ", so charakterisiert
der militärische Mitarbeiter des Agramer „ Havatski Dncvnik"
die Lage, „ stehen weiterhin im Zeichen der schweren deutschen
Schläge gegen große englisch« Industriezentren und wichtige
Häfen an der britischen Südost - und Südwestkiiste . Die eng¬
lischen Gegenangriffe können mit den deutschen Unterneh¬
mungen nicht verglichen werden . In England wird Stadt
um Stadt zerstört , dem Boden gleichgemacht und geht in
Flammen aus . Wenn auch ein Stadtteil verschont bleibt , so
flüchten doch die Bewohner daraus , wodurch sich die Pro¬
duktion ständig verringert . Neue Industrien aufzubauen ist
schwer, da immer wieder neue Zerstörungen kommen . Aus-
besserungsarbeiten sind ebenfalls unmöglich ."

„Daily Herold " gibt zu , daß Southampton als Stadt zum
größten Teil neu aufgebaut werden müsse. Das Labourblatt
fordert erneut Zwangsevakuierung der Einwohner , Churchill
aber , der Blut und Leichen braucht , überläßt dergleichen der
privaten Initiative.
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Von Dvied Klockscde^

Berlin » 3. Dezember.
Als im Oktober zum erstenmal ein englischer Eeleit¬

zug durch einen gleichzeitigen Angriff mehrerer deut¬
scher Unterseeboote zertrümmert wurde, hüllte sich die
britische Admiralität zwei Wochen lang in ein sehr
beredtes ' Schweigen. Churchill überlegte offenbar
krampfhaft, wie er den neuen Schlag der Weltöffent¬
lichkeit begreiflich machen sollte. Schließlich kam das
britische Marineministerium mit dem Eingeständnis
heraus , es seien in der betreffenden Woche besonders
hohe Schiffsverluste durch deutsche Unterseeboote zu
verzeichnen gewesen, aber es handele sich um eine „Aus¬
nahme". Man habe alle notwendigen Maßnahmen ge¬
troffen, um eine Wiederkehr solcher Ereignisse zu ver¬
hindern . Von Geleitzügen wurde in dieser amtlichen
englischen Erklärung überhaupt nicht gesprochen. Wie
sollte man es auch dem englischen Volke beibringen,
daß die angeblich völlig sicheren englischen Eeleitzüge
bei Unterseebootsangriffen dahinschnielzen können wie

wieder eine brilistste Lüge kestgenagell
Kleine militärisch unwichtige Stadt wurde zu Wilhelmshaven

Berlin,  3 . Dezember.
Amtlich verlautet : Der Informationsdienst des britischen

Luftsahrtministeriums meldete am 2. Dezember . 19.19 Uhr,
Angriffe aus die Marinewerst von Wilhelmshaven . Diese
Angaben sind salsch. Weder in noch bei Wilhelmshaven siel
eine einzige Bombe . Dagegen wurden einige Bomben in einer
kleinen militärisch unwichtigen Stadt . 79 stm von Wilhelms¬
haven entfernt , auf den dortigen Bahnhof und auf einige
Wohnhäuser , zum Teil aber in freies Gelände geworfen.

die Butter an der Sonne ! Die deutschen Unterseeboote
hatten sich nämlich die Freude gemacht, gleich in zwei
Nächten hintereinander , am 19. und 20. Oktober, engli¬
sche Eeleitzüge von jeweils mehr als 100 OllO Tonnen
Schiffsraum auf einen Schlag zu vernichten. Auch die
deutschen Flugzeuge fielen mehrfach sehr erfolgreich
über englische Konvois her und zersprengten sie. Schließ¬
lich vernichteten deutsche Ueberwasserstreitkräfte am
5. November im Nordatlantik durch Artilleriefeuer
einen englischen Eeleitzug mit 86 000 VRT . Schiffs¬
raum. Für Herrn Churchill freilich waren das alles
nur Ausnahmen . . .

Am 2. Dezember haben die diensttuenden Funker der
NordamerikanischenKüstenfunkstation Mackay-Radio sehr
genau feststellen können, wie solche „Ausnahmen " sich
zum Schmerze Englands in immer größerem Ausmaße
wiederholen. Stundenlang hörten sie in ihren Kopf¬
hörern nur immer SOS .-Rufe englischer Dampfer . Zu¬
erst waren es drei . dann fünf und schließlichmehr als
zehn britische Handelsschiffe, die ihre Notrufe in den
Aether sandten. Sie gaben als ihren Standort 600 Mei¬
len vor der Nordküste Irlands an. Es wurde bei der
Häufung der Notrufe klar,, daß hier wieder einmal ein
britischer Eeleitzug von deutschen Unterseebooten aus¬
gelöschtwurde. Ein Newyorker Blatt hat gemeint, daß
die deutschen Unterseeboote in den britischen Konvoi
eingebrochen seien, „wie die Wölfe in eine Schafherde".
Das Wort verdeutlicht den Schrecken, den der neue harte
Schlag der deutschenUnterseeboote gegen Englands Zu¬
fuhren ausgelöst hat , aber der Vergleich trifft nicht
ganz zu. Die deutschen Unterseeboote sehen die eng¬
lischen Eeleitzüge keineswegs als wehrlose Schafherden
an. sondern unter dem Schutz englischer Kriegsschiffe.
Außerdem sind die englischen Handelsdampfer selbst
nicht wehrlos , denn sie sind sämtlich mit Geschützen be¬
waffnet. Man darf sich deshalb die Vernichtung eines
Eeleitzuges durch Unterseeboote nicht als eine leichte
Sache vorstellen. Es gehört dazu nicht nur die taktische
Eeschicklichkeitder Kommandanten , sondern auch ein
ganz besonderer Schneid. Um so höher ist die Leistung
der deutschen Unterseebbote vom 2. Dezember zu be¬werten.

Dabei muß berücksichtigtwerden, daß die englische
Admiralität nach den vorliegenden Berichten eine ge¬
wisse Umstellung im englischen Seeverkehr vorgenom¬
men hat . Ein erheblicher Teil der Zufuhrschiffe für
England , besonders die geraubten Schiffe anderer Län¬
der und die gecharterten neutralen Schiffe, läßt man
I» N„ I» II„ » I» » » I,, » „ „ „ „ II» » » » II» II» i» I» I» » » » » » » » » » I» I» » II» „ I» » I» II

Allein am 2. Dezember versenkte unsere U-Bootwafse
169 909 BRT . feindlichen Handelsschisssraumes.
In Bristol stehen im Osten und Westen in Auswirkung
unserer letzten Bombenangriffe je 1 ykm in Flammen.
In fernen Meeren zwangen unsere Ueberwasserstreit-
kraste B̂ritannlen zur Verringerung seiner Handclsschisss-
Ein italienisches U-Boot torpedierte einen englischen
Kreuzer.
In Epirus kam es zu erbitterten Nahkämpscn.
Deutsch-italicnische Wirtschaftsbesprechungen wurden er¬
folgreich beendet.
Der Führer gratulierte Generalseldmarschall von Bock
zu seinem 69. Geburtstag.
Die Sendereihe „ Blinkfeuer Heimat " der Auslandsoraani-
sation der NSDAP . wird in neuer Fassung demnächst
von Bremen aus gesendet.
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nicht mehr im Eeleitzug , sondern einzeln fahren . Da¬
für werden die besonders wertvollen Dampfer unter
verstärktem Geleit zu den englischen Häfen gebracht.
Aber auch dieser Ausweg aus der Notlage des engli¬
schen Konvoisystems hat sich. wie der 2. Dezember be¬
wies , nicht in dem von Churchill gewallten Sinne aus¬
gewirkt . Die deutschen Unterseeboote haben den von
ihnen angegriffenen Eeleitzug trotz seiner verstärkten
Sicherung vernichtet . Auch der Hilfskreuzer , der den
Konvoi führte , ist von einem deutschen Torpedo auf
den Grund des Atlantischen Ozeans geschickt worden.
Insgesamt sind am 2. Dezember von den deutschen Un¬
terseebooten 17 britische und England dienstbare Han¬
delsschiffe mit 165 000 VRT . versenkt und zwei weitere
mit 16 000 BRT . schwer beschädigt wprden . Das ist
ein gewaltiges Loch in Englands Tonnage , das durch
Lügen Churchills nicht zu stopfen ist.

Dieser Tage hat der Jude Höre Belisha . der frühere
englische Kriegsminister , in einem Aufsatz der New-
yorker Presse geschrieben , England habe seit Kriegs¬
ausbruch 95 000 BRT . Schiffsraum neu gebaut oder
aus dem Ausland ankaufen können Was will diese
Zahl besagen , wenn an einem einzigen Tage 165 000
BRT . von den deutschen Unterseebooten zu den Fischen
gesandt werden ! Da können die englischen Werften
auch im Serienbau nicht mehr mitkommen , um die Ver¬
luste zu decken. Aber die Werften für den Serienbau
sollen erst noch gebaut werden , und auch die vielerwähn¬
ten englischen Schiffsbestellungen in den Vereinigten
Staaten erfordern erst die Schaffung neuer Schiffsbau¬
stätten . Das Wort des englischen Schiffahrtsministers
Trotz, Englands Schiffahrtslage sei „etwas düster ", ist
gewiß nicht übertrieben.

Unter den englischen Handelsschiffen , die am 2. De¬
zember verlorengegangen sind, befinden sich mehrere
bemerkenswerte Fälle , die Englands Tonnagenöte be¬
sonders verdeutlichen . Die Versenkung eines Hilfskreu¬
zers von 17 000 BRT . vermindert aufs neue die nicht
sehr grotze Zahl von Schnelldampfern , die für den Dienst
als Hilfskreuzer bereitstehen . Gerade in der letzten
Zgit hat die wachsende Tätigkeit deutscher Handels¬
zerstörer auf den Ozeanen die britische Admiralität zur
vermehrten Heranftift ' iing "on Hilfskreuzern genötigt.

Ein äutzcrst wertvolles Schiff , das am 2. Dezember
deutschen Un ê''>eebeot nun Örter gefallen ist.einem

war auch der Motorlankcr . Victor Rotz" von 12 217
BRT . Dieses besonder --' arotze Tankschiff konnte auf
jeder Reise 17 900  Tonnen Oel oder Benzin noch Eng¬
land befördern Wenn w >r einmal onnebmen , datz die¬
ses ictzt versenkte Ton '̂chin e ŵa acht od^r nenn Reisen
im Iabr mit Oel über don' A " n;itik machte , so bedeutet
sein Anfall allein dos non etwa 150 000 Ton¬
nen Oel nii ^ obr iiir die nierin ''-" >n" enoli 'chen
Webrmocht ^ »cki unter den am V ifmnedier-
ten britische, , tr-ynckiteyn beianden i'-b schiffe von be¬
sonderem We ' t. Die Newnorker M "'>,.,noen erwähn¬
ten einen ganz neuen Domvier , der sich auf seiner ersten
Reise befand . Doch - auch die namentlich bekanntgewor¬
denen Motorschiffe ..Goodleiob " und „Lady Glanley"
von je über 9000 Tannen Ladefähigkeit die für den
Dienst der englischen Reederei Tätern nach der amerika¬
nischen Westküste gebaut worden waren , sind erst 1909
fertiggestellt worden.

Solche Einzelfälle englischer Schiffsverluste mutz man
gelegentlich einmal herausgreifen , um die weittragen¬
den Wirkungen unserer Unterseebootersolge besonders
klarzumachen . Noch aber hat der deutsche Handelskrieg
gegen England nicht seinen Köhevunkt erreicht . Er
wird weiter zur See und in der Luft an Kraft zu¬
nehmen . denn das plutokratische England , das untere
Frauen und Kinder - mit der Hungerblockade bedrohte,
mutz und wird auf die Knie gezwungen werden . Die
englische Gegenwehr ist hart , aber sie wird die Nieder¬
lage des einst secbcherrschenden Albion nicht wenden.

Schlachtscldcrfahrt der NS .-Dozentcnsührcr . In Köln trafen
die Dozentenführer der deutschen Hochschulen ein , die auf Ein¬
ladung dcS Oberbefehlshabers des Heeres , Generalfcldmar-
schall vgn „VrguchMch, eine Fahrt über die Schlachtfelder des
westlichen Kriegsschauplatzes unternehmen.

Ausbau italienischer Seehäfen . Der italienische Ministerrat
beschloß am Dienstag unter Vorsitz des Duce in zweiein-
halbstündiger Sitzung eine Reihe von Berwaltungsgefetzen,
von denen namentlich die Kreditzuwendung für öffentlickie
Arbeiten , für den Ausbau italienischer Seehäfen und für
den Bergbau bemerkenswert sind.

Veutscher krfolg in fernen Meeren
u«>« ° ad« w°N« »-°I.KD ° M'NS-Nkn„ °»« >u n°u°n Sich--uns°m°ßn°»m°n un° IU-

wetteren Verringerung seiner sjandelsschiffstonnage
Berlin,  3 . Dezember.

m,-d.» z°» ""
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„bald d- , Sch - d°- b-h° b. » i,t ^ -umVor dem Auslaufen aus Hongkong wurde der britische
Passagierdampfer „Empretz of Russia ' von der Admiralität
beschlagnahmt und aus dem Verkehr gezogen. Es handelt
sich um ein Turbinenschiff von 16 81« BRT . der Canadian
Paciiic Tie Passagiere und Ladung wurden an Land ge¬
bracht . Die „Empretz os Russia " wird zctzt als Hilfskreuzer
eingerichtet und soll im Stillen Ozean die V' chcrung der
britischen Handclsschisfahrt vornehmen.

Es ist damit zu rechnen , daß in ähnlicher Weise auch eine
ganze Anzahl großer Ucberseedampfer neu hls Hilfskreuzer
eingestellt werden , so daß die verfügbare britische Handcls-
schisfstonnaqe weiter verringert wird . Auch hierin liegt ein
Erfolg der deutschen Ucberwasserstreitkräste in lernen Meeren.

Die Leistung der deutschen Kriegsschiffe in Uebersee
ist um so höher zu bewerten , als diesen Schiffen in den
fernen Meeren keine eigentlichen Stützpunkte zur Ver¬
fügung stehen . Das Anlaufen neutraler Häfen ist be¬
kanntlich nur im Falle der Seeuntüchtigkeit erlaubt;

Auslaufen Rechnung getragen werden . Bedensalls sind
die Aufenthaltsfristen für jene Kriegsschiffe m den neu¬
tralen Häfen sehr knapp bemessen . Hinzu kommt , datz
während eines solchen Aufenthaltes die Gefahr der
Blockierung durch stärkere feindliche Streitkrafte besteht.
Der Einsatz unserer Ueberwasserstreitkrafte im Bndischen
und Stillen Ozean ist nicht allein nach den Versen-
kunqsziffern , sondern auch nach wirtschaftlichen , milr-
tärsichen und politischen Folgen zu beurteilen Wir er¬
innern hier an die Taten unserer „Emden und „Karls¬
ruhe " im Weltkrieg , die insgesamt 70 000 BRT . ver¬
senkten , darüber hinaus aber monatelang den Fracht -,
Post - und Personenverkehr in den von ihnen gefährde¬
ten Gebieten in Unordnung brachten sowie erhebliche
Verzögerungen von Truppen - und Kriegsmaterial¬
transporten verursachten . Unsere jetzigen Streitkräfte in
Uebersee haben im Geist dieser ruhmreichen Tradition
neue weittragende Erfolge erzielt ! m».

Zunehmende Unsuherhett
der britischen Schiffahrt

Berlin , 3. Dezember.
Seit Beginn dieses Krieges verfolgt,die britische Admiralität

das System . Schiffsverluste nach Möglichkeit zu verschweigen,
bekanntgegebene Versenkungen abzuleugnen und Eingeständ¬
nisse so lange wie möglich zurückzuhalten . Wir haben uns
schon häufig mit dieser Methode befassen müssen und tarnen
zu der Feststellung , daß im Durchschnitt von englischer Serie
nur etwa ein Drittel der wirklichen Verluste eingestanden wird.
In den letzten Tagen sind nün in England mehrere Schrffs-
versentungen bekanntgegeben worden , die bis jetzt von deut¬
scher Seite noch nicht gemeldet wurden . AuS einer Reuter¬
meldung aus Canberra geht hervor , daß der britische Handels¬
dampfer „Port Brrsbane ", der 10 612 BNT . groß ist, Ende
vergangener Woche im Indischen Ozean versenkt wurde Der
australische Marineruinisterrat Hai dazu mitgeteilt , dah ein
australisches Kriegsschiff 27 Ueberlebende in einem australi¬
schen Haien an Land setzte. Nach einer Nachricht der „Cana¬
dian Preß " von Ottawa ist der 1« 045 BRT . große kanadische
Dampfer Veaverford ", der mit einer Ladung nach England
unterwegs war , seit dem 5 November überfällig . An diesem
Tage sing mau 808 -Rnse auf , wonach „Veaverford " von
ei>,ein feindlichen Schiff beschossen wurde . Seitdem hat man.
so wurde weiter gemeldet , von diesem Schiff nichts mehr ge¬
hört , so daß der Dampfer offenbar verloren ist. Das austra¬
lische Marineministerium gibt ferner nach einer Assocmted-
Preß -Meldung aus Canberra bekannt , im Indischen Ozean
sei ein leeres Rettungsboot des britischen Frachters „Maimor
aufgefunden worden . Man müsse daher annehmen , daß auch
dieses Schiff versenkt worden sei.

In all diesen Fällen sind offensichtlich die Meldungen mir
deshalb in die englische Presse gelangt , we,l sie durch die Be¬
gleitumstände nicht verheimlicht werden konnten , nachdem sie

in Australien und in Kanada bereits von amtlicher Seite an
die Oesscntlichkeit kamen . Im übrigen bestätigen die erwähn¬
ten Versenkungen die zunehmende Unsicherheit der britischen
Seefahrt auf allen Weltmeeren.

wieder ein britischer Zersiöreroerlusl
Stockholm,  3 . Dezember.

Die britische Admiralität gibt den Verlust des Zerstörers
,S t u r d h" bekannt . Das Schiff wär 965 Tonnen groß und

hatte eine Friedensbesatzung von 98 Mann . Seine Geschwin¬
digkeit betrug 36 Knoten.

S0S .-Nur des vrttenirachters „w . kjendrik"
Newhork,  3 . Dezember.

Erneut wurde in Newhork ein 808 -Ruf des 4366 BRT.
großen britischen Frachters „ W . Hendrik " aufgefangen , der
ungefähr 246 Meilen westlich von Irland torpediert worden ist.

Seefahrt siir kngland verweigert
Lissabon,  3 . Dezember.

Im Lissaboner Hasen lies am Montag der jugoslawische
Dampser „Sud " mit schweren Maschinenschäden ein . Der
Dampfer hatte mit einem Eeleitzug , der von englischen Zer¬
störern begleitet wurde , gerade den Hasen von Cardisf ver¬
lassen, als der Gelcitzug von einem deutschen Fliegergeschwa¬
der angegriffen und auseinandersprengt wurde . Die meisten
englischen Schisse flüchteten in den Hafen zurück, während der
jugoslawische Dampfer mit äußerster Kraft in Richtung Por¬
tugal weiterfuhr , wo er infolge der Maschinenüberlastung mit
schwerer Beschädigung eintraf . Von der 28 Mann starken Be¬
satzung weigerte sich ein großer Teil , die Seereise im Dienste
Englands weiter fortzusetzen.

Lord woollon : Segenoffenffve 1942
veshaib angebliche Lonnogeoerknappung — reilgestSnvnisfe See flömttalttitt

Der französisch« Ministcrrat hat in Dichy unter Vorsitz
von Marschall Pstain Fragen behandelt , sie die baldige
Uebersiedlung des französischen Staatschcfs nach Versailles
betreffen.

bn . Stockholm.  3 . Dezember.
Die englische Admiralität huldigt nach wie vor der Auf¬

fassung , immer nur einen Teil der eingetretenen Verluste
bekanntzugeben und nennt für die dritte Novemberwoche jetzt
Tonnage -Einbußen in Höhe von 75 666 BRT . Bemerkenswert
ist an dieser Meldung , daß der Anteil der sogenannten
neutralen Tonnage immer geringer wird . Aus sie entfällt
nach englischer Rechnung kein Schiff , auf die „alliierte " Ton¬
nage kommen drei Schisse mit 12 466 BRT ., sonst nur eng¬
lische Verluste.

Zum Mangel an Frachtdampsern gesellt sich der starke Aus-
fall an Hilfskreuzern , so daß , wie eine Meldung aus Hong¬
kong besagt , . der Passagicrdampfer „Empreß os Russia"
(16 866 BRT .) beschleunigt als Hilfskreuzer gegen deutsche
Kriegsschiffe in den Dienst gestellt werden muß.

Zum Schiffsraumproblem hat es offenbar am Dienstag wie¬
der unangenehm « Anfragen im Unterhaus gegeben. Jedenfalls
wird der englischen Leffentlichkeit mitgeteilt , daß der Schiff-
sahrtsminister Croß über neue Schiffsbestellungen in den Äer-

Kreuzer von italienischem U-Boot torpediert
flngriffe und Segenangriffe an der kpirus -sront — die britischen U-Soole «Nainbow'

unb „Lriad" im Mitteimeer oerfeykl

Rom,  3 . Dezember
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Griechische  Angriffe und Gegenangriffe unserer
Truppen an der Front der 9. und 11. Armee . Unsere
Luftwaffe hat mit den Truppen zusammengearbeitet,
indem sie Verbindungsstraßen bombardiert und feind¬
liche Stellungen und Lastwagen im Tiefflug angegriffen
hat . Unsere Luftformationen haben das neue Fort und
andre militärische Ziele auf Korfu bombardiert . Im
mittleren Mittelmeer haben unsere Jagdflieger ein
feindliches Flugzeug vom Blenheim -Typ brennend ab¬
geschossen.

In der Nacht vom 27. zum 28. November hat eines
unserer Unterseeboote , das in den Gewässern des Kanals
«on Sizilien kreuzte , einen von Malta kommenden feind¬
lichen Kreuzer , der durch zwei Zerstörer begleitet war,
angegriffen und mit einem Torpedo getrosten.
, ordafrika  ist ein feindlicher Angriff aus un¬
sere Stellung von EI Gazala im Eebirgsmassiv von El
Auenat , der von Artilleriefeuer unterstützt war , von
unserer Garnison zurückgeschlagen worden . Unsere Fluq-
zenge haben die englische Stellung von Ain el Prinz im
Liesflug angegriffen und beschossen.

BN Ostafrika  haben feindliche Einflüge auf Adi
Ugri und Zula sehr leichten Sachschaden und keine Opfer
verursacht In Metemma ist ein feindliches Flugzeug
von unseren Truppen abgeschossen worden.

Feindliche Flugzeuge haben einige Bomben auf
Neapel und auf Augusta  abgeworfen , die unbedeu¬
tenden Schaden und einige leichte Brände verursacht
haben , die gleich gelöscht werden konnten . Es sind keine
Opfer zu beklagen.

Eines unserer Unterseeboote , das zu seinem Stützpunkt
zurückgekehrt ist, meldete , daß es im Atlantik am 28. No¬
vember den englischen Dampfer „Lilian Möller " von
5000 Tonnen versenkt hat . Die britische Admiralität hat
kürzlich den Verlust der Unterseeboote „Rainbow"
und „T ri ad"  angekündigt . Diese Unterseeboote operier¬
ten im Mittelmeer . Sie gehören deshalb zu denjenigen,
die von der italienischen Kriegsmarine vernichtet wur¬
den , wie es in den Heeresberichten jeweils gemeldet
wird . Die Merkmale der versenkten Einheiten sind fol¬
gende : „Rainbow ": Wasserverdrängung an der Ober¬

fläche 1475 Tonnen , unter Wasser 2030 Tonnen , Bewaff¬
nung acht Torpedorohre von 58,8 Zentimeter , eine Ka¬
none von 10,2 Zentimeter und zwei Flak -Maschinen¬
gewehre . Unterseeboot „Triad ": Wasserverdrängung an
der Oberfläche 1090 Tonnen , unter Wasser 1575 Tonnen,
Bewaffnung : 10 Torpedorohre von 58,8 Zentimeter»
eine Kanone von 10,2 Zentimeter und zwei Flak -Schnell-
seuergeschütze ."

krbilterte Notikämpte am kpirus
bu . Rom,  3 . Dezember

Seit beinahe einer Woche tobt an der langen albanisch¬
griechischen Front der Nahkampf . Die griechische Führung
spart weder mit Truppen noch mit Material , um die von der
italienischen 6. und II . Armee bezogenen Linien einzudrücken.
Für die letzten Angriffe hotten die Griechen vollständige Armee¬
korps eingesetzt. Der griechische Oberbefehlshaber General Pa-
Pagos wollte oscnbar mit seiner nun schon sechs Tage lang
anhaltenden Offensive eine Entscheidung herbeiführen , ehe die
italienischen Vorbereitungen zum Gegenstoß abgeschlossen
waren . Alle griechischen Angriffe brachen aber an der uner¬
bittlichen Abwehr der italienischen Truppen zusammen , die an
mehreren Stellen der Front zu Gegenangriffen übergingen.

Eine Vorstellung von der besonderen Eigenart dieses Ge-
birgslricges vermittelt die auch im italienischen Wehrmachts¬
bericht mehrmals erwähnte Tatsache des Einsatzes von Ka¬
vallerie -Abteilungen aus beiden Seiten . Eine zusammen¬
hangende Front oder gar eine feste Verteidigungslinie gibt
es in dem beispiellos zerklüfteten Gelände des Epirus und
Mazedoniens überhaupt nicht . Die taktische Voraussetzung
sur einzelne Aktionen der Kavallerie sind also gegeben, zu¬
mal die Straßenderhältnisse die Verwendung von Kraft¬
fahrzeugen für rasche Bewegung weitgehend unmöglich
machen.

Radio London sucht die Welt über die für die Griechen und
Engländer unerfreuliche Wendung hinwegzutäuschen , lvenn es,
wie schon so ost, die Gefangennahme von ganzen italienischen
Regimentern meldet Dazu wird in Rom ein amtliches Kom-
MuniquS herausgegeben . Das italienische Kriegsministerium
^ . daß in den letzten Tagen kein einziger italienischer
Soldat m griechische Gefangenschaft geraten ist - Auch die
neuerliche Behauptung der englischen Propaganda , daß in
Albanien Ausstände ausgebrochen seien, wird in Rom aus
das Bestimmteste dementiert . Die Albaner sind, so wird an
maßgebender Stelle erklärt , von unverändertem Kampfes¬
willen gegen Griechenland beseelt und legen täglich zahllose
Beweise heldenhafter Tapferkeit ab. Die Zeit wird kommen, wo
mmger dieser Episoden der Oessentlichkeit mitgeteilt werdenkönnen.

einigten Staaten Bericht erstattet habe . Die Aufträge auf den
Neubau von Schissen in nordamerikanischen Werften für eng¬
lische Rechnungen seien abermals erhöht worden . Nach dieser
verdächtig großsprecherischen Einleitung verkündete aber der
Minister , daß infolge der verknappten Zufuhren die Bacon-
zuteilung aus zwei Drittel der bislzerigen , bereits gekürzten
Ration vermindert werden müsse.

Sehr rasch nach den vielsagenden Andeutungen des ' Ernäh¬
rungsministers Lord Woolton erfolgt also die verknappte Zu¬
teilung eines für die englische Bevölkerung - sehr wichtigen
Nahrungsmittels . Lord Woolton hat es übrigens in einer
weiteren Erklärung fertiggebracht , ein ganz neues Argument
für die verringerte Einfuhr von Lebensmitteln zu sinden : .

Die englischen Schisse sind, diesem würdigen Schüler Ehur-
chills zufolge , nicht etwa durch Versenkungen knapp geworden,
sondern infolge der Vorbereitungen für eine — wie ost schon
angekündigte — englische Offensive , die nach Lord Woolton
im Jahre 1941 oder vielleicht erst im Jahre 1942 stattfinden
werde . Dafür heute schon die Tonnageknappheit ! 1942 wird
womöglich überhaupt nichts mehr nach England eingeführt . . .
England habe, so verkündet der Ernährungsminister weiter,
alle Reserven für den Offensivkrieg mobil zu machen . Die
englischen Schisse müßten infolgedessen jetzt für andere
Zwecke bereitgehalten werden als für die Lebcnsmitteleinfuhr.
Das englische Volk müsse härter leben , um eine Offensive zu
ermöglichen . Der Minister wandte sich aber gegen die allzu
offenherzige Parole von Londoner Zeitungen , „den Leibriemen
zuzuschnüren " . Er sagte , das würde ja Hunger bedeuten!
England brauche aber nicht zu hungern . Der Minister wollte
offenbar bei dieser Gelegenheit seine vor wenigen Tagen ge¬
prägte Formel wieder gutmachen : Wer hungert , kann keine
gute Kampfmoral haben.

fluch Mackenzie King vertreibt Illusionen
O . 8cd . Bern,  3 . Dezember.

Aus Druck der Londoner Regierung hat Kanada eine Reihe
von Maßnahmen ergriffen , die zu einer Stärkung der lang¬
sam lausenden Kriegsproduktion beitragen sollen . Wie der
kanadische Finanzminister bekanntgab , wurde mit sofortiger
Wirkung ein Einfuhrverbot für zahlreiche nicht unbedingt not¬
wendige Lebensmittrl und alle Luxusgüter erlassen . Gleichzeitig
will die Regierung durch eine bisher unbekannte hohe Be¬
steuerung verhindern , daß kanadische Fabrikanten etwa Güter
herstellen , die unter das Einfllhrverbot fallen . Dieses Verbot
bezieht sich auf alle Länder , die nicht dem Sterlingblock an¬
gehören . Die so gesparten Devisen scheint die kanadische Re¬
gierung der hart bedrängten britischen zuschanzen zu wollen.
Wie der Schweizer Presse aus London gemeldet wird , rechnet
man schon fest mit den kanadischen Devisenbeständen , die man
zur Bezahlung von Kriegsmaterial in den Vereinigten Staa¬
ten so dringend benötigt.

Ein « Rede des kanadischen Ministerpräsidenten .Mackenzie
King vor der kanadischen Kammer suchte ebenso wie solche der
englischen Minister Wood und Woolton die Bevölkerung aus
schwere Opfer vorzubereiten . „Wir gäben uns keinerlei Illu¬
sionen hin . Wir wissen, daß wir viel schweres Leid ertragen
müssen. Das britische Empire ist nicht darüber im Zweifel,
daß dieser Krieg Jahre dauern wird !" Mit der Behauptung,
daß die Freiheit des amerikanischen Kontinents untrennbar
mit der Großbritanniens verknüpft sei, stößt Mackenzie King
gleichfalls in das Horn der neuen Londoner llSÄ .-Propa-
gcmda. Gleichzeitig greift Kanada aber zu einer Drosselung
der Einfuhr , die in erster Linie die Ausfuhr mehrerer ameri¬
kanischer Staaten treffen wird.

liiurchill beim König
hv . Stockholm , 3. Dezember.

Der englische König empfing am Dienstag Churchill zur
Audienz , ferner den englischen Beauftragten für Kriegs¬
materialkäufe in den Vereinigten Staaten . Die Besprechungen
dürsten sich vor allem um die brennende Frage gedreht haben,
wie. die erhöhten Ausfälle der englischen Produktion durch
vermehrten Bezug aus Amerika gedeckt werden könnten , ob¬
wohl die Atlantikschisfahrt gegenwärtig schwerer bedroht ist
denn je. ' >

Präsidentenwahl in Finnland am 19. Dezember Der
Finnische Reichstag nahm am Dienstag das Gesetz über die
Neuwahl des Präsidenten mit 156 gegen 16 Stimmen an
Danach findet die Wahl am 19. Dezkmber statt.

„Heisit'-e VmLsLeük«-
««

Von den Errungenschaften der Parteien - und Verfassungs-
kämvie der vergangenen Generationen ist die P ^ se l * °
heit  immer wieder als die ' wesentlichste und wichtigste be-
grüßt und gepriesen worden . Die galt geradezu als das Herz-

immer wieder als die ^ wesentlichste

sti'̂ öer ^ Andererseits war die Ungebunden-
heit der öffentlichen Nachvichtengebungund MeuiMigswerbiliig
auch eine der Erscheinungen liberal -demokratischer Systeme,
die am ehesten ihre Grenzen erkennen ließen und am schnell¬
sten ihre Schattenseiten zeigten ^ Die einschräiikende Eesetz-
gebung in säst allen Staaten der Welt auch m denen , die
sie am lautesten priesen , beweist da - . Ô t m be
auf den Grundsätzen der psranzvnsckM Revolntwn lußenben
Staatssystemen die Pressefreiheit als ko'tbares Gut . Wenn
Lord Halifax einst zum Kamps rief „ ,ur alles Las , waS un-
das Leben lebenswert macht " , so hat er mit Sicherheit auch
die Ungebundenheit der Presse darunter verstanden wissen
wollen . So hat sich in den letzten Tagen — alles , was die
Regierung dazu bringen könnte , die Definition der Kriegs¬
ziele voranzutreiben , gilt ja . in der britischen Presse als be¬
vorzugtes Thema — auch die „Times " wieder nut diesen Ge¬
danken beschäftigt . Etwa gleichzeitig mit der Meldung von
neuen hundert Verhaftungen — wegen der freien . MelnuiigS-
äußerungen — in Indien , mit dem Verbot Einer indischen
Zeitung in der Kenyakolonie aus den gleichen Gründen
bedauert das Blatt die „geistige Verdunkelung — inlsllse-
Inai blucftoiit — in Europa . , . . ^ .

„Auf keinem Lebensgebiet ist die Nazityranner m den be¬
setzten Ländern totaler als in der Unterdrückung der Presse¬
freiheit ." Nun ist es den Engländern ja nicht vergönnt,
in von ihnen eroberten Gebieten eine liberale Pressesührung
unter den gleichen Umständen zu zeigen . Aber in Anbetracht
bewährter britischer Methoden kann man ja dos befreundete
Aeghpten zum Vergleich lpnanziehen und die „Times " bitten,
an ' diesem Beispiel einmal die Pressesührung der deutschen
Behörden in den besetzten Gebieten mit den Methoden Eng¬
lands zu vergleichen . Aber diese Tatsachen — von Südafrika
ganz zu schweigen — vermögen weder die „Times " noch den
Mr . Spender , der in einem Vortrug im Institut Jvurnaliste
über das Jdxal der freien Meinungsäußerung sprach , davon
abzuhalten , diesen, Ideal , „einen unbestreitbar hohen Rang
einp .iräumen unter den Traditionen iür deren Verteidigung
wir kämpfen und deren Substanz wir um so sorgfältiger m
der Kriegszcit zu wahren haben , weil die Ausübung der
Meinungssreiheii in gewisser Hinsic
geschränkt ist . .

Hinsicht notwendigerweise ein-

Aber das von der „Times " zum rten Male angeschnittene
Problem ist ja nicht auf die Pressesührung in besetzten Ge¬
bieten , beschränkt . Alan will das Ideal der freien Presse dem
autoritären System einer verpflichteten Presse gegenüber¬
stellen und dabei die lichten Seiten der britischen Freilieft
den bünllen Schatten der Naz-ibarbarei entgegenhalten . Ein
alter blöder Trick ! Was die liberal organisierte Presse der
europäischen Demokratien in den Jahren seit dem Weltkrieg
angerichtet hat , ist eine Kette von Verbrechen gegen Moral
lind Menschlichkeit . Man braucht nur an jene Erscheinungen
in der westlichen Presse zu denken , welche die Kriegshetze zu
ihrer Profession gemacht haben und längst ansgestoßen wur¬
den von ihrer besiegten Nation . Das war die Frucht einer
Freiheit , die nie eine Freiheit war.

Es gibt — Reichspressechef Dr . Dietrich  hat das in einer
Rede einmal treffend formuliert — keine Pressefreiheit , cs hat
sie nie gegeben . Es kann sich dabei immer nur um die Frage
handeln , welche Einflüsse aus Presse und Journalisten zur
Auswirkung kommen : legitime,  d . h. solche, die von der
staatlichen Obrigkeit als der natürlichen Führung des Volkes
ausgehen , oder illegitime , undurchsichtige , unkontrollierbare
und trübe . Wir haben die Freiheit in der Bindung an
deutsches Wesen und im kämpferischen Einsatz für erhabene
Ziele gesunden — London mag sie in dem Recht sehen, Briefe
an die .„Times " zu schreibet!, Berichte zu veröffentlichen , die
bewußt gegen die Wahrheit verstoßen , und die Mittel der
publizistischen Führung zu Massen für einen kleinen Kreis
vlntokratischcr Interessenten zu machen . Wir scheuen nicht
oen Vergleich!

Veuisch-italienWe velprechungen
Berlin,  3 . Dezember.

Botschafter Amcdo Giannini , Generaldirektor im italienischen
Autzenministcrium , hat sich in den letzten Tagen in Berlin
ausgehalten , um mit der deutschen Regierung einige die
deutsch-italienische Zusammenarbeit aus wirtschaftlichem Gebiet
betreffende wichtige Fragen zu erörtern . Nach dem befriedigen¬
den Abschluß der Bcsprechusigen hat Botschafter Giannini
Dienstag abend Berlin wieder verlassen , um nach Rom zurück¬
zukehren.

Straffe Slieverung der Legionäre
mne . Bukarest , 3. Dezember.

Horia Sima hat eine strenge . Ueberprüsung aller in den
letzten drei Monaten erfolgten Ausnahmen in die Legion an -^
geordnet . Elemente , die sich als unzuverlässig erwiesen haben,
werden rücksichtslos wieder ausgeschlossen . Auch weitere Be¬
fehle dxs Legionärskommandanten gelten der straffen Gliede¬
rung der Legion . Der erste Beseht untersagte allen staatlichen
Beamten und Angestellten das Tragen der grünen Hemden
während der Dienstzeit . Der zweite Beseht geht sogar noch
einen Schritt weiter und verbietet das Tragen der grünen
Hemden überhaupt . Bis zur endgültigen Regelung der Uni¬
formsrage dürfen Ausnahmen nur bei festlichen Gelegenheiten
gemacht werden und dann auch nur auf Grund einer Sonder¬
genehmigung.

In der Begründung zu dem Verbot , mit dem Horia Sima
die bekantlich erst nach dem 6. September , der Tage der
Machtübernahme , gegründete Legionärspolizei verfügt hat,
heißt cs : Die Legionärspolizei hat ihre Ausgabe , das neue Re¬
gime in der Uebergangszcit zu stützen, erfüllt . Ihre Mitgkie-
der werden in die Leajon übernommen , im Falle der Eig¬
nung auch in die Staatspolizei . Der Hauptstab soll als innerer
Ordnungsdienst der Legion bestehen bleiben

Zapans neue Virlschaftsslruktur
O . II . Berlin , 3. Dezember.

Wie aus Meldungen aus Tokio über die letzte Sitzung des
lapamschen Kabinetts unter dem Vorsitz des Ministerpräsi-
^nten hervorgeht , ist nunmehr über die geplante neue Wirt-
schaftsstruktur Einigkeit erzielt worden . Alle bisher bestehen-
den Differenzen wurden beseitigt . Es wurde grundsätzlich
beschloßen, daß die staatlichen Interessen in der Wirtschaft vor
die eigenen Interessen gestellt werden müssen . Verzichtet wurde
allerdings auf die sofortige Schaffung eines Obersten Na-
nonalcn Wirtschaftsrats , der für die Lenkung der Planwirt¬
schaft verantwortlich und allein ausschlaggebend sein sollte.
Die Neustruktur wird bei der Großindustrie beginnen . Das
Ziel ist dabei , Japan wirtschaftlich unabhängig zu machen.
Die Dividenden sollen kontrolliert und Werksausgestaltungen,
Kapazität und soziale Einrichtungen noch gefördert werden.
Für alle Wirtschaststeile sollen kooperative Körperschaften ein¬
gerichtet werden . Die Verabschiedung des Gesetzes über diese
Planung wird Ansang 1941 erwartet.

Bisherige Wunschkonzertspende des Reichskriegerbundes
brachte 356 666 Mark . Im Rahmen des 56. Wehrmachts-
wunschkonzerts am 1. Dezember 1946 wurde als bisheriges
Wunschkonzertspendeergebnis des Reichskriegerbundes der Be-

von 350 000 RM . bekanntgegeben . Aus dieser Spende
erhielten bisher 2506 Soldatenkinder , darunter 800 Zwillings-
jw 'E , ein Sparkassenbuch von je 50 Mark . Außerdem wurden
der Wehrmacht zahlreiche Rundfunkempfänger und Musik¬
instrumente aus dieser Spende zur Verfügung gestellt.

Wieder Sitzung des Prisenhoses Hamburg . Die nächste
des Prisenhoses Hamburg findet am Donnerstag , dem

5. Dezember , im Schwurgerichtssaal des Strasjustizgebäudes
in Hamburg statt . Zur Verhandlung gelangen sieben Prisen-
m denen 5 schwedische Dampfer und zwei englische
pachten betroffen sind. Die Sitzung ist öffentlich.
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Am 28., 29 . und 30 . Juni 1917 ( !) fand in Paris ein
„Internationaler Kongreß der Freimaurerlogen der
alliierten und neutralen Staaten " statt . Der Kongreß¬
bericht , der uns im Originaltext vorliegt , ist eines der
interessantesten Dokumente der neuen Geschichte , Er ent¬
hält u. a. einen vollständigen Entwurf der Satzungen
für den dann 1919 in Versailles genau so proklamierten
und in Genf konstituierten Völkerbund ! Auf Seite 28/29
des Kongreßberichtes lesen wir in der Programmrede
des damit beauftragten Referenten , des „französischen"
Freimaurers des 33 . Grades und Marxisten Lebey:

„Wir können — ohne damit den Maßnahmen vor¬
zugreifen , die außerdem zur Sicherung Europas und
der Welt (d. h. im Interesse der Freimaurerei und
ihrer Macht - und Ordnungsvorstellung !) berück¬
sichtigt werden müssen — wenigstens folgende vier
grundsätzliche Bedingungen festlegen , die uns ( für
den späteren Friedensschluß ) erforderlich erscheinen:
1. Die Rückgabe Elsaß -Lothringens an Frankreich:
2. die Wiederherstellung eines selbständigen Polens
durch Wiedervereinigung seiner drei Rumpfstücke : 3.
Selbständigmachung Böhmens (d. h. Schaffung der
Tschecho-Slowakei ) : 4. Die grundsätzlich zu verwirk¬
lichende Befreiung aller heute unter dem politischen
und wirtschaftlichen Joch Habsburgs schmachtenden
Nationalitäten zu Staaten , die die besagten Na¬
tionalitäten auf dem Wege über eine Volksabstim¬
mung zu bestimmen haben werden ."

Im weiteren Verlauf seiner aufschlußreichen Rede er¬
klärte Vr . L.ebey , wie der Bericht Seite 30 meldet : „Prag

/wird im neuen Europa ein unvergleichliches Vermitt¬
lungszentrum darstellen ." Was Freimaurerjargon 1917
als „unvergleichliches Vermittlungszentrum " glorifi-

. zierte und was dann 1919 verwirklicht wurde , das wird
! vor der Geschichte immer das Prädikat „Verschwörer-

und Kriegshetzerzentrale " tragen ! '
Die Entwicklung ist andere Wege gegangen : 1. Seit

^dem 19. Juni 1940 weht die Fahne des Eroßdeutschen
^Reiches über dem Münster des befreiten deutschen Straß-
^burg ! 2. Die Wiederherstellung Polens erwies sich als
?blutiger Wahn ! 3. Die Selbständigmachung der Tschechei
'war eine traurige Episode ! 4. Die Neuordnung im Ee-

^biet der ehemaligen Donaumonarchie stellte sich als
Eniederträchtiger Betrug heraus ! Die Zertrümmerung

dieses ungesunden Mosaikstaates , die Gelegenheit zu
i einer natürlichen Ordnung der Verhältnisse geboten
s-hätte , führte durch widernatürliche Grenzziehungen zur

Schaffung eines den europäischen Frieden ständig be¬
drohenden und noch viel schlimmeren Unruheherdes . Das

. war kein Zufall ; es war auch kein Versehen , oh nein,
! das war wohlüberlegte Absicht , die den Worten Lebeys,

der Prag ein „unvergleichliches Vermittlungszentrum"
. nannte , erst ihre Bedeutung gibt und durch sie wiederum
L— eben als Absicht — bewiesen wird ! Solange es eine
^ Freimaurerei gibt , ist es auch ihre Methode gewesen,
" möglichst überall eine Situation zu schaffen , die recht

viele Konfliktmöglichkeiten offen ließ , die man dann
nach Bedarf bei beliebigen Zwischenfällen zu offener

!l Feindschaft vertiefen und zu kriegerischen Aktionen aus-
?! weiten konnte . Diesem Spiel mit Einkreisungsideen , die
z! man dann frech als „Friedensfronten " etikettierte,

gaben sich auch die Väter der „Friedens "-Verträge von
^ Versailles , St . Eermain , Trianon und Neuilly hin . Die

durch sie auf dem Balkan und in den angrenzenden Ge¬
bieten geschaffene Lage war doch folgende:

Alle Staaten waren irgendwie untereinander verfein¬
det ; Bulgarien war die Dobrudscha geraubt , das Ge¬
biet von Strumitza genommen und der Zugang zum
Mittelmeer entrissen worden ; Ergebnis : Feindschaft

H gegen Rumänien , Jugoslawien und Griechenland . Nu¬
tz . Manien hatte Bessarabien besetzt : Feinschaft mit Ruß-

Uland . Ungarn hätte enorme Gebiete verloren und war
' abei bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt worden ; Er-
,ebnis : Feindschaft mit Rumänien , der Tschecho-Slowa¬
kei, Jugoslawien . Albanien hatte im Süden und Osten
weite Landstriche abgeben müssen ; Ergebnis : Feindschaft
mit Jugoslawien und Griechenland . Jugoslawien besitzt
aber Gebiete , die Griechenland auch gerne gehabt hätte.
Es hat Kroaten , Slowenen . Slawonier , Banaler , Mon¬
tenegriner in sich ausgenommen , die sich aber dadurch

s nicht befreit vorkamen . Fiume und Zara hat es an Jta-
' lien geben müssen , was ihm nicht gefiel . Die Griechen

und Türken fingen schon 1920 an , sich zu schlagen . Die
i Tschecho-Slowakei bestand zu 75 Prozent aus Raubaut.
^ Polen fühlte gegen Osten und Westen ein gewisses

Grauen , denn die „Rumpfstücke " waren reichlich grüß
! ausgefallen , usw.

Ein wahrer Hexenkessel voll Haß und Mißgunst war
so der Balkan geworden : Feindschaften untereinander,
Feindschaften mit Deutschland , Italien und Rußland.
Das war so recht nach dem Herzen der freimaurerischen
und jüdischen Intriganten , hier konnte man stets die
Glut erhalten und sie jederzeit und je nach Lage der
Dinge so oder so zum Feuer anblasen . Auf dieser Basis
begann nun das „unvergleichliche Vermittlungszentrum"
zu funktionieren . Der Hochgradfreimaurer Eduard Be-
nesch tat den ersten Schritt : schon 1920 kam ein Vertrag
zwischen der Tschecho-Slowakei . Rumänien und Jugo¬
slawien in Prag zustande , den man die „Kleine Êntente"
taufte . Dieses Bündnis richtete sich gegen Ungarn und
das damalige Oesterreich und gleichzeitig gegen eine
eventuelle Rückkehr Oesterreichs in den großdeutschen Le¬
bensraum — das zeigt den Kampf der Freimaurerei
gegen völkische Gesundung ! Daß sich die drei genannten
Staaten als erste zusammenschlössen ist kein Zufall , denn
sie waren ja die Kriegsgewinn ( l ) er , es war also eine
Art „Entente des schlechten Gewissens ". Hinter dieser
Aktion steckte Paris , mit dem Prag 1921 ein Militär-
abkommen schloß. und als dann im selben Jahre auch
noch ein polnisch -französisches , ein polnisch -rumänisches
und ein polnisch -tschechisches Bündnis zustande kam , war
die „Kleine Freimaurer -Entente " fertig . Das „unver¬
gleichliche Vermittlungszentrum " hatte sich glänzend be¬
währt . Dieses Bündniswerk wurde 1928 in Bukarest er¬
neut beschworen und beeidet und 10 Jahre später sang-

i und klanglos auf den Müllhaufen geworfen ! Die Zeiten
! haben sich eben geändert , und die Völker machen jetzt
^ Geschichte ohne freimaurerische „Vermittlungszentren ",
s auch wenn diese in der Loge als „unvergleichlich " be-

zeichnet werden!
! Eine zweite Möglichkeit bot sich bei Griechenland.
! Hier kreuzten sich aber seit langen Jahren schon ver-
j schieden gelagerte Interessen , und nach Zeiten gemein-
i samer Operationen — wie z. B . das Hineinzerren Erie-
^ chenlands in den Weltkrieg und die Absetzung des ihm

widerstrebenden Königs Konstantin — prallten die
- Gegensätze wieder aufeinander : Hie Paris , hie London.
- hie „heiße ", hie „kalte ", d. h. hie revolutionäre Losung
! der „romanischen " und hie vasallierende Lösung der
i „angelsächsischen " Freimaurerei . Der Exponent der
s „Heißen " war der „berühmte " Hochgradfreimaurer des
! 33 Grades , häufige Minister und Ministerpräsident , der
i ewige Revolutionär Venizelos , der Griechenland im

Weltkrieg auf die Cntenteseite zwang . Die „kalte"
Karte war immer das Königshaus . Zunächst schien
Paris siegreich : 1924 wurde die Monarchie gestürzt und
Griechenland blieb bis 1935 Republik . In dieser Zeit
der absoluten „Demokratie ", d. h. Judäomaurokratie,
kam es zu Freundschaftsverträgen mit Rumänien und
Jugoslawien , die zu einer zweiten „Kleinen Entente ",
dem sog . Balkanbund , ausgeweitet und vertieft wurden,
dem Griechenland , Jugoslawien , Rumänien und die Türkei
beitraten : Spitze gegen Bulgarien . 1933/34 hatten die
Venizelos und Genossen abgewirtschaftet . Griechenlands
völkische Wiedergeburt war gekommen . Ihr Vorkämpfer
war General Kondylis , eine der markantesten Gestalten
der griechischen Geschichte . Er übernahm im Oktober
1935 die Führung des Staates . Sein Ziel war eine
autoritäre Neuordnung nach italienischem und deut¬
schem Vorbild . Da erkannte die Judäomaurerei die Ge¬
fahr und der General starb am 31 . Januar 1936 plötz¬
lich an einem „Schlaganfall ". Seine Freunde erklärten
vor aller Welt : „Kondylis wurde vergiftet !" Er stand
England im Wege und damit der Freimaurerei und
ihren Wünschen entgegen . Seit 1935 ist Griechenland
wieder Monarchie . König Georg II . bekam seinen 1924
verlorenen Thron zurück. In der Zwischenzeit saß er in
London und — das „Internationale Freimaurerlexikon"
verrat uns , daß diese Zeit nutzvoll verwendet wurde:
König Georg II . ist Mitglied der „Wallwood -Lodge"
Nr . 5143 in London . Kondylis „gestorben ", ein Frei¬
maurer als König , da war alles in Ordnung!

So bestanden noch 1938 zwei aneinander gekoppelte
„Kleine Ententen " der Freimaurerei auf dem Balkan:
1. Prag — Warschau — Bukarest — Belgrad : Paris.
2. Atbeik — Bukarest — Istanbul — Belgrad ; London.
Die Politik der Achse hat diese „friedlichen " Pläne und
Kombinationen mit dem „unvergleichlichen Vermitt¬

lungszentrum des Lebey in Nichts ausgelost : 1. Zwischen
Bukarest und Moskau wurde die,bessarabische Frage be¬
reinigt . Rußland erhielt wieder , was ihm gehörte . 2.
das „Freimaurer -Wunder " Tschecho-Slowakei ist ver¬
schwunden . 3. Die polnische „Selbständigkeit " ist ausge¬
träumt . 4. Zwischen Bulgarien und Rumänien wurde
die Grenze in der Dobrudscha neu festgesetzt und den
Bulgaren zurückgegeben , was in Geschichte und Volks-
tum immer bulgarisch war . 5. Die heikle und stets ge¬
fährliche Lage zwischen Ungarn und Rumänien wurde
durch Schiedsspruch und neue Grenzziehung bereinigt.
6 , Rumänien jagte das Regime Carols und seiner jüdi¬
schen Mätresse zum Teufel , sagte sich von London los
und schloß sich der Achse an . 7. In Belgrad wurde die
Freimaurerei verboten und die Politik einer der Achse
wohlwollenden Neutralität eingeschlagen . 8. Nur Grie¬
chenland konnte den vernünftigen Weg nicht finden , son¬
dern beugte sich dem englisch -freimaurerischen Einfluß.
Sein Untergang ist nur eine Frage der Zeit : im Augen¬
blick, wo Italien seine militärischen Machtmittel wirk¬
lich einsetzt , wo die Hoffnung auf eine wenn auch späte,
so doch nicht zu späte Selbstbesinnung in Athen sich dann
als trügerisch erwiesen haben wird . in diesem Augen¬
blick wird es Griechenland , das das Vermächtnis Kon¬
dylis verriet , genau so wie Polen ergehen , das Pkl-
sudskis Erbe verschleuderte!

So sehen wir , daß „ganz nebenbei " in etwas mehr
als einem Jahre auf dem Balkan eine grundlegende Be¬
reinigung unerträglicher Zustände Platz griff , die alle
freimaurerischen Spekulationen vernichtete . Das Ende
oer doppelten Kleinen Freinzaurer -Entente ist gekom¬
men . Europas Pulverfaß , der Balkan , wird in einem
neuen Europa endlich ebenfalls die Segnungen eines
wahrhaften Friedens kennenlernen , eines Friedens der
nationalen Ehre und der sozialen Gerechtigkeit!

Ver sülirer gratuliert
veneralfeldmarfchall von Vock

Ehrung zum 00. Geburtstag

deneralkeläinarscbull von korb
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Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

stattete am Dienstag dem zurzeit in Berlin weilenden Ge-
neralscldmarschakl von Bock einen Besuch ab , um ihm per¬

sönlich seine Glückwünsche zum 60. Geburtstag auszusprechen.
Der Führer brachte bei dieser Gelegenheit Generalseldmarschall
von Bock seinen Dank für die von ihm in Krieg und Frieden
dem Heer und der Nation geleisteten Dienste zum Ausdruck
und überreichte ihm sein Bild mit einer herzlichen Widmung.

Generalseldmarschall von Bock am 3. Dezember 1888 in
Küstrin geboren , zeichnete sich bereits im Weltkriege vielseitig
aus . Nachdem er zunächst als Hauptmann im Generalstab
an den verschiedensten Stellen Verwendung gefunden hatte,
wurde er 1916 zum Major befördert und hatte u . a . als
Generalstabsofsizier der 200. Jns .-Division an den Kämpfen
in den Waldkarpaten ruhmvollen Anteil , Von Bock erhielt
einige Zeit später den Orden Pour le märite.

Im Mai 1935 wurde von Bock als General der Infanterie
zum Oberbefehlshaber des neuerrichteten Gruppenkommandos
3 in D.resden ernannt Erstmalig wurde sein Name allseitig
bekannt , als ihn der Führer am 11, März 1938 mit dem
Kommando - über die nach Oesterreich einrückenden Truppen
und zugleich mit der Eingliederung der bisherigen öster¬
reichischen Wehrmacht in die des Deutschen Reiches betraute.
Nach der Durchführung dieses Auftrages kehrte er nach
Dresden zurück , wurde aber bereits am 1, November als
Nachfolger des Generalobersten von Rundstedt zum Ober¬
befehlshaber der Gruppe 6 in Berlin ernannt.

Seine außerordentlichen Führercigenschafteii konnte Gene¬
ralseldmarschall von Bock dann im Polenscldzuge beweisen,
in dem er die Heeresgruppe Nord befehligte . Sein Name bleibt
mit der, Vernichtung der polnischen Armee im Korridor und
der Einkesselung bei Radom für immer verbunden . Für seine
hervorragenden Leistungen wurde ihm im Oktober 1939 das
Ritterkreuz verliehen.

Im Feldzug gegen die Weltmächte zeichnete sich der
Generalseldmarschall als Oberbefehlshaber der Heeresgruppe
H erneut ' aus . Sein Auftrag bestand in der Besetzung
Hollands sowie dem anschließenden Vorstoß auf Antwerpen
und die Dhle -Stcllung . Der Tapserkeit seiner Truppen und
der Feldherrnkunst des damaligen Generalobersten von Bock
ist es zu verdanken , daß diese Ausgabe in so unvorstellbar
kurzer Zeit bewältigt wurde . Käum aber war die Vernich¬
tungsschlacht in Flandern beendet , da trat am 5. Juni die
Heeresgruppe bereits zum Angriff gegen die Wehgand -Linie
an . In viertägigem Kampf wurde der französische West¬
flügel zerschlagen und am 14. Juni rückten die Divisionen
von Bocks in Paris ein.

Mit seinen Truppen aber sreute sich das ganze deutsche
Volk, als der Führer am 19. Juli 1940 in der denkwürdigen
Reichstagssitzung die großen Verdienste ' des -' hervorragenden
Soldaten durch die Beförderung zum Generalseldmarschall
belohnte.

Im November: In 2Z Sroßangriffeir
5 Millionen kg. Sprengbomben

vrttische Spekulationen auf ein Nachlassen der deutschen vergeltungsschlage bereits widerlegt
Wucht der slngrisfe ständig verstärkt

Berlin,  4 . Dezember.
Die Engländer haben nach Einsetzen der deutschen Ver-

geltungsslüge seit 7. 9. 40 häufig die Aussassung zum Aus¬
druck gebracht , daß der Materialverschleiß sowie der Brenn¬
stoffverbrauch nach kurzer Zeit ihnen eine Entlastung brin¬
gen müsse. Die deutsche Lustwafse könne das scharse Angrisss-
tempo keinessalls durchholten . Die verstärkten Kampfhand¬
lungen gegen England dauern nunmehr schon über zwölf
Wochen an . Wie verhält es sich nun mit der Frage des an¬
gekündigten Nachlassens- der deutschen Angrisfstätigkeit?

WaS den zurückliegenden Monat November betrifft , so hat
inzwischen die deutsche Lustwasse in eklatanter Weise den
Gegenbeweis gegen diese Theorie erbracht . Während der 30 No-
vembcrtagc sind 23 Großangriffe gegen englische Jndustrie-
und Hafenstädte durchgeführt worden , bei denen jeweils in
einer Nacht aus ein Ziel zwischen 100 000 Kilo bis 600 000 Kilo
Bomben abgeworsen wurden . Zu diesem massierten ^ Einsätzen
kommen noch die zahlreichen Einzclangrissc , die sich täglich
gegen kriegswichtige Objekte von der Südküste bis nach Schott-
land hinaus richteten . Während des November sind allein bei
diesen Großangriffen insgesamt über sünf Millionen Kilo
Sprengbomben und zusätzlich eine bedeutende Menge von
Brandbomben aus Großbritannien abgeworfen worden.

Es ist also einwandsrci erwiesen , daß die Angriffe der
deutschen Luftwaffe keineswegs nachgelassen haben , sondern
vielmehr erheblich verstärkt wurden . Auch in Zukunft wird
unsere Luftwaffe dafür sorgen , daß die britischen Hoffnungen
auf ein Nachlassen der deutschen Vergeltungsangrisfe sich als
Schall und Rauch erweisen . »

britische Lügenkostigkeit bei Verlustangaben
^ Berlin.  4 . Dezember
Am 10. Oktober betrugen nach einer Londoner Meldung

von Associated Preß die Verluste der britischen Armee , Ma¬
rine und Luftwaffe , wie aus den amtlichen Verlustlisten er¬
sichtlich sei. angeblich seit Kriegsbeginn 21 867 Mann . Davon
entfielen 8725 aus Tote , 10 315 aus Vermißte , 1057 aus Ge¬
storbene und 1770 aus Kriegsgefangene in Deutschland und
Italien . Einschließlich der 16 210 Verwundeten würden sich
die Kesamtausfälle Großbritanniens nach dielen Angaben aus
38 077 Mann stellen.

Eine Ueberprüfung dieser auffallend niedrigen Ziffern
durch die amtlichen deutschen Stellen ergab die überraschende
Tatsache , daß sich in den deutschen Gefangenenlagern über
38 000 britische Kriegsgefangene befinden , also ebensoviel wie
die britische Wehrmacht insgesamt seit Kriegsbeginn ein¬
schließlich, Toten , Vermißten , Gestorbenen und Verwundeten
verloren haben will.

Am 30. November , also nur 50 Tage nach der oben erwähn¬
ten Veröffentlichung , erscheint nun eine neue Verlustliste des
britisch » Kriegsminsteriuins . Hiernach belaufen sich die ge¬
samten Verluste der britisctien Armee aus 55 357 Mann , wo¬
von 32 319 kriegsgefangen , 15 225 verwundet . 4749 gefangen,
1501 vermißt und 1663 gestorben sind.

Vergleicht man nun die beiden amtlichen Verlustlisten von
Oktober und November so kommt man zu der Feststellung,
daß die dort gemachten Angaben in keiner Weise zutreffen
können , Abgesel>en davon , baß auch jetzt noch die Kriegs-
gefangenenzifser zu niedrig angegeben wird , verwickelt sich die
Statistik auch hinsichtlich der übrigen Zahlen in Widersprüche.
So soll die Zahl der Gefangenen seit Kriegsbeginn im Novem¬
ber um rund 4000 niedriger sein aH im Oktober . Die Angabe
über die Verwundeten liegt jetzt -um rund tausend unter der
Angabe des Vormonats

Wenn britische Nachrichten selbst bei diesem ernsten Thema
derartig unzuverlässig sind. daß man aus den ersten Blick ihre
Fehlerhaftigkeit erkennt , so vermag man sich leicht vorzustellen,
daß man sich aus Berichte , die nicht sofort zisscrnmäßig zu
kontrollieren sind. erst recht nicht verlassen kann.

Seburtstagsglllckwünscke des süstrers
an Seneral franko

Berlin,  4 . Dezember.
Der Führer hat dem spanischen Ltaatsches General Franco

zum Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Zur wakrung der Neutralität Irlands
Entschließungen der irisch-amerikanischen Verbände

Newhork , 3. Dezember.
Die vereinigten irisch-amerikanischen Verbände in Newhorl

nahmen eine Enntschließung an . daß das Kriegsmaterial , das
Amerika an England liefere , nicht dazu benutzt werden dürfe,
irische Städte zu vernichten und irisches Blut zu vergießen.
In einer weiteren Entschließung wurde die Forderung bri¬
tischer Abgeordneter irische Häfen als Kriegsbasen zu besetzen,
scharf verurteilt.

Militärische krinnerungsfeiee vor Paris
Paris.  3 . Dezember.

Das Württembergische Ehrenmal aus den Höhen nordöstlich
von Paris bei Ehampignh war Stätte einer schlichten soldati¬
schen Feier , die das heldenhafte Sterben württembergischer
Regimenter im Kriege von >870/71 ^hrte und Zeichen dafür

rsicdnung : SIstu / „Süctsr uoct Sluctisn"
Hut WsIImglonr Lpuron

um Wol»
Schweres kisenbaknunglück in Spanien

Saragossa,  3 . Dezember.
Dienstag morgen stießen bei der Station Velilla de Ebro

die Expreßzüge aus Madrid und Barcelona zusammen . Die
Lokomotiven bohrten sich ineinander und mehrere Wagen
wurden zerstört . Bisher zählt man 20 Tote unl » 40 Ver¬
letzte. Der Verkehr ist unterbrochen . Von Saragossa , Madrid
und Barcelona sind Hilfskräfte an den Ort des Unglücks
entsandt worden.

Die Zahl der Toten beträgt nach den letzten Meldungen
53, die der Verwundeten über 60. Die Ursache des Unglücks
dürfte in der Verspätung des Expretzzuges von Barcelona
liegen . Gewöhnlich kreuzen sich die beiden Expreß auf der
Strecke auf dem Bahnhos Puebla de Hajar . Infolge der
Verspätung wurde der Kreuzungspunkt auf Velilla de Ebro
verlegt . Ossenbar war die Weichenstcllung fehlerhaft . Von
den Toten konnten bisher 20 identifiziert werden.

los . überstiegung des Südatlanlik
lin . Rom,  3 . Dezember.

Die vom Chef des Spezial -Luftdienstes der italienischen
Wehrmacht , General Liotta , und von Bruno Mussolini ge¬
leitete italienisch -südamerikanische Luftlinie „ Lati ", die vor
etwa einem Jahre den regelmäßigen Betrieb aufnahm und
ihn auch nach dem Kriegseintritt Italiens unverändert fort¬
setzte. führte am 1. Dezember ihre hundertste Ueberfliegung
des Südatlanlik durch . General Liotta richtete aus diesem
Anlaß ein Telegramm an den Duce.

vrei vergleute tödlich verunglückt
rs . Waldenburg , 3. D^ ember.

Auf der Davidgrube in Weisstein -Conradstal im nieder-
schlesischen Kohlenrevier drangen überraschend große Wasser¬
mengen in einen Schacht ein . Dabei wurde die aus drei
Mann bestehende Ortsbelegschaft getötet . Die Toten konnten
noch am gleichen Tage geborgen werden.

Statt dauerwellen — brennender Spiritus
rä . Wien , 3. Dezember.

Das Landgericht in Wien verurteilte --in - 32jährige Fri¬
seuse aus Kobersdorf wegen Mordes zum Lobe . Die An¬
geklagte stand seit längerer Zeit zu einem verheirateten
Manne in Beziehungen . Der Mann war bestrebt , von ihr
loszukommen . Sie faßte darauf den Entschluß , die Ehefrau
ihres Geliebten aus dem Wege zu räumen Sie suchte die
Frau auf und bewog ste, sich von ihr Dauerwellen anfertigen
zu lassen . Dann schüttete sie ihr Spiritus über Kopf und
Kleider und zündete die hilflose Frau an , die in den Flam¬
men einen grauenvollen Tod fand.

Meuterer nach 14 Jahren gefaßt . Im Gleiwitzer Gefäng¬
nis brachen im Jahre 1926 zehn Gefangene , zum Teil poli¬
tische Häftlinge , aus . Die Meuterei war von polnischer Seite
vorbereitet und unterstützt worden . Jetzt wurde einer der
Meuterer , der 37jährige Anton Krasczhk aus Ruda in Ost-
oberschlesien gefaßt und von der Strafkammer des Landge¬
richts Gleiwitz zu sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt.

war . daß unsere junge ruhmreiche nationalsozialistische Wehr¬
macht die Großtaten der alten deutschen Armee nicht ver¬
gessen hat , sondern ihren Geist als verpflichtende Mahnung
und heiliges Vermächtnis in eine große Zukunft trägt.

An der Stelle , wo vor 70 Jabren Württembergische Truppen
den Ring um das belagerte Paris endgültig schlössen und
den letzten verzweifelten Ausbruch dreier französischer Armee¬
korps mit nur fünf schwäbischen Bataillonen vereitelten , fan¬
den sich eine große Anzahl deutscher Offiziere und Soldaten
zu ehrendem Gedenken zusammen.

Nach dem Abschreiten der Ehrenkompanie legte Eeneral-
feldmarschall Sperrte,  während das Musikkorps der Kom¬
mandantur Paris das Lied vom guten Kameraden spielte,
einen Kranz nieder zum Zeichen, daß die junge deutsche Wehr¬
macht im gleichen Sinne wie die tapferen Kämpfer des Krieges
von 1870/71 und von 1914/18 einsatzbereit stehen für die
Größe des Reiches . In mehreren Gedenkreden wurde dem
todesmutigen Verhalten der württembergischen Truppen vor
Ehampignh Achtung und Erinnerung gezollt.

Zum Abschluß der Feier legte Oberbürgermeister Dr.
Strölin  einen Kranz mit den Stuttgarter Stadtsarben
nieder und überbrachte den toten Helden , die damals mit
ihrem Blut an entscheidender Stelle die Kapitulation von
Paris mit erzwängen , den Gruß ihrer schwäbischen Heimat.

lagung über Kriegsoerwaltungslragen
Berlin , 3. Dezember.

Der Reichsminister des Innern Dr Frick hatte die Neichs-
verteidigungskommissare die Reichsstatthalter und Oberpräsi¬
denten , die Chefs der Zivilverwaltung im Elsaß in Loth-
ringen und Luxemburg den Reichskommissar für die Saar¬
pfalz die Ministerpräsidenten und Innenminister der Länder
sowie die Regierungspräsidenten zu einer Tagung über
Kriegsverwaltungssragen nach Berlin eingeladen.

Der Minister eröffnete die Veranstaltung mit dem Hinweis
daraus , daß zum ersten Male auch die Vertreter der heim-
aekehrten Gebiete im Osten und Westen an einer solchen
Tagung teilnehmen könnten . Das sei das Ergebnis der über¬
legenen Staats - und Feldherrnkunst des Führers . Es könne
niemand sagen , wie lange der Krieg noch dauern wird , ge¬
wiß aber sei, daß je langer er dauert , das deutsche Volt
desto härter und entschlossener in seinem Kamps - und Sieges¬
willen wird . Der Krieg dürste , könne und werde nur mit
dem klaren deutschen Sieg enden , auf den wir dann einen
dauerhaften deutschen und europäischen Frieden ausbauen
würden . Auch die Tätigkeit der deutschen Verwaltung sei
ausschließlich aus den Sieg ausgerichtet . So solle auch diese
Tagung der Stärkung der inneren Front dienen . Die Be¬
amten kämpften ebenso wie die Soldaten an der Front für
den Sieg . —

Sie sollten beim Einkauf Ihres Einweichmittels - aeaus
bestehen, Lass Ihnen Henko -Vleichso- a ausgehänüigt wieö!

iHenko gibt es auch im vorteilhaften Loppelpaket für L5 Rpf.
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Die Geburt ihres Sohnes

Wolfhart
zeigen an:

Werner Fabavius und Frau
kinna , geb . vrand

Bremen , 3. Dezember 1940

nsmei 'sa
8clisH eiiem.

MIM u.
ciiinslii'iegei'j

^ »reinen

Karin
Die glückliche Geburt eines gesunden
Töchterchens zeigen in dankbarer
Freude an

Willy Erether und Frau
Hilda , geb . Mühlenbrock

^Breme n, 2. Dezember 1940 / z. Z. Diakonissenhaus^

Am 3. Dezember ist unser
lieber Kamerad

Wilhelm Göricke
zur großen Armee abberusen
worden.
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet am
Sonnabend , 7. Dez., 11 Uhr,
von der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhoses aus statt.
Kameraden möglichst in
Bundesuniform.

Der Kameradschaftsführer

Heute entschlief nach langem , schweren, gedul¬
dig ertragenem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Lberzollsckretiir a . D.

Wilhelm Göricke
im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johanne Göricke, geb. Lottmann
Hermann Cords und Frau,
Wilma , geb. Göricke
Fritz Cords und Frau,
Anita , geb. Göricke
Feldwebel Willy Göricke, z. Z. nn Felde
und Wilma Barkhorn , als Braut
3 Enkelkinder sowie alle Angehörigen ..

Die Verlobung unserer Tochter
Emma

mit Herrn

Herbert Werlich
geben wir hiermit bekannt.

Ernst Oahm
u . Frau

Hanni , geb . Hwnnscks

Wachmannstraße 174

- -'v Nur deutlich ge-

-Meine Verlobung mit Fräulein

Emma Oahm

gebe ich hiermit bekannt.

Herbert Werlich

Beethovenstraße 31

Bremen , im Dezember 1940

schrieben«

Anzeigen-
Texte

Bremen , den 3. Dezember 1940
Bodenheimer Straße 45.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Gr . Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspcnden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , um
11 Uhr , in ' der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

Im opsermutigen Einsatz für das Rettungs
werk an den deutschen Küsten blieben mit dem
Großmotorrettungsboot „Hindenburg " der
Station Borkum auf See:

Dormann Hans Luken
die Rettungsmänner

Carl Eltze
Willi Glockmann
Abelius Meyenburg
Anton Nolting
Friedrich Ohllen

Diese Männer , die freiwillig ihr Leben oft und
erfolgreich für die Rettung von Kameraden in
Seenot gewagt und nun ihre Treue mit dem
Tode besiegelt haben , werden für immer ein
verpflichtendes Vorbild bleiben.

Die Deutsche Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger

geben Gewähr sür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Jnse-

, raten noch Mög-
^ lichkeit vermeiden

Ihre Verlobung  geben bekannt

Till Pickmann
Werner Schulz

Bremen Bremen
Bürgerm .-Smidt -Str . 42 Stephanikirchhos 27

Empfang:
Bürgerm .-Smidt -Str . 42, 8. Dez. 1940, 11—14 Uhr
_ _ — - >

Fachschaft Zoll

Am 3. Dezember ist unser
lieber Berusskamerad , der

Oberzollsekretär a. D.
Wilhelm Göricke
verstorben.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am
Sonnabend , dem 7. Dezem¬
ber , 11 Uhr , von der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried¬
hofes aus statt.

Der Fachschaftsleiter

Statt Karten

lllipps
MröLliÄNtz

VSLdeliLdts
kaffTeäkn !i( tle

Für die herzliche Anteil¬
nahme beim Tode unseres
lieben Entschlafenen sagen
wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Penzel sowie dem
Männerquartett des Bremer
Staatstheaters unseren herz¬
lichen Dank.

Familie Carl Bülte
Meta Bülte
und Angehörige.

Der Vorstand
Korfs A . Nebelthau

Nach arbeitsreichem Leben ist mein lieber
Mann , unser guter Vater , Bruder , Schwieger¬
vater und Großvater

Plötzlich und unerwartet entschlief infolge
Herzschlag mein lieber Mann , mein guter
Vater , unser lieber Schwiegersohn , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Alfred Scheffler
im 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Elisabeth Scheffler
nebst Sohn
und allen Angehörigen.

Bremen , den 2. Dezember 1910
Oderstrabe 23.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Eermaniastratze 56 ; zugedachte Blumen¬
spenden nach dort erbeten.

umDie Trauerfeier findet am Freitag
Riensberger10 Uhr , in der Kapelle des

Friedhofes statt.

kiMSMlIi'. Emil Herbst
Maj . der Res ., Jnh . E . K. I und II

und anderer hoher Orden
im 69. Lebensjahre heimgegangen.
In tiefer Trauer:

Helene Herbst , geb. Kahser
Hptm . Hermann Haasr und Frau,
Gunhild , geb. Herbst
Kaptltn . Heinz von Freeden und Frau,
Jngwelde , geb. Herbst
Adolf Penzhorn und Frau,
Liane , geb. Herbst
Gefr . Volkmar Herbst
Jda Herbst de Williams
Theodor Herbst und Frau,
Luise , geb. Koch
Heinz Herbst
und drei Enkelkinder

Bremen , 2. Dezember 1940, Contrescarpe 44
Lima/Peru , Santiago/Chile
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem
7. Dezember , um 10 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Heute entschlief nach längerer Krankheit
mein lieber Mann , unser lieber Vater und
Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel '

Aug. Wilh. Eyl
In tiefem Schmerz:

Paula Eyl , geb . Laubereau
Arthur Eyl und Frau
Curt -Hermann Eyl und Frau,
Angela Beuth , geb . Eyl
Gerhard Beuth

Bremen , den 3. Dezember 1940
Schönhausenstraße 31 a. Tegucigalpa , Ma¬
nagua , Rummelsburg (Pommern)
Besuche dankend abgelehnt.

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr . 190 , er¬
folgt , wohin zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden.
Die Trauerfeier findet statt am Donners¬
tag , 5. Dezember , 1414 Uhr , im Krema¬
torium . .

Nach schwerem Leiden entschlief heute morgen
sanft und ruhig unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Urgroßvater , Schwager und
Onkel

Dietrich Otzen
im 84. Lebensjahre

In tiefer Trauer:

Johann Otzen und Frau,
Meta Otzen , geb . Schnur
nebst allen Angehörigen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
15 Uhr , von der Arster Kapelle aus statt.

Am 2. Dezember entschlief sanft mein lie-
Mann , unser guter Vater , Großvater
und Urgroßvater

Wilhelm Marks
im 84 . Lebensjahre.

famlllen-vrulksachen
vremer Zeitung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten , ins¬
besondere Herrn Eünthers-
berg für die trostreichen
Worte , der NSDAP ., allen
Arbeitskameradenund Ka¬
meradinnen der Martin
Brinkmann A .-E . unseren
herzlichsten Dank.

Johannes Baer
und Kinder
nebst allen Angehörigen

Bremen , im Dezember 1940.
Westerdeich 61.

Danksagung

Da es uns nicht möglich ist,
jedem einzelnen zu danken,
sagen wir hiermit allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Be¬
kannten , dem Kriegerverein
Niedervieland , den Kamera¬
den der Focke-Wuls und der
NSKOV ., insbesondere Herrn
Pastor Meyer sür die trö¬
stenden Worte am Sarge
unseres . liehen Entschlafenen
unseren herzlichsten Dank.

Frau Metta Meyer
und Kinder

Strom 38 s

Statt Karten

Danksagung

Für die überaus zahlreichen
Beweis« der Teilnahme beim
Ableben unseres lieben , un¬
vergeßlichen Sohnes und
Bruders

Fritz
sagen wir allen unseren
tiefgefühlten Dank.

Familie
Gustav Hartmann

Bremen , im November 1940
Großbeerenstraße 58

In tiefer Trauer:

Elise Marks , geb . Griebe
Elisabeth Marks
Henry Nutzhorn und Frau»
Mariechen , geb . Marks
Alwine Vespermann Wwe ., geb . Marks
nebst Angehörigen.

Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Eermaniastraße 56.

Die Beisetzung erfolgt in aller Stille.

Heirat
Junger Mann

25 Jahre , schlank,
1,79 m gr ., schw. in
ges. Pos „ wünscht
aufricht ., schlichtes
u . solides Mädel

zwecks späterer
Heirat kennenzu¬
lernen.
Ang . unt . A 6426

klstaHs
8dkro1l
Lltospisr
Lllsummi

?riek L iVesse!
llscki.

-eewenjestraße 77
' -n 8 1S9,Teleion

Lckirvt»

Osrictrtlicks
Lekcurntmclckunyea

tt. t. li b d o , Xsufmsnnsmlldlsnlcsmfl;

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Carl
Schmidt als , Inhaber der Firma
Stahlhut L Hofmeister in Bremen
ist nach ersolgter Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben worden.

Bremen . 80. 11. 1940.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

ILLIÜtikLIkk
heute,  14 —15.40 Uhr

Nikolaus auf Ulfen !

Ein Buch,
das Freude bereitet

Aus de»Glitten kliltt
«likiu

von Gustav Brandes
in Leinen RM . 7,50
187 S . Text und 138
zum großen Teil ganz¬
seitige Abbildungen!
krikur Vsist

m W a l l 161

16.30- 19 Uhr
Sonder -Mittwoch Gruppe 4
vis vinssmstv
Insst «Ivr IVsIl

Schauspiel
von Josef -Maria Frank

Donnerstag , 5. Dezember,
16.30- 19 Uhr
Donnerstag -Platzm. Gr . ^

Norddeutsche Erstausführung:
kvmvo unr > Julis

Oper in 2 Akten (7 Bildern)
von H. Sutermeister.

Inszenierung:
Pros . Max Hosmüller v. d.
Staotsoper in Dresden a. G.
Freitag , 6. Dezember,

13.30- 15.10 Uhr

6o>
Idlobmmgssufgabs
vurtsllbafto

NSdel.

lagerung

m msiiisn mockornsn
iV>öbsi >agsrh3ussm

fkicolric»voNAk
kfisrsnM 26 30 '.kok 44025

Unsere neuen
§cksire ?Ltunüen:

mc >utsg8 bis fi-situgs 8 . 0V —18 . 30 Olir

sormabsricls . 8 . 00 —13 . 30 Ukir

Nslutssrilstiiingsvesrk «isr VLk ., Um Woll 179/180

Lin verloekeucker Lerukr .
^1s Leriokterslaltermitten im

Strom äes Gebens!

Nikolaus auf Neisen
16.30—19.30 Uhr
Freiiag -Ptatzmiete

Viv

kviiigs Zoksnns
Schauspiel von Bernard Shaw

WM
Usuts , tMiwocv , 17 UM,

knris 1» UM. S. Xs.-ivli.

knkio 1? v̂tir, 8. sö .-vo O
crsitsg : 17 UM.

kncis 1» vw , Zoos <-/8 0

Vvr Sprung
aus «lern LUlas

Sonnsbso6 : 17 UMO
^oins Sokvsstor

un «L »ok

vss Lsslsin
unü ÜL8 Nömyskmä
vis nsctistsn äultütiruogsn:

vonnorstsg , 5., Sonnsbsnrt , 7.,
Sonnisg , 8 . Montag,

visnrlsg , 10. »sr . 14 Übe

Lerckenke
kürr kelcß

Roland -Bücherei se RM . 1,—
1. „Ut mien Fohrenstied"

von Neb
2. „Kristoss Kullumbus"

Bremer Jungensgeschich-
ten von H. Lübbing

3. „De Dayel Griep"
Een Krönik von de Wi¬
kings , von L1 Hackeroth

4. „Haal öder !"
'n liittjet Book von 'e
Werfer , von Albert Glov

5. „De Windmüller"
Novelle von Schmidt-
Barrien

6. „Tagenbaren högt sik"
Bremer Volksbumor von
D . Steilen

Ferner:
„Buntes Volk"

Menschen - und Vogel¬
geschichten von Fr . Well-
mann . RM . 2,40

.„Dat hebb ick so all jümmer
seggt"

von Fritz Husmann . 2,40
„Spaßige Knäpe"

von August Kranz . 1,—Lrtkur Osisr

ckis scböpkeriscli « b's-
lligleeir in sick knlllr , äs,
Irleine nnä grolle 6e-
srllelien äes Tsges n»ir be¬
sonderen ^ ngen rn selten,
wer es — je na <4l seiner
kegabung — rnit 6er
Becker, 6ein 2e »clienstikt
o6er 6er Xsrnera Oestalr
ver6en lassen Icann , 6er
sollte si <4i prüfen , ob « e
sielt beruken külllt , 6s-
ricltterststter einer Lei¬
tung ein ver6en.

A m a l l 181

6 nnt nn6 vielgestaltig vi«
6ss lieben selbst sin6 6i«

Aufgaben 6 ieses 6 eruke ». 6 , i,t kein leicktes nn 6 l,e-
«zueines Telien . kleben journalistisclier , reicltnerlselter o6 er
Ii<lttl >iI6neris >lter 6 ekäliignng gejitören Verantwortungs¬
gefühl nn 6 6 ie 6-alte 632 N, aus 6 ent grollen 8 trvtn 6 es
Gebens stets 6as lteransrugreiken , vss vertvoll , kesseln6,
villttig nn6 interessant ist . b4ag es liente 6er enger«
kreis 6er Heimat sein un6 morgen 6ie veite V êlt 6io
-um ^ rl,eitskel6 vir6 — stets ist es 6as bunte , Io <lr 'en6«
lieben selbst , 6em , i<li 6er vabre 6erickterstatter o6er
6er Zeitungsmann mit 6er Kamera mit I,eib un6 Seele
verscbrieben bat . Vxi6 stets vir6 er in 6ieser vollen
Hingabe surl » let - te Erfüllung kin6en.
sollen Sie Mberes über 6ieseu Leruk o6er über an6ere
Verlagsberuke wissen ? vani ^ sebreiben Sie bitte an 6en

Verlag ster „Viemvi Zeitung " -4.uk V ûnsclt erbsiten Sie
kostenlos 6ie aukscklukreicbe un6 interessante 6ros <lrür«
rngessnüt : „ 2eitnngsberuke — reiili an Spannung un6Lriebnis !"

Ik » u t o

ieeftzV̂einilsseken
ttstnrirl , Ssi, , /tm Wsnctrskim /
^nOsIsluug von - bis 1Z Utu
kul 8 77 44 »

Lsnitstsllsus ll . kekrmsnn dlscilt,
XnocvsnlisusrrUsks Sir. 14/17
§prslrtu8bsnkiagsa

kleine Anzeigen —
große Erfolge

liermsrkl

la Kanarien
Waldvögel
Aquarien
Zierfische

Angelgeräte
Ramspergcr,

Ztessensweg 50.

Modern u . kleid¬
sam srisiert durch
neue Dauerwellen
bei Friseurmeister

W. Bliim,
Bürenstraße ?

Rus 8 37 09

kllmllkillung?
Dann Rus 2 60 06
lleMliMl 'oWii

Altenwall 27

fsrnumrüye
Wohng .-Nachw.
Möbellageruvg

Uilkelm

korsbroclr
Dreitenweg 28

„Ois ösuireksn kok- unl! ûrisu5ck§iokke
unö ikrê nwenciung"
Handbuch über Herstellung , Fabrikation und
Anwendung sämtlicher deutschen Werkstoffe , mit
umfangreichen Tabellen , Beschreibungen über
Gütewerte , Verarbeitung und Erfahrungen
für den Chemiker , Betriebsleiter und Meister

von Curt Lindner , Bremen
unter Mitwirkung bedeutender Wissenschaftler
und Praktiker erscheint Anfang 1941
im Verlag I . F . Lehman « , München

ok»7se «k »mir
8eru § äer neuen Aktien.

Die aullecorckentlictie Hauptversammlung unserer -UrtionZre vom 28 . November 1940
bat mit Oenebrmgung 6es keicbswirtsckaftsministeriums 6ie Lrliöbung ckes Lrunckkapitals von
nom . 6IA 130 000 000, — auk nom . 6IA 160ÜÜÜÜ0Ü,— bescblossen ; es gelangen nom.
kklA 30 OOO 000 — auk 6en lnkaber lautenäe neue Aktien über je nom . IM 1000,— mit
Oeivinnanteilberecktigung vom I. Januar 1941 an rur Ausgabe . Das gesetrlicbe -berugsrecbt
6er Aktionäre ist ausgescklossen ivorcken. Die neuen Aktien sinck von einem Konsortium
übernommen ivorcken mit 6er Verpklicktung , kiervon nom klA 26 000 000, — 6en Inbabern
6er alten Aktien im Verbältnis 3 : 1 rum 6eruge anzubieten.

blacii6em 6ie Durcbkübrung 6er kapitalerböbung in 6as Han6elsregister eingetragen
ivor6en ist , kor6ern wir namens 6es Konsortiums unsere Aktionäre auk, ibr Lerugsreckt unterkolgen6en 6e6ingungen auszuüben:

1. Das kerugsreckt ist rur Vermei6ung 6es Ausschlusses
big DUM2V. verember 1940  einscklleklick

bei 6er Veut8eken ksnk In kerlin

«riler einer itirer XweiZnieäerlassunZen,
» » VSKmiseken Union - 8 » nk in pr » § ,
» » Lreiiilsnslall lSankverein in Wien ^

vSbrenä 6er bei 6iesen Stellen ablieben 0escbSktsstun6en auszuüben.
2 . ^ uk je nom . 616 5VVV,— alte Aktien kann eine neue TVltlie über nom . 6IA 1000.—rum Kurse von 130 »/» deroxen « ersen.

bereit , 6en ^ n- o6er Verkauf von kerugsreckten 2U vermitteln.
3 . Die Ausübung ckes Seruxsrecbts bat gegen Ablieferung ckes Oevinnanleilsckeins dir. 6 cker

alten Aktien drv . cker naebstebenck erwähnten kerugsrecbtsdescbeinigungen ru erfolgen . Soweit
Aktien m Verfolg unserer Sekanntmackung vom 29 . September 1940 betreffend „ Umtausch
unserer Aktien bel-eits rum Umtausch eingereicht norden sind , sind Lmpkangsbesclieinigungen
von den Umtauschstellen ausgehändigt norden . Oegen Vorlegung dieser Empfangsbescheini¬
gungen bei derjenigen Stelle , d.e die Lescheinigungen ausgeZtellt bat . erhalten d^ Uinrelciier
entsprechende öe ^ug^ echtsbescheinigungen , lautend über den Oeninnantellscliein 'kr 6 hrerbereits rum Umtausch eingereichten alten Aktien v nur.

4. ver 6erug erfolgt bei der Deutschen Dank in Derlin und ihren - neigniederlassuimen
provisionsfrel . Der 6erug ist ferner provisionskrei . sofern die Qeninnantellschel ^ eÄr 6 b^ l

uirenr an aen rusrandigen Schaltern der sonstigen obengenannten Stellen eirmei-eiclit evoi-zien
8 ° iveit,bei letrteren die Ausübung des Derugsrecbts im V̂ egeder korm ^ den ^ ^
werden sie die übliche berugsprovision in Anrechnung bringen . Die Qeivinnanteilscheirie

6 brv/ . die Lerugsrecktsbescbeimgungen sind auf der kückseits mit dem kürmenstemveloder mit dem kamen und der Adresse des Einreichers ru versehen ^

Fertigstellung gegen kücklieferung der kassenquittungen durch d êierü ^ ^ Eii- a-
tzuittungen ausgestellt kat , voraussichtlich in etwa secks VVocben Die Stellen ŝ ndaber mcbt verpflichtet , die Uegitimation des VorTeigers der kassennM ^ „ ^ berechtigt,

Berlin , den 3 . Deremder 1449.

lttuiseyk yLyik
Kimmich Kies,!
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5̂
.Hellgeschrreben "— liell gchört

Bremen.  4 . Dezember
Punkt , Punkt , Punkt — Strich , Strich , Strich — Punkt,

Punkt , Puntt ! Lurch den Aether morst es : SOS ! Save our
soulsl Rettet unsere Seelen!
-Hilferufe vom Atlantik.

Fünf in kürzester Frist.
Mehr noch!
Sie reißen nicht ab . Auch amerikanische Radiostationen

fangen sie aus . Wenige Zeit später orakeln die Newyorker
Boulevard -Blätter über die Häufung der Notzeichen in sen¬
sationellen Kombinationen . Sie ahnen,  was vor sich ge-

- gangen ist . . .
Deutsche Stationen haben die Movsezeichen nicht minder

: bemerkt . Sie aber wissen,  was vor sich ging . Deutsche
^U-Boote haben unter einem feindlichen Geleitzug . aufgeräumt.
Es vergehen nur Stunden . Die Kommandanten melden . Das

.Bild des Kampsgeschehens der Kriegsmarine dieses Tages
: formt sich, fügt sich dem wuchtigen Bild der Schläge der Lujt-
- wasse an , und noch ehe die Stimme des Rundfunksprechers
-mittags die Durchgabe der „Nachrichten vom drahtlosen Dienst"
mit dem Wehrmachtsbericht  an der spitze ankündigt,
haben Funk und Draht sie den Zeitungen ins Haus — ge¬
schrieben.

Moment mal , kann „Funk " schreiben?  -
Bom „Draht " wissen wir es , daß er es kann . Da stehen

in den Schriftleitungen die Fernschreiber  im Ausnahme¬
raum neben den Telefonkabinen . Kein Blitzgespräch kommt

-mit ihm mit , wenn es gilt , eine schnelle Nachricht zu er¬
halten oder zu geben . Und im Dienstverkehr einer Heimat-
zeitung mit ihrer Berliner Schristleitung heißt es schon lange
statt „Rusen Sie uns an " „Schreiben  Sie uns an ." /

Wieso aber kann der Funk , der als daS überlegene draht¬
lose Mittel bei den Sendungen des Deutschen Nachrichten-
Büros aus eigener Welle von Tausenden von Zeitungen zu¬
gleich abgehört wird und bisher , von Funkstcnvgraphen mit¬
geschrieben wurde , selber schreiben?

Die Erfindung desHcllschreibers  hat diese
Spitzenleistung der bereits aus höchster Stufe stehenden deut¬
schen Nachrichtenübermittlung ermöglicht . Sie hat die deut¬
schen Blätter in den Stand gesetzt, die aktuellsten der Welt
zu sein . Mitten im Kriege  sind die Zeitungen des
Reiches mit dem Gerät , das der Ingenieur Hell  konstruierte
und das Siemens L Halste  baut , ausgestattet worden.

Der Hellschreiber hat gegenüber dem Spruchfunk den Vor¬
zug , daß sein Uebertragungsmechanismus gegen atmo¬
sphärische Störungen,  die bisher eine nicht auszu¬
merzende Duelle von Hörfehlern waren , absolut u n -
empfindlich  ist . Dreihundert Buchstaben (nicht Zeichen,
die erst wieder übersetzt werden müssen !) überträgt er in der
Minute aus einen schmalen Papicrstreifen . Auch das bedeutet
Beschleunigung . Das jüngste technische Wunder ist somit in
den Dienst der denkbar schnellsten und zugleich sichersten Vcr-

^breitung von Nachrichten für uns in der Heimat und sür
die anderen draußen in der Welt gestellt worden . Mitten im
Kriege ! Welch' Zeichen deutschen Ersindertums , welch' Zeichen

' deutscher Wirtschaftskraft , welch' Zeichen zugleich für die
Sorge , die der Ausstattung deutscher Schriftleitungen mit

. den höchstvollkommenen und Weltbesten technischen Errungen-
>schasten ihrer Arbeitsmittel gilt . Sie kommt allein dem
' Leser zugute . Sie kennzeichnet ein Wesen der modernen Presse¬

arbeit , wo sich Güte , Schnelligkeit und Sicherheit treffen . Es
: ist dies nicht nur der Fall in so entschcidungsvollcn , span-

nungs - und ereignisreichen ^ agen wie den unsrigen , es wird
, in sich weitendem Maße erstecht in den kommenden so sein.
» Welchen jungen , gewandten , aufgeschlossenen Menschen reizte

es darum nicht , ein flinkes , geschicktes und wichtiges Rad in
diesem schnellen Werk zu werden?

Kein Schrubben vor den Häusern
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Ich warn « alle Hausfrauen , während der Wiptermonate

vor den Häusern zu schrubben , da gerade jetzt untd vor allem
bei der Verdunkelung erhöhte Gefahr besteht,,durch Glatteis
usw . Unfälle heraufzubeschwören . Für evtl . Schäden , die so
entstehen , werden die Schuldigen haftbar gemacht.

Jugendverteidiger
für Jugendgerichtsbarkeit

Im Zuge der Neugestaltung des Jugendrechts fordert Kam¬
mergerichtsrat Dr . Keßler,  Mitglied des Jugendrechts-
ausschusfes der Akademie für Deutsches Recht, im „Teutschen
Recht" auch den Jugendverteidiger . Die Befähigung zum
Jugendrichter werde heute sorgfältig geprüft . bei den Staats¬
anwaltschaften seien Jugendsachbearbeiter eingesetzt . Auch
die Jugendschöffen seien Berusserzieher . Lebenserfahrene
Däter und Mütter und in Zukunft auch HJ .-Führer und
BTM .-Führerinnen . Die gleiche Auswahl gelte sür den
Jugendstrafvollzug . Da dürste man .auch am Verteidiger
nicht vorübergehen - und ihn als einzigen ungeschält und zu¬
fällig sein lassen: Der Jugendverteidiger müsse über gediegene
Kenntnisse des Jugendrechts verfügen , er müsse darüber hin¬
aus Erzieher sein. Er müsse Mittler sein zwischen dem Ju¬
gendlichen und dem Richter , Miterzieher des Jugendlichen,
sein ungeschriebener Schutzhelfer . Auch zwischen den Eltern
und dem Jugendlichen könne der Jugendverteidiger Mittler
werden.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang Mittwoch ) . . . . 17 .13 Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . . . 9 .19 Uhr

„Blinkfeuer Heimat "blinkt von Bremen
Sroßer Runter Nachmittag der fluslandsorganisation der NSNflp . als Sonderveranstaltung am 14 . Dezember in der „ Stocke

Die Auslandsorganisation der NSDAP . ist in Zusammenarbeit mit der Rcichsrundsunkgesellschaft (Deutscher Kurz¬
wellensender)  ständig bemüht um die geistige und seelische Betreuung der deutschen Seeleute,
die seit Kricgsbcginn in neutralen Häfen festgehalten wurden , und besonders um ihre Angehörigen in der Heimat . Aus
diesem Grunde wurde aus Vorschlag der AO. der NSDAP . die Sendereihe „Blinkfeuer Heimat"  im Programm
des deutschen Kurzwellensenders ausgenommen . Diese Sendung ist bereits Vierzehnmal in alleTeile der
Welt gegangen,  und der Nachhall , den sie in den Herzen der deutschen Seeleute und ihrer Angehörigen gefunden
hat , ist ein ungeheurer . Man kann sich Wohl vorstellen , wie sehr diese Sendung dazu angetan ist, ein Band zwischen der
Heimat und den Kameraden da draußen und zwischen den Kameraden untereinander zu knüpfen.

Wenn man in diesem Zusammenhang nur einen Fall schil¬
dern will : da liegt z. B . irgendwo im heißen Afrika , aus
engstem Raum begrenzt , ein deutscher Zubringerdampfer , der
bereits zwei Jahre in Auslandssahrten beschäftigt war und
vor Kriegsausbruch in die Heimat zurückkehren sollte. Aus der
Rückkehr ist nichts geworden , und nun liegt er schon bald
dreieinhalb Jahre von der Heimat entfernt
unter denkbar ungünstigen klimatischen Verhältnissen , mei¬
stens ohne eine Gelegenheit , die Besatzung an Land gehen zu
lassen oder einen Verkehr mit dem Land aufrecht zu erhalten.
Und in diese Atmosphäre des Abgestumpstseins und des Müde-
werdens springt wie ein elektrischer Funke die Sendung
„Blinkfeuer Heimat " und reißt diese Menschen empor , weil sie
ihnen die Grüße der Heimat bringt oder die Frauen dieser
Kameraden zu Wort kommen läßt , aus alle Fälle ihnen aber
ein genaues Bild vcrmittclt , wie es um die Heimat steht, wie
die Heimat an sie da draußen denkt , was sie tut , um ihre
Lage zu erleichtern und ihre Sorgen zu zerstreuen.

Die Sendereihe „Blinkfeuer Heimat " an sich ist so ausge-
staltct , daß sie sich niemals in einem starren Schema verliert,
sondern daß sie von Zeit zu Zeit mit farbigen Lichtern ver¬
sehen wird und in sich aufgelockert ist. Es sprachen auch bereits

in dieser Sendung u . a . Gauleiter Bohle,  der Reichsfach¬
schaftswalter und in der 12. Sendung sogar Reichsminister
Dr . Goebbels.  Darüber hinaus haben sich auch namhafte
Vertreter der deutschen Bühne und des deutschen Films zur
Mitarbeit zur Versügung gestellt , und besonders die dem see¬
männischen Milieu entstammenden Staatsschauspielcr Hein¬
rich George und Josef Lieber  haben mit ihren Wor¬
ten den Seeleuten gezeigt , wie sehr sie sich mit ihnen verbun¬
den fühlen . Am 16. November lies zum erstenmal „Blinkfeuer
Heimat " als öffentliche Veranstaltung,  und zwar
mit dem doppelten Zweck, nicht allein den Scemannsfrauen
einmal vor Augen zu führen , wie eine solche vor sich geht,
sondern ihnen gleichzeitig auch einmal ein paar frohe Stunden
und einen erlebnisreichen Nachmittag zu vermitteln.

Mit neuem Programm und neuer Fassung wird in Form
eines bunten Nachmittags die Sendung „Blinkfeuer
Heimat Rotes and"  am 14. Dezember nun auch in
Bremen  in der Zeit von 14 bis 17.30 Uhr im Großen
Saal der „Glocke " durchgeführt werden . Die Schirm¬
herrschaft dieser Veranstaltung , wie überhaupt bei „ Blinkfeuer
Heimat " hat der Leiter der AO. der NSDAP ., Gauleiter
Bo .hlc , übernommen . Der Abschnittsleitcr , Pg . von Stä¬

ben.  wird zu diesem Zweck von der Front beurlaubt , um z»
seinen Kameraden da draußen in der Sendung zu sprechen.
Ein buntes reichhaltiges Programm erst.
klassiger Künstler  wird den Nachmittag umrahmen,
und besondere Ueberraschungen sind vorgesehen , um ihn so
schön wie irgend möglich zu gestalten.

Obwohl mit Rücksicht auf einen im rundfunktechnisch zu
nehmenden Sinne störungsfreien Ablauf  t ^ r Sen¬
dung von der Mitnahme von Kindern abgesehen werden soll,
ist für berusstätige Frauen,  die sich nicht von ihren
Kindern trennen können , die Möglichkeit geschaffen worden,
daß diese mit an dem Nachmittag teilnehmen können , jedoch
wird dieses in der Form eines Kindergartens  geschehen,
so daß man förmlich die Kinder an der Garderobe abgeben
kann . Es ist ja nun einmal so, daß die Kinder in den Jahren
zwischen 6 und 12 Quecksilber in den Gliedern und Metall in
der Stimme haben , beides Erscheinungen , die sich mit der
störungsfreien Durchführung der Veranstaltung nicht ganz
vertragen.

Die Karten  für den „Bunten Nachmittag " sind gegen
Abgabe von 60 Gramm Brotmarken pro Person bei der NS¬
DAP . - AO . , Abschnittsleitung Weser - Eins,
Bremen , Nord st r . 45 , II . Stock , Zimmer 202,  in
der Zeit von Montag , dem 9. Dez., bis Donnerstag , dem
12. ,Dez ., einschließlich von 10 bis 16 Uhr unentgeltlich
abzuholen . Es ist im Sinne des „Bunten Nachmittags ", daß
der Seemannsfrau und den Seemannsangehörigen keinerlei
Kosten erwachsen und daß sie an diesem Nachmittag froh und
unbeschwert den Darbietungen der Sendung und dem großen
Erleben folgen sollen.

Die Rettungstat des V . „ Electra"
Der Dampfer „Electra"  der Dampsschisssahrtsgesellschaft
„Neptun"  hat — wie die „ Bremer Zeitung " bereits am
24 . November melden konnte — Kapitän und sechs Mann
eines Rostocker Dampfers aus Seenot gerettet . Ueber die
Rettungstat selbst erhalten wir jetzt nachstehenden Kapitäns»
bericht:

Am 17. November , 8 Uhr , verließ D- „Electra " unter
Lotsensührung mit 940 Tons Stückgut den Hasen mit der
Bestimmung Stockholm . Die Reise verlief bis zum » 21. No¬
vember gegen 9 Uhr , wo das Schiff nach Peilungen und
Logge auf 55,53 Nord und 15,22 Ost stehen mußte , ohne
Zwischensällc Der am Morgen des 21. November von 8—12
Uhr wachhabende 1. Offizier Hermann Gudcwer  sichtete
gegen 9 Uhr viel Treibholz , Bootsklampen und anscheinend
Teile eines Ruderhauses . Aufmerksam gemacht durch diese
Wracktrümmer , wurde erhöhter Ausguck gegangen . Es war

Westsüdwest 5—6, häsig und feiner Sprühregen . Sicht 4—5
Sml . Gegen 9.30 Uhr entdeckten wir an Backbord in ca.
3 Sml . Äbskand einen Gegenstand , der ständig durch Wasser
umspült wurde . Es konnte unmöglich eine Klippe sein , und
da wir Flaggensignale zu sehen meinten , hielten wir aus den
Gegenstand zu , um mit demselben Signale auszutauschen.

Beim Näherkommen stellten wir fest, daß der Gegenstand
ein kieloben treibendes MS . war , auf dessen Kiel sich mehrere
Personen bewegten . Auf 80 Meter herangekommen , sahen
wir , daß es 7 Personen waren . Ein Rettungsboot war nicht
zu sehen. Da unter diesen Umständen eine Rettung der
Schiffbrüchigen nur von unserer Seite aus geschehen konnte,
machten wir Lee und setzten das schon vorher klargemachte
Steurbordboot unter der bewährten Führung des Bootsmannes
John . Bley  aus Durch Maschinenmanöver unterstützt,
wurde D. „Ejectra " in 50 Meter Abstand vom Wrack gehalten,
das Boot ausgesetzt ; es kam gut zu Wasser , und die Schi ' f-
brüchigen wurden in zwei Touren in kurzer Zeit an Bord
genommen . Es stellte sich heraus , daß es der Kapitän und

11 Ulin. 7 Sek. flog die ..Libelle"
Her Sieger im Vreslauer Saalflugmodell -IBettbewerb des NSZK. — Hervorragende

Leistungen un >eres fliegerischen Nachwuchses
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Der in der daiirlinndertkalle ?n Lreslnn vom Xational -lorialistiseiien k'iiexvrßoi 'ps veranstaltete Wettstreit
der 8aaI1tnKino <ieIIe krackte eine DüIIe kervorraxender DeiLtun ^ en , an denen anest die sünZsten dakrxänxe
nnsereg tiieAcriselien Xaekvvnek - e8 rvegentlieken Enteil hatten . liier der 8iexer d«8 V̂ettkerverl,8 , der llitler-
dunxv Helmut e r m e 6 , Hünehen -Dai-ünA, mit 8einer „Helle ", die eine KIuKdauvr von 11 Ilinuten und
7 Kelinnden erreichte . KvrmeL erhielt dakür den V̂auderprei8 und die Avldene Diakette de8 Korp8kükrer8
d«8 X8DK . ^ ukn. : Drebse -Üottmann

sechs Besatzungsmitglieder vom MS . „Brigitte Raabe ",
Heimathafen Rostock, geführt von »Kapt . Fritz Raabe , waren.
Eine Bergung des kielobentreibenden Schiffes war nicht mög¬
lich. Leider ist mehrere Stunden vor unserem Eintreffen der
Matrose Werner Besser, geb. 4. 2. 1921 in Berlin und dort
wohnhaft , mit dem Schisfsboot abgetrieben und konnte trotz
eifriger Umschau nicht entdeckt werden . Der Matrose Besser¬
ist inzwischen vom Argo -Dampser „Wachtel"  geborgen wor¬
den . Dampfer „Electra " lag , um gut Lee zu machen , quer zur
See und schlingerte heftig ; beim Aushieven erhielt das Ret¬
tungsboot anscheinend größere Beschädigungen.

Die erschöpften Schiffbrüchigen , welche nur notdürftig be¬
kleidet waren , wurden mit trockenem Zeug versehen , gut
untergebracht und verpflegt . Nach der geglückten Bergung
setzten wir die Reise um 11 Uhr fort . Die Bootsbesatzung
unter der sachverständigen Leitung des Bootsmannes Joh.
Bley sen. benahm sich vorbildlich und besonnen . Nicht uner¬
wähnt möchte ich lassen, daß - hervorragenden Anteil an der
Bergung der 1. Offizier Gudewer hat , welcher durch größte
Aufmerksamkeit das Wrack zuerst entdeckte. Nach Aussage
des geretteten Kapitäns haben in der Zeit von 4 Uhr bis
zu unserem Eintreffen mehrere Dampfer in größerer Nähe
das Wrack passiert.

Die Schiffbrüchigen wurden in Stockholm der deutschen
Gesandtschaft zur Weiterbeförderung in die Heimat über¬
geben.

Ras zeitgemäße Rezept
Gemiisestriidel

Man macht aus 250 Gramm Mehl , ein Ei , 8— 10 Eßlöffel
Wasser , Prise Salz einen glatten dehnbaren Nudelteig , den man
etwa >/ , Stunde knetet . Man rollt dann diesen Teig dünn auf
ein gemehltes Tuch aus und gibt daraus die Füllung , die aus
kalten Eemüseresten beliebiger Art besteht . (Das Gemüse darf »
nicht flüssig sein , da der Teig sonst durchweicht , das Gemüse
mutz gut abgeschmeckt , vielleicht durch eine Eeschmackszugabe ver¬
ändert sein .) Nun rollt man mit Hilfe des Tuches den Teig
zusammen , schneidet ihn in breite Stücke , setzt diese ausrecht in
ein Backwunder oder in eine Auflaussorm , in die man V« Liter
entrahmte Frischmilch , Prise Sajz und einige FettflöAchen ge¬
geben hat . Man backt den Strudel bis die Milch aufgesaugt und
der Teig gar ist, etwa 35— 10 Minuten . Dazu gibt man restliche
Bratentunke.

^dUzr. Volk»v1rt »vdakt-8arl »v1rt»odatt
Im Vsutsodvn Drausnvsrk

öscfäcktiges kkäucken
ist genuKreicker

unci  bekömmlicher * )

*) 'Der Rauch , der sich beim langsamen Abbrennen einer
Cigarette entwickelt , ist aromatischer und erheblich zu¬
träglicher.
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5 ) Oescbicbtlicks BrräklunF von Willi . Raabs

Ein wilder , blutiger Kampf entstand auf dem engen
Raume ; ohnmächtig lag Mhga van Bergen am Boden . Spa¬
nische und albanesische Soldaten vermehrten das Getümmel.
Lampen und Fackeln erloschen , glimmten am Boden wurden
wieder angezündet . Die wenigsten wußten eigentlich , ivas vor¬
gehe, als Plötzlich der Ruf : Feuer ! Feuer ! durch das Haus
tönte , löste sich der wirre Knäuel im panischen Schrecken und
stürzte wieder die Treppe hinunter . Ein erstickender Qualm
füllte alle Räume des Hauses ; durch ihn hin schleppten die
genuesischen Schisssleute ihren zu Tode verwundeten Kapitän
und den gefesselten Wasscrgeusen Jan Norris ! Durch den
Rauch trug Leone Hella Nota die bewußtlose Myga die Treppe
hinab auf die Straße , wo bereits ein neuer Kampf auszu-
brechen drohte zwischen den Matrosen des Andrea Toria und
den spanischen Soldaten . wcld >e den ersteren ihre Gefangenen
entreißen wollten . Aber Trommclschlag verkündete die Ankunft
eines höheren Befehlshabers welchem Leone dann Bericht ab¬
stattete , so gut es die Betäubung , in welcher er sich befand,
ihm gestattete . Der Don gab gravitätisch seine Meinung dahin
ab : es sei das beste, den verwundeten Kapitän , den Geusen
und die Dirne aus das Schiff zu bringen , man habe dann
morgen früh beim Verhör alles hübsch zusammen ; — übrigens
gehöre der Gefangene als Seeräuber jedenfalls an eine Nahe,
also sei die Fortschaisung desselben aus die Galeone auch in
dieser Hinsicht das Angemessenste.

Gegen den Kai hinunter wälzt ; sich die Menge . Fackeln be¬
leuchteten den wilden Zug und warfen ihren flackernden
Schein auf den verwundeten Antonio , die ohnmächtige Mhga
und den gefesselten Jan Norris , welcher letztere sich wie
stumpfsinnig von seinen wütenden Feinden sortschl^i 'en ließ.
Noch immer trug Leone della Rota die Mhga im Arm , aber
ohne zu wissen , auf welche Art das gekommen war . Alles
drehte sich in seinem Gehirn — wie im Traum trug er seine
leichte Last an Bord der Galeone.

In der Kajüte bereitete man dem wunden Kapitän ein
Lager . Ein Wundarzt kam, die Wunde des noch immer be¬
wußtlosen Antonio zu untersuchen und den Kops darüber
zu schütteln . Myga van Bergen kauerte in einem Winkel
der Kajüte , ohne daß sich für jetzt niemand um sie küm¬
merte . An den großen Mast fesselte mack den Steuermann
der schwarzen Galeere , und hohnlachend umgaben ihn die
erbarmungslosen Feinde.

Erst später legte sich der Tumult in der Stadt , nachdem
man das brennende Haus hinter der Hafenmauer gelöscht
hatte . Früher , ward es still an Bord der Galeone Andrea
Toria . Regungslos lag Antonio aus feinem Lager , regungs¬
los saß Leone bei ihm , regungslos kauerte Mhga in dem
dunkelsten , entferntesten Winkel . Man hörte aus dem ganzen
Schisse kaum etwas anderes , als das Rauschen des Stromes,
das Geräusch des Takelwerks im Winde und den Schritt
der Wache, die mit geladenem Feuerrohr und glimmender
Lunte auf und ab ging vor dem Gefangenen am Mast und
ihn keinen Augenblick aus den Augen ließ.

Um zwei Uhr morgens legte sich der Wind ganz und
gax. so daß nun auch das Knarren des Takelwerks auf¬
hörte . Es herrschte Totenstille an Bord der Galeone Andrea
Toria — Totenstille , die urplötzlich durch einen Schrei und
das Krachen eines Büchsenschusses um so schreckhafter unter¬
brochen wurde.

Aus der Kajüte stürzte der Leutnant della Rota aufs
Deck, aus seinen Kojen und Hängematten stürzte das
schisssvolk.

Die Stelle des Gefangenen am großen Mast war leer . Mit
abgeschossenem Feuerrohr stand die Schildwacht , wirre Blicke
um sich werfend , unter den Fragen , den Flüchen der Offiziere
und der Mannschaft.

„Tort , dort über Bord !" entrang sich endlich ein heiserer
Schrei der Brust des überraschten Mannes.

„Wo ? wo ? wo ?"
An den Schiftsrand stürzte alles.
„Die Boote hinunter ! schnell, schnell!" klang die befehlende

Ttimmc des Leutnants.
Lebendig wurde eS auf der Scheide , Lichter leuchteten durch

die Nacht ; aber die Nächte sind dunkel im November . Wohl
fischte man einen stromab treibenden Leichnam auf , aber
es war nicht der des Jan Norris . An beiden Usern des
Stromes hinunter flogen die Lärmsignale ; aber vergeblich
waren alle Bemühungen der von allen vor Antwerpen
liegenden Schisse ausgesandten Boote.

Hatte sich Jan Norris gerettet ? Hatte er den Tod in den
Wellen gesunden?

Wer konnte das sagen.
Wie richtete sich aber Myga van Bergen in ihrem Winkel

horchend aus , als sie vernahm , daß der Geliebte seine Bande
gelöst habe und über Bord gesprungen seil

Der Morgen dämmerte aus ; aber er brachte keine Kunde
über den entsprungenen Wassergeusen.

Aus dem Verdeck des Andrea Toria schritt Leone della
Rota mit über der Brust gekreuzten Armen aus und ab
und murmelte vor sich hin:

„Wenn er es nur nicht gesagt hättel Er wird sterben durch
meine Schuld — o Antonio , armer Antonio ! Vorausgesagt
hat er es : ich Kapitän des Andrea Toria , er — er eine Leiche
auf dem Meeresgrunde ."

Der Leutnant stand still:
,Toch — Leone — ist nicht vielleicht bald — vielleicht mor¬

gen — übermorgen dir dasselbe Los bereitet . Wer fürchtet den
Tod ? Tod ist Vernichtung ; — hoch das Leben ! — Da kommt die

Tonne , frei atme ich wieder , — die blutigen Nebel fallen mir
von den Augen ! In feurigem Shrakuser will ich dem Morgen
zutrinken , mag es auch der letzte sein . den ich schaue!"

Der Schisssjunge brachte einen vollen Becher des köstlichen
Trankes.

Leone della Nota hob ihn gegen den glühenden -Sonnenball,
leerte ihn aus einen Zug und warf das Glas weit in den
Strom hinein : indem er den Fuß fest aus den Boden setzte:

„Kapitän an Bord des Andrea Toria !" sagte er , und kaum
vernehmbar setzte er hinzu : „Kapitän des Andrea - Toria Und
Myga — die Krone der Weiber von Flandern — mein —
mein !" -

V
kisbsrtrsums

Zum dritten Male seit der Nacht , in welcher die Besatzung
vom Fort Lieskenhoek den Kanonendonner der schwarzen Ga¬
leere und der Jmmacolata Concezione und das Ausstiegen des
letztern guten Schisses vernahm , senkte sich der Abend hernie¬
der , windstill und ungewöhnlich warm . Wctterkundige behaup¬
teten , es werde mit nächstem viel Schnee geben , und sie moch¬
ten recht haben . Nachdem die Sonne am frühen Morgen hell
am ziemlich klaren Himmel aufgestiegen war , hatte sie sich
gegen Mittag hinter schive'rem , grauem Gewölk verkroclzen.
Dieses Gewölk hatte sich mehr und mehr zusammengezogen,
und mit dem Abend senkte es sich immer tieser herab aus die
Stadt Antwerpen , aus Land , Fluß und Meer.

Wieder befinden wir uns auf dem genuesischen Schisse
Andrea Toria , in der Kajüte des Kapitäns.

Die hängende Lampe wirst ihr rötliches Licht durch das
Gemach , über die Massen , die Karten an den Wänden , über
den Boden , aus welchem die blutigen Tücher umherliegen,
über das Lager , auf welchem Antonio Valani im Wundiieber
stöhnt und phantasiert , über die am Fußende der Kissen
kniende Myga van Bergen , über den Leutnant Leone della
Rota , welcher neben dem Lager des sterbenden Freundes steht
und wilde , seltsame Blicke von dem Verwundeten zu der ent-

-führten Jungfrau wandern läßt.
Um Mittag hat Leone -della Nota von dem Admiral Spinola

und dem Gouverneur von Antwerpen mir Gleichmut die Be¬
merkung hingenommen , daß des Meergeusen Entkommen ein
Teuselsstreich und er — Leone — schuld daran sei. Mit etwas
weniger Gleichmut hat er vernommen , daß ihm — in Erman¬
gelung eines Besseren — der Oberbefehl über die Galeone
Andrea Toria sür die Expedition des nächsten Morgens an¬
vertraut sein solle.

Nach der an Bord befindlichen Dirne hatte sich weder der
Gouverneur noch der Admiral erkundigt.

Unter viel Arbeit an Bord und am Land « war dem Leut¬
nant der Tag hingegangen , nun wenige Augenblicke hatte er
dem sterbenden Freunde widmen können . Aber an Bord und
am Lande , — überall verfolgte den jungen Eenuefen das
Bild des schönen slamländischen Mädchen , das er auf seinem
Schiffe gefangen hielt , das ohne Schutz und Schirm seiner
Willkür hingegeben war , wenn — der Freund tot war . An¬
fangs suchte er zwar alle Gedanken solcher Art zu verscheu¬
chen, aber immer wieder von neuem drängten sie sich ihür

kiriem gefallenen freund
Kampf stand auf deiner Stirn . Und ohne Beben
Gingst leuchtend du in jede Nacht und Not,
Für deinen Führer dich dahinzugeben.
Wie eine Flamme war dein ganzes Leben.
Und wie du lebtest, bist du stolz verkohl.

Daß deine kühnen Augen jäh erstarrten,
Daß deine helle junge Stimme schwieg,
Die Herzen sassens kaum, die treuen harten.
Doch in den blutig lodernden Standarten
Marschierst du schweigend mit uns in den Sieg.
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auf ; auf keine Weise konnte er ihnen entgehen , und bald gab
er es vollständig auf , dagegen anzukämpfen . In ihrer Ver¬
zweiflung erschien ihm das holde Kind nur noch um so rei¬
zender ; unter seinen Matrosen und Schiksssoldaten,
im Vorsaal des Admirals , in den Gassen de^ Stadt
war sie in seiner Sccle , wie sie mit gerungenen Händen in
der Kajüte an Bord des Andrea Doria kniete . Die wildeste
Leidenschaft schlug in hellen Flammen aus , und mit den toll¬
sten Sophismen suchte er sein widerstrebendes Gewissen nie¬
derzudrücken.

Was nützte es auch d<m Antonio , wenn er , Leone , das Mäd¬
chen zurücksandte an Land?

Nun rief sich Leone della 8?ota die Augenblicke zurück in
welchen er den zierlichen Leib des Mädchens in seinen Armen
gehalten hatte , in welchen er das ohnmächtige Kind durch den
Rauch , durch die Gassen getragen hatte . Der Wind trieb ihm
damals die blonden Locken der Jungfrau in das Gesicht-

„Nein , nein , nein , Antonio Valani , dein Recht an die schöne
Beute endet mit deinem Leben ! Kriegsrecht , Antonio Valani,
streiche die Flagge und sinke — mir das Glück jetzt, das dir
bestimmt war . und morgen — morgen mir das Unterliegen
und einem andern der Sieg ! Kriegsrecht , Kriegsglück , —
armer Antonio !"

Mit solchen Gedanken war in der Abenddämmerung der
Leutnant in die Kajüte getreten , und nun stpnd er . wie wir
geschildert haben , zwischen dem Sterbenden und der zitternden
Myga , im Schimmer der trüben Schifsslampe.

(Fortsetzung folgt)



MMwunsch des „Nelchsdundes
deutsche Familie"

für jedes neue Ehepaar auf dem Standesamt
Die bevölkerungspolitische Einsicht in unserem Volke soll

gerade auch während der Kriegszeit bei jeder sich bietenden Ge¬
legenheit gesördert und verstärkt werden . Mit Genehmigung
des Reichsministers hat der Reichsbund Deutsche Fa¬
milie  eine sinnvolle Neuerung aus diesem Gebiete einge¬
führt . Um auch den Jungehen und allen jungen deutsck-en
Menschen die biologische Verantwortlichkeit dem Volksganzen
gegenüber klarzumachen , war vor einiger Zeit der RcichSbund
der Kinderreiche « umgewandelt worden in den „Reichs-
bunv Deutsche Familie ", Kampfbund für den
Kinderreichtum der Erbtüchtigen.  Wie schon der
Untertitel sagt , kommt es darauf an . daß sich in unserem
Volke die Erbtüchtigen an der Gründung der Familien betei¬
ligen und die Familien zu dem ausbauen , waS sie sei nmüsse » !
Ewige Burgen des Widerstandes gegen den Volkstod . Zu dem
Familiengedanken muß der Auslesegedanke in unserem Volke
bejaht werden.

Der Reichsbund deutsche Familie hat nun im Einvernehmen
mit dem Reichsminister ' des Innern die deutsche Standes-
be^ tenschast gebeten, ab 1. JaNuar  1 .941 allen Er¬
schließenden seine besten Elückwünsclze zur Eheschließung durch
Verteilung einer Glückwunschkartc . die Reichsbundleiter Dr.
Kaiser  geschaffen bat , zu übermitteln . Die Karte trägt aui
der rechten Innenseite die folgenden Ausführungen:

„Die Sendung des deutschen Volkes im nationalsozialisti¬
schen Staat kann nur Erfüllung finden , wenn der Fort¬
bestand des Volkes von Generation zu Generation gesichert
ist ; die Familie ist der erste Schritt vom „Ich " und „Du"
zum „Wir " der Gemeinschaft . Das Glück der jungen Ehe
findet sein« höchste Vollendung im wachsenden Glück und
die Zukunft deines Volkes. Alle erbtüchtigen Deutschen fühlen
mit dem Eingehen der Ehe dem Volke gegenüber die Ver¬
pflichtung , ihre Erbanlage in gesunden Kindern weiterleben
zu lassen; ihnen gilt unser Gruß !" Auf der linken Innen¬
seite der Karte findet sich der Glückwunsch : „Berlin W . 15,
Sächsische Straße 6S. Der ReichSbund Deutsche Familie über¬
mittelt seine besten Glückwünsche zur Eheschließung . Dr.
Kaiser ".

Die hohe Anerkennung , dexen sich die Arbeit des Reichs¬
bundes bei den maßgebenden deutschen Stellen ersreut , kam
soeben wieder zum Ausdruck durch die Tatsache , daß anläß¬
lich einer Tagung der LandeSverbandslciter das Reichs¬
bundes der Führer Adolf - Hitler seine Grüße übermitteln
lieh.

Lin lustiger kinsall der Steintor -Pimpfe
Wie die Jungen gleich zu zwei Heimen kamen

Auf dem sonst so belebten Stcintor ist eS heute ganz ruhig,
kaum Menschen sind zu sehen. Es ist sicher das Unwetter , das
die Frauen heute abgehalten hat , wie gewöhnlich ihre Ein¬
käufe zu machen.

Unaufhörlich platscht der Regen auf die Straße nieder . Plötz¬
lich aber wird die Stille unterbrochen . Auf einmal wird es le¬
bendig . Allenthalben öffnen sich Fenster und Türen . Neugie¬
rige Gesichter schauen heraus . Dann fröhliches Lachey überall.
Eine Gruppe Pimpfe , von den Zelsenfpttzen bis zu den Ohren
Wohl vermummt , nähert sich von der Hamburger Straße . —
Jetzt ist der Zug Ecke Sielwall/Steintor angelangt . Ein lusti¬
ges Bild bietet sich den Zuschauern.

Schirme werden aufgepflanzt , der Ösen wird angemacht und
die Klappstühle bereitgestellt . Trommeln dröhnen . Hörner
rufen . Mehr und mehr Zuschauer umringen die Pimpsen-
gruppe . Was wird hier gespielt ??? Die Pimpfe lächeln ver¬
ständnisvoll . als könnten sie sich in die Lage der spannenden
Erwartung hineinversetzen . Nicht lange mehr brauchen die
Eltern zu warten . Schon kommt die Antwort ! Sprechchöre
schallen auf:

„Zick. Zack, Zuck
Eltern

gebt Euch einen Ruck.
Ruck. Ruck

Gebt Räume für Heime !"
Ein Rhythmus , sämtliche Schirme . Stühle und selbst der

Ofen erhebt sich im Takt . Ein Lied erklingt zur Freude der
Zuschauer . — „Achtung ! Achtung !" tönt es heraus , „hier
Radio Bremen ! Soeben trifft eine Sondermeldung des draht¬
losen Dienstes ein . Hören Sie

Zu jedem Heimdienst sein und stramm,
der Pimpf hängt
Der Dienst beginnt , der Regen rinnt,

sich ein 'n Schirm , ein Stühlchen an.

kgum Menschen auf der Straße sind.
Der Donner rollt , der Blitz zischt lang,
den Eltern zu Hause wird angst und bang.
So schaut es aus . jetzt könnt ' Jhr 'S sehen,
wenn wir zum Dienste gehen.
Wir hören schon um uns herum , es schallt und lacht:
Pimpfe — das habt Ihr fein gemacht. —
Nun aber hübt Ihr auch geschaut
den tiefen Grund , warum wir all dies aufgebaut.
Es ist uns ernst , habt Jhr ' s erfaßt,
nun schnell einmal vom Laäzen laßt.
Sollt ' unter Euch wohl einer sein,
der sür uns hätt ' ein schönes Heim ???

„Unser Dank soll ewig sein!!" — klingt es noch einmal im
Chor.

Allmählich bricht die Dunkelheit herein , der Tag ist zu Ende.
Mit heißen Köpfen gehen die Pimpfe nach Hause . Ein schwerer
Kampf ist ausgefochten . Die „Heimschlacht" siegreich gewon¬
nen ! Zwei Heime sind der schönste Lohn ! ! ! Noch
beim Heimweg klingt es allen in den Ohren:

Leute . Leute , Leute,
wir suchen nach der Beute,
wir jagen schon den ganzen Tag,
ein Heim . ein Heim uns glücklich macht

Fünsmark -Stücke mit FUnfsrancen -Stücken verwechselt.
Durch den Urlaubcrverkehr bedingt hat es — wie uns durch
Zuschrift aus dem Lesekreise bekannt wird — gelegentlich ge¬
schehen können , daß Fünfirancen -Stücke versehentlich als
Fünimark -Stücke ausgegeben und auch angenommen wur¬
den . Es liegt im Interesse dessen, der ein Fünsmark -Stück
entgegennimmt , daraus genauestens zu achten , da die Münzen
bei flüchtigem Verkehr leicht verwechselt werden können und
da fünf Francen natürlich einen erheblich geringeren Wert
haben!

kisusr k̂llm lm Nvoil

„vas sündige vorf"
Selten ili im Tiooli so herzlich und ausdauernd gelacht worden

wie Über diesen von Anfang bis Gnd « in Wort und Bild Mit Lach-
rosinen herzhaft gespickten Film , den mün nicht mit unrecht als den
lultialtsn des Jahres bezeichnet hat . Es handelt sich um eine ver-
zwicktt Familienangelegenheit , durch deren Abwicklung rm Hause
des wohlachtbaren Kirchenpslegers einer kleinen Gemeinde allerlei
Jugendsünden ans peinlichst gescheute Licht des Tages kommen Die
Bäuerin muh dem Bauern , der Bauer der Bäuerin Geständnisse und
dementsprechend - Zugeständnisse machen , als Ihre Sühne ein Auge auf
zwei blitzsaubere Mädel geworfen haben und es nicht verstehen datz
gegen jede der geplanten Heiraten ein Elternteil heftigste Einwände
erheben muh . Der Makn , der den Knoten mit einem Wort lösen
könnte , steht als pfiffig « und auf seinen Borte , bedachtsr Beob¬
achter über den Ereignissen so lange , bis er selbst hinter ? Licht
geführt wird . Hai es schon die Handlung (nach dem gleichnamigen
Bühnenstück von Max Real ) in sich so war Soe Stücks!  der
richtige Mann , sie als Spielleiter ins sprudelnde Fahrwasser ent-
sesselter Heiterkeit zu lenken und dabei keinen Witz , keine Geste und
keine Situation zu übersehen , die den Lacherfolg des handfesten
Stückes noch steigern könnten . In der Hauptrolle als der biedere.
Mächtig in die Enge getriebene Stangasünger gibt er >elbst ein
prächtiges Beispiel seiner Darstellungslunst , wie auch vor allem
wieder Loses Cichheim , Eltfe Aulinger und Bcppo Brehm . die schon
des Sacherfolges sicher sind . wenn sie nur auf der Leinwand erscheinen.
Frisch und resch werden die beiden jungen Paare von Georg Bauer,
Albert Janschek , Haust Knote ! und Erna Fentsch gespielt

ärml Kcnuriuo -WsIIsbasussr

Silbern«
und Frau,
feiern.

Hochzeit . Am heutigen Tage können F . Ketturkat
Sremen , Dahlienweg 24 , das Fest der silbernen Hochzeit

Unter dem kjosteitsadler
ki-eis Krems»

NSDAP.
Ortsgruppe Oierneuland . Am kommenden Freitag , 6 . Dezember,

werden die Lebensmittelkarten im Parteihaus ab 19 Uhr ausgegeben.
Pünktliches Erscheinen aller Verteiler Ist erforderlich.

Ortsgruppe Ostertor . Freitag , 8 . Dezember , Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten ab 16 Uhr in der L - rchenstraße . — Sonntag.
8 . Dezember , Rückgabe der Mappen ab 18 .88 Uhr , Lerchenstraße . -

NS .-Frauenschaft
Krelsfrauenschaftsleltung . Unsere Dienststelle Ist am Freitag . S. De¬

zember , ab 14 Uhr geschlossen.
Ortsgruppe Botgseld . Alle Amtrleiterinnen kommen am Donners¬

tag um 15 Uhr , in die N - Hstube zu einer wichtigen Besprechung.

Ortsgruppe Utbremeu . Die Zellenfrauenschastsleiterinnen kommen
bitte am Freitag , 8 . Dezember um 17 Uhr zur Abrechnung in die
Geschäftsstelle der NSDAP.

NS .-Bollswohlfahrt
Ortsgruppe Borgfeld . Mütterberatung , Donnerstag , 5 . Dezember,

von 15— 18 Uhr lm Gemeindehaus.

s. Dezember
4 . Dezember
5. Dezember

8. Dezember

Bremen
8 .84 18.35
648 18 .14
7.22 19.5S

8 .81 26 .S4

Veaeiack
5 4» 18 28
6 31 18.59
7 .87 19 .38
7.4» . 28 .19

BkeMerhuvev
3 .49 16 2»
4.31 >8 .59
5 .87 . 17.38

5 .46 18. 18

Hinweise vier toleeoiie
«kedSrea «am
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Reichsbund der deutschen Kapital - und Kleinrentner,
Bundesgruppe Bremen . Sonntag , 8. 12. 1948, vormittags
10 bis 12 Uhr , im großen Saal des „Museum ", Domshos,
Feierstunde in der Adventszeit.

TNoor-Sfl. schuf S000 MorgenKulturland
Feierstunde am Tag des siebenjährigen Bestehens

Die Pionier - Standarte Emsland der SA.
beging mit einer schlichten Feier ihr siebenjähriges Bestehen
als „Moor -SA ." . Mit großem Fanatismus haben die Männer
der Moor -SA . in dieser Zeit , von dem Tage an , da Hermann
Göring  den Befehl zur Erschließung der Emslandmoore
gab . ihre schwere Ausgabe durchgesührt . Als Wachttruppe hat
die Moor -SA . mehr als 5800 Morgen der unwegsamen Moore
in fruchtbares Kulturland verwandelt , getreu ihrer Ausgabe,
in der Einsamkeit der emsländischen Moore dem Führer eine
neue Provinz zu erobern.

Osterholz -Scharmbeck . Zum Regier ungsrater-
nannt.  Der Vorsteher des Finanzamtes Osterholz -Scharm¬
beck, Amtmann Röhrs , wurde zum Regierungsrat ernannt.

etwas abseits von der Landstraße wohnt , war bereits in eine
Ordnungsstrafe von RM . 168.— genommen , weil er der An¬
ordnung nicht entsprach , die Milch zu dem 58 Meter von
seinem Hause entfernten Sammelplatz zu bringen . Er stellte
die Milch vor seine Hofeinsahrt und erklärte , der Molkerei¬
wagen könne die Milch dort abholen . Alle Ermahnungen
blieben erfolglos , so daß sich nun das Gericht damit zu be¬
schäftigen hatte . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft bean¬
tragte zwei Monate Gesängnis ; das Urteil lautete aus
RM . 158.— Geldstrafe . Mildernd wurde berücksichtigt , datz
der Angeklagte die Milch in Zukunft zum Sammelplatz schaf¬
fen Will.

Zetel . NächtlicherDerkehrsunfall.  Auf der Straße
Zetel —Vockhorn sprang ein Reh vor einen PKW . Der Fahrer
konnte den Wagen nicht mehr zum Halten bringen . Während
Personen nicht zu Schaden kamen , wurde das Reh so schwer
verletzt , daß ein JagdauSübungsberechtigter herbeigeholt wer¬
den mußte , der den Qualen des ausgewachsenen Tieres ein
Ende bereitete.

Wesermünde . Er stahl Kaninchen.  Ein Zgjähriger
Mann wurde von der Polizei festgenommen , da er aus
einem Kleingarten beim Leber Bahnhof vier Kaninchen ge¬
stohlen und verkauft hat . ES wird angenommen , daß der
Festgenommene auch noch eine Reihe anderer Diebstähle auf
dem Kerbholz Hai.

Barel . erkehrsunfall . Ein auf
esi

_ _ _ . Ein auf der Fahrt nach
Wilhelmshaven befindlicher Kraftwagen , in dem außer dem
Fahrer noch drei weibliche Personen faßen , fuhr aus einen
Milchwagen auf . Das Auto erlitt schwere Beschädigungen,
eine der Insassinnen mußte mit schweren Kopfverletzungen
ins Krankenhaus gebracht werden , während eine zweite
Schnittwunden im Gesicht erlitt.

Varel . Mit kochendem Wasser übergössen.
Das vierjährige Söhnchen einer Familie aus der Land¬
gemeinde übergoß sich in einem unbewachten Augenblick mit
einer Kanne kochenden Wassers . Dabei erlitt der bedauerns¬
werte Kleine furchtbare Brandwunden im Gesicht, an den
Armen und aus der Brust . Er wurde in bedenklichem Zu¬
stand in das Dareler Krankenhaus eingeliefert . — Die
Ladung verloren.  Ein Lastkraftwagen verlor aus der
Streck« nach Oldenburg einen Teil seiner Ladung , ohne daß
der Führer von dem Dorfall etwas bemerkte . Erst nach

plongengrup mit ZplMern
Für gewöhnlich liegt die Wurzel des Uebels in der

SchnapSslasche . Diesmal war es , so komisch eS klingen
mag , eine Essigslasche. Ucberhaupt ^hatte der Fall trotz
allen Ernstes viel Komisches an sich. Da war zunächst
der Angeklagte , 25 Jahre , klein , spindeldürr . Er hatte
das Gesicht einer jäh erschrockenen Spitzmaus , der vor
Angst die .Haare zu Berge stehen . Willis seit mindestens
drei Monaten ungeschntttcnes und ungekämmtes Haupt¬
haar stand wie ein Schlemmkreidepinsel empor , dessen
Borsten zu drei oder vier Büscheln zusammengepappt
sind . Um sich die Würde eines Mannes zu verleihen,
hatte sich Willi einen Schnurrbart stehen lassen . In ihm
waren aber die Motten Sie hatten etwa ein Dutzend
der schäbigsten Barthaare übriggelassen.

Dieser Willi war mit einer um sechs Jahre älteren
Frau Mera verehelicht Das Paar — ein Kind war auch
da — muß sich nicht recht verstanden haben . ES soll
oft zum Krach gekommen sein . Meta konnte olS Zeugin
dem Gericht kein abgerundetes Bild über Form . und
Ursachen der vielen häuslichen Szenen geben . Wenn
Willi von der Arbeit kam . ' " ' ' —
Wesen sein und immer wi
du willst mich aufschlucken?' ..
um den lieferen Sinn der Worte zu ergründen . Ver¬
geblich! Meta wußte nicht anzugeben , was Willi mit
„Aufschlucken" meinte . Auch Willi . Der es doch eigentlich
wissen , mußte , zog bekümmert an seinem längsten
Schnurrbarthäar und wackelte in der Jacke.

Es war Hegen fünf Uhr früh . Willi hatte sich ange¬
kleidet , um zur Arbeit zu gehen . Meta mit Kind lagen
schlafend im Bett Da ritt Willi der Teufel , daß er
sich, gestiefelt und gespornt , daneben legte.

„Was in aller Welt hatten Sie im Bett zu suchen ,
fragte der Richter , „wo Sie doch auf dem Sprung zur
Arbeit waren ? Und , vor allen Dingen , warum steckten
Sie sich vorher eine Flasche Essig in die Tasche?"

Willi erläuterte : „Ich hatte mich so geärgert , Herr
Rat , weil meine Frau einen Abend vorher geschimpft
hatt «. Und da wollte ich Essig trinken , um mich abzu¬
regen !"

In Ausführung seiner Absicht hätte Willi doch nun
die Efsigflasche an den Kopf fetzen und sich einen tüch¬
tigen Schluck Beruhigungstinktur hinter den Knorpel
gießen müssen . Er tat etwas ganz anderes . Plötzlich
richtete er sich im Bett auf . Er faßte die Flasche . am
Hals und schmetterte sie feiner Frau über den Kopf.

„Lagen Sie dabei im tiefsten Schlaf , Frau Zeugin ?"
Meta behauptete es zunächst . Dann aber sickerte durch,

daß sie kurz vor dem Efstgstaschenhieb ihrem Gatten zu¬
geraunt hatte : „Halt die Fr . . . .. du Luder !", was
sie wohl kaum im Traum gesagt haben dürfte . Obwohl
die Efsigflasche in Scherben gegangen war , will Meta
„kein direktes Schmerzgefühl " gehabt haben Erst später
erkannte sie an einer Stelle ans der Stirn , wo der
Gong gesessen hatte . Dagegen sollen die Flnschensplitter
— und hierin lag die Schwere des Falles — bis zum
schlafenden Kind gelangt sein.

Eine schlimme Sache ! Ganz böse blickte Willi aus seine
Frau . als wollte er sagen : „WaS . du willst mich auf¬
schlucken?" Diesmal hatte er sich selber „aufgeschluckt",
denn wer feiner im Bett liegenden Ehefrau mit einer
Efsigflasche zu Leibe geht , so daß es Scherben gibt , hat
sich einer gefährlichen Körperverletzung schuldig gemacht.
Nur gut , datz Metas Kopf etwas aushielt , sonst wäre
Willi Wohl kaum mit vier Monaten Gefängnis davon-

längerer Fahrzeit wurde der Fahrer aufmerksam und kehrte
kurzentschlosscn wieder um . Sein verlorenes Gut konnte nach
vielem Suchen geborgen werden . — „Bratcnlieb-
haber ." In Rallenbüschen und Moorhausen treiben in der
letzten Zeit wieder Diebe ihr Unwesen , die es auf einen
selten „Braten " abgesehen haben . Bei einem Kaninchenhalter
wurden gleich sieben fette Tiere gestohlen , während
man aus einem anderen Stall zwei Tiere mitnahm und
dafür den Betrag von 3,56 Reichsmark hinterlegte . Hoffentlich
gelingt es der Polizei , diese eigenartigen Bratenliebhaber
bald zu fassen.

Rordenham . Wo rohe Kräftesinnlos walten . . .
Zu einer wüsten Schlägerei kam es in einer Gastwirtschaft.
Hierbei gingen nicht nur verschiedene Stühle und eine große
Spiegelscheibe in die Brüche , sondern es wurden auch meh¬
rere Personen leicht und eine schwerer verletzt . Die beiden
als Haupttäter bezeichneten Personen , welche angeblich auch
Haar lassen mußten , und hier a» S Bremen zu Besuch weil¬
ten , waren beim Eintressen der Polizei bereits wieder mit
dem Zuge nach Hause abgedampft.

Wangerooge . Wer den Schaden hat _ Ein Ein¬
wohner , der von einem Dämmcrschoppcn müde seine Schritte
heimwärts lenkte , stürzte über einen Stein und zog sich hier¬
bei einige leichte, aber schmerzhafte Verletzungen zu . In seiner
Wut ergriff er den Stein und schleuderte ihn in die Dunkel¬
heit , aus der kurz darauf ein gewaltiges Klirren und Krachen
zurückcrtönte . Der Unglücksrabe traf direkt in eine große
Schaufensterscheibe , die in tausend Stücke ging . Nun erleidet
neben dem körperlichen Schmerz auch die Geldtasche eine er¬
hebliche Wunde!

Lüneburg . Kaltblütige KindcStötung.  Auf
menschliche Verworfenheit , wie sie glücklicherweise nur selten
vorkommt , warf eine Verhandlung vor der Strafkammer
Lünebnrg ein grelles Licht . Die 57 Jahre alte Frau Anna
Bethke erhielt wegen Totschlages sechs Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust , ihre 26 Jahre alte Tochter Martha
wegen Kindestötung und Auflistung zur Begünstigung vier
Jahr « Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust , der 65 Jahre
alte Ehemann sechs Monate Gesängnis und der jetzt knapp
18 Jahre alte Haussohn Otto Wolf wegen einer Verabredung
gegen das Leben (8 49 g. StGB .) und Begünstigung ein
Jahr nenn Monate Gefängnis . Sämtliche Verurteilten stamm¬
ten aus einem Dorf im Kreise Dannenberg . Die Martha Bi
hatte mit dem damals knapp 17 Jahre alten Otto Wols
ein Verhältnis . Als Folgen festgestellt wurden , beschlossen sie,
das Kind nickt zum Leben kommen zu lassen , zunächst durch
Abtreibung , doch, als es hierzu zu spät war , auf andere
Weise . Das Wort „Töten " wurde bei diesen Absprachen aber¬
gläubisch vermieden . Man sagte „Das Kind müsse still wer¬
den ". Martha B . hatte den Rat ihrer Mutter , den W . zu
heiraten , abgelehnt , da dieser zu jung sei und kein Interesse
an dem Kind habe ! Der Ehemann B . seinerseits ließ die
Sache lausen , obwohl er die Zusammenhänge kannte . Als
dann im Juli die Martha B . einen gesunden Knaben gebar,
waren keinerlei Vorbereitungen getroffen , noch nicht einmal
Wäsche war bereitgelegt . Die alte Frau B . erstickte auf die
Aufforderung ihrer Tochjer „Mutter , mach drfts , ich bin zu
schwach dazu , Otto Wols kann jetzt nicht kommen " (um das
Kind zu tüten , wie verabredet ) den eigenen Enkel , hüllte ihn
fest in ein Tuch , das die Tochter ihr reichte und brachte die
kleine Leiche in den Garten , wo sie sie vergrub . Die Motivs
zu der verbrecherischen Tat find in >der Sorge vor wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten zu suchen, bei Otto W . auch in der
Angst vor seinem Vater . Die Tat ist von langer Hand plan¬
voll vorbereitet worden . Wegen des widerlichen und brutalen
Handelns der Frauen mußte bei ihnen aus Ehrverlust er¬
kannt werden . Die Untersuchungshaft wurde allen Verurteil¬
ten , die noch nicht vorbestraft sind, voll angerechnet.

Ländliche Volksbüchereien
Das erste Kriegsjahr hat dem deutschen Volksbüchereiwesen

eine gewaltige räumliche Ausdehnung gebracht . Dem sieg¬
reichen deutschen Schwert ist überall das Buch gefolgt . Die
Einrichtung staatlicher Volksbüchereistxllen ist im Osten nahe¬
zu abgeschlossen. Auch die Saarpfälzcr haben sofort nach
ihrer Rückkehr ihre zum Teil zerstörten , zum Teil geräumten
Büchereien schöner und größer wiederbekommen . Nicht anders
ist das Gesamtbild in den alten Reichsteilen , in "der Ost¬
mark . im Sudetenland . Obwohl ein alljährlich beobachteter
Rückgang der Benutzerzahl im Sommer -eigentlich selbstver¬
ständlich war , werden dennoch Betriebssteigerungcn aus
größeren und kleineren städtischen Büchereien in allen Neichs-
teilen gemeldet . Auch zahlreiche Dorfbüchereien haben höhere
Benutzerzahlen als im vergangenen Jahr auszuweisen . Die
Büchereien haben zu den günstigen Ergebnissen vielfach da¬
durch beigetragen , daß sie den Lesern mit KriegSkatalogen
ihre Bestände in einer den Lesebcdürfniffen der Zeit ange¬
paßten Form nahebrachten . An der Woche des deutschen
Buches werden sich die Volksbüchereien ebenfalls wieder be¬
teiligen . Die Gemeindeverwaltungen sind gebeten worden,
auch in diesem Jahre den Büchereien aus Anlaß der Buch¬
woche Sondermittel zur Bcschassung gegenwartsnahen Schrift¬
tums zur Verfügung zu stellen und während der Buchwoche
von der Erhebung von Ausnahmcgebühren und Lesegeldern
abzusehen . An zentralen Ausgaben wurde der Ausbau der
deutschen Krankenhausbüchercien weiter gefördert und eine
Liste von 688 sür Kranke vorzugsweise geeigneten Werken
ausgestellt . Bei den Dorfbüchcrcien sind in den letzten Mona¬
ten fast 488 Neugründungcn und Umarbeitungen tzu ver¬
zeichnen. Damit erhöht sich die Zahl der während des Krieges
eröffneten ländlichen Volksbüchereien auf rund 1358. Im
Protektorat wurde der Ausbau der deutschen Bücherei in
Prag weiter gefordert . Ebenso wird im Generalgouvernement
ein umfassender Aufbau von Büchereien für die dort leben¬
den Reichsdeutschen wir auch die heimischen Volksdeutschen
in vie Wege 'geleitet . Fast gleichzeitig mit der Einrichtung
der Zivilverwaltungcn im Elsaß und in Lothringen wurde
auch hier das Volksbücherciwesen in Angriff genommen.

Q»°0M-I.Nz. Flug in den Morgen
An diesem Morgen umgab mich, ich weiß nicht warum,

jenes seltsame Jremdsein , das wir manchmal in der Frühe
um uns haben ; es ist. als werde man ln eine neue Weit hin¬
eingeboren , als sei inan selbst neu ; so ähnlich muß man sich
wohl eine Neinkarnation vorstellen . Es war noch dunkel als
mein Weckex surrte und ich entsann mich. während ich mich
in dem kahlen Hotelzimmer ankleidete , daß ich seltsame Dinge
geträumt haben mußte , die jedoch nur undeutlich vor mir
standen : ich war ein kleiner Bub gewesen und durch die Land¬
schaft gegangen : das war alles , was ich noch wußte . Erst nach
und nach wurde mir dann auch klar , daß ich in Lissabon war
und heute nach Marseille stiegen mußte.

Unten in der engen Straße vor dem Hotel wartete schon
einer der Deutschen und begleitete mich zum Zubringerwagen
durch noch säst nächtlich teere Straßen : unsere Schritte hallten
fremd . Ucverall war eine schweigende Feierlichkeit . Der Pianist
der Mit mir fahren sollte wartete schon am Wagen außer
zwei anderen Gästen . Sein Gesicht war bleich, seine Augen
abwesend . Die Abende tauchten vor mir aus , wo wir in fest¬
lichen Sälen zusammen gewesen waren . Ich hatte gesprochen
und er gespielt.

Wir sichren durch ' breite Straßen , die wir nicht kannten;
Palmen standen groß in der lilafarbenen Dämmerung . Drau¬
ßen vor ' der Stadt wurde der Himmel ganz weit und zog alle
Erwartungen zu sich hin . Die Höhen des Cintra -Eebirges
standen stahlblau zur Rechten, unten von einem dünnen
Schleier Umgürtet , in der welligen Ebene . Ich dachte an die
letzten Tage in diesem schönen Land , an die blühenden Ka¬
melien .in den Gürten an das gegen die Felsen schäumende
Meer . an die traurige Monotonie der „sados", der portugiesi¬
schen Volkslieder , die das Mädchen mit der blechernen Stimme
in dem Nüchternen Saal gesungen hatte ; an den herbsäuer-
lichen Geschmack des .werde" genannten unreifen Weines ' an
die silbergrllnen Korkeichenwülder . deren geschälte rot« Stämm-
chcn zu bluten schienen in der abendlichen Sonne . Aber wäh¬
rend im Schuppen des Flughafens die Papiere geprüft wur¬
den , stand ich an der Schwellet sah ln den großartig bewegten
Himmel , an dem die Sonne sich durch die Spalten einer
taubenblaneN Wolkenwand drängte ; messinggelbe Bänder
glänzten über dem Gewölbe

Dann , als die Propeller donnernd ansingen zu schwingen
wuchs erst die unsagbare Freude ganz groß in mir heraus,
ohne daß ich genau hätte sagen können , warum ; denn das
größte Stück der Flugstrecke kannte ich schon, und zudem war
es sehr sraglich, ob wir Nicht Sturm und Regen haben wür¬
den. Immer noch ruhte der Traum in mir . ohne daß ich
daran dachte und die ganze Feierlichkeit dieses Morgens.

Gleich als wir uns über den Erdboden erhoben , überfiel es
mich dann wie Bestätigung . Unter unS breitete sich die Ebene
des unteren Tcjo Dom Himmel floß ein kühles , silberzittern-
dcs Licht übet das Land . das von zahllosen Wasseradern
durchsetzt und durchwobcn war . Die ungewöhnlich starken
Regensälle der letzten Wochen hatten alle Wasserläusc über
die User treten lassen. Meilenweit erstreckten sich über¬

schwemmte Felder und Wiesen , kleine Seen , Bäche, Flüss
Ströme , von der Höhe still und gleißend anzuseilen wie Ti
berspiegel , Silberbänder , scheinbar endlos bis in blasse Durft
fernen , bis an zartblaue hingehauchte Gebirgsketten . Staunen!
ganz still zugleich und ganz geöffnet , erlebte ich jetzt tuest
Land . ES lag unter mir mythisch und groß , wie die Ve:
heißung der Erde selbst. So lagen vielleicht die Kontinente i
ihrer Einsamkeit vor den Blicken göttlicher Geister und ei
warteten den Menschen.

Ich verlor mich einige Zeit lang so ins Schauen daß n
überrascht wurde von der plötzlichen Wandlung : In wenige
Minuten gerieten wir in eine heftige Bö . Nebel hüllten uv
ein . nahmen jede Sicht ; Regen schlug an die Fenster zittern
am ganzen Leib kämpfte die Maschine sich durch ; immer wi
der sackt« sie und hob sich von neuem . Aber nach kaum ein,
halben Stunde begann das Grau ringsum sich plötzlich w
es gekommen war . auszulösen ; Land ivurde . unter uns sich
bar . von grellen Sonnenstreifen überschüttet . Unter dem kori
blumenblauen Himmel lagen Wolkenbänke . eisengraue Wolke,
Platten mit kupsrigen Borden an ihren Rändern . Vor » r
aber erschien ein Wunder : Von einem besonnten Hügel erhr

ZU einem der Wolkentische ein breit,
Lichtband , ein Regenbogen ; aber er hatte nichts von eine:
Bogen er stand da in seinem Farbenspiel wie eine starke gh
^ ^ L-äule aus lauter buntem Licht. Und das Land schi«
Anteil zu haben an seinem überirdischen Glanz . Die Hüg
leuchteten Dörfer und Städtchen trugen silberne Schlei,
über sich. die Gebirge starrten in feuchter .Helle zwischen de
grünblauen Böenwolken . " -

Auch als die Erscheinung verschwunden war , ließ sie ur
in staunendem Schauen und dem Gefühl einer großen Beqe
nung zurück. Rühig glitten wir nun lange durch die vo

gereinigte , ganz durchsichtig« Lust immer aus gleich
Höhe. Dann aber , als wir uns den Gebirgsketten näherte
um stiegen wir höher Und höbe
Um immer über dxe dicker werdenden Wolkenschichten , u kor

ste°te Himmels zu bleiben . Während ich d
stete Drehung deS Zeigers am Höhenmesser verfolgte svi'ir
'N ^ gleich im ganzen Körper das . was ich das Glück der Hö
5°" "^ der Mem geht freier, . es sll̂ int als wer
einö^ Än - ^ n^ w alle Glieder scheinen erfüllt vc

^Hanken werden klarer » nd verlieren o
Bindungen ahne sich ihrer Gesetze zu er

ich dies alles in solcher Plötzlichkeit ui
Bewußtheit erlebt denn noch nie war ich in weniaen Stn
den von Meereshöhe bis aus. 3888 Meter Höhe gestiegen

^l ' er nun verwandelte sich daß Bild . das uns Umaob ui
wurde Ausdruck der Entrückung in die Höhen Wir Uom
nukVa 's " n^ E ^ N' cht. die ganz dicht war und keinen Bl
blassen Gran ihr frei ließ Zuerst war sie van eineoiauen Grau nachher aber sing sich in ihr der Ginn » n
ausk Enden Himmels über uns . über den nur -wch eini
wenige smaragden schimmernde Federwölkcken wie lanae ttib
zogen. Dieser selbst nahm die Farbe türkisblauer Seid « o

je höher wir stiegen ; seine Färben allein in ihrer unirdischen
Reinheit und Zartheit genügten , um die Entrückung in eine
Welt reineren Daseins anzudeuien . Viele der Fahrgäste san¬
ken in einer wohligen Ermüdung in ihre gepolsterten Sitze
zurück , als hätten sie keinen Anteil mehr am Geschehen dieser
Höhen . Die Landschast , die' sich jetzt sür einige Stunden vor
uns ausbreitete , hatte in der Tat nichts mehr von erdenhaster
Duinpsycit . Es War ein von giutendem Licht überschüttetes
Wolkenland . eine in blaßbläulick -en , orangefarbenen und zart-
kupsergrünen Tönen schimmernde Silberebene , von zahllosen
stach gerundeten kleinen Wolkenhügeln überragt , die in sanften
Kuppen blaugrau und wie von wcinrotcn Adern überrieselt
schienen.

Es ist wahr , aber es ist univesentlich dies zu erwähnen daß
wir zwischendurch einmal aus der kahlen Hochebene bei Sala-
manca landeten und eine halbe Stunde am Kaminfeucr der
Baracke standen ; aber das war schnell vergessen und schien
nur eine unwichtige Unterbrechung des Aufenthaltes in der
höheren Welt . Bald waren wir wieder in der Höhe nahe den
4088 Metern . Wir flogen ohne Zeit . ohne Erinnerung , ohne
Zukunft . Die Wolkenländcr , die Ebenen die Schluchten um¬
gaben uns . Manchmal durchstachen wir kühn geballte Türme
und Mau 'ern . und für kurze Zeit waren wir dann eingehüllt
in die wogende Nebelmasse . Etsblumen schoflen wie Gebilde

Bremer Konzerte und Vortrage
Pros . Dr . Eil pp von der Universität Kiel , den wir bereits an¬

läßlich seines Vertrages über die Bodenbeschafsenheit und die Men¬
schen der Eiszeit in Bremen begrüßen konnten , gab wiederum einen
Beitrag zur Vorgeschichte unserer nokdwsstdeutschsn Heimat in einem
Lichtbildervortrag über die nordwestdeutsche Küstenlandschast seit der
Eiszeit . Ausgehend von der Ostsee , entwickelte er anschließend die
Entstehung der Nordsee , die — aus der Aufsindung einer in einem

zu einer Zeit entstand , da der Mensch dort zu jagen pslegte.
Nedner sprach seiner über die Landhebungen und Landsenkungen
immer weiier vordringenden Nordsee der der Mensch schltc'
Ufer uns Deiche entgegenzustellen wußte . Allerdings herrscht
Unklarheit über die Zahl der Landtzebungen und so ist noch we!
Arbeit auf dem Gebiet der Nordscesorschung ersorderlich . Die t,
essanten Ausführungen des Redners fanden eine äußerst ausnal
bereits Zuhörerschaft.

Musizierte das D i e f f s n b a ch - T r i o (Darmstadt ) tu sei
ersten diesjährigen Bremer Konzert klassische Musik , so setzte es
an seinem zweiten Abend , der wiederum innerhalb der Eedok
Hause von Dr . Strube , Vahrer Straße , stattfand , sür Neuzeit
^cusik ein Nach einer eingangs gespielten Serenade von Lohn,
op iv in a -moll folgte ein „ Schlichtes Thema " mit Variationen i
und um dasselbe und kleiner Fuge in D -Dur . Werk 89 von

Kasseler MusikersamUie stammenden , in Mainz an
wirkenden Hans Oscar Hicge . Diesen wertvi

h° ben läßt wünschen , mehr von
Kilon - * S« « mal mit dem Stäatspicis der Akademie
5iat . ausgezeichnet worden . Seine Muflk ist ehrlich
zeigt sachliche , lrotzdem aber warme und zu Herzen gehende G
Äei ° ' ünb " " äIii/ ! ° ^ ° °.ÄU °uprägung Das his inr Letzte die seel
haltigsten Eindruck « fassende und aurschöpf
Muli,ier «n ^ d » ' ^ » i S . ° anerkennenswerte Tat der G-
!pcustz,er «n der drei Künstlerinnen hinterließ Lei den Härrrn r

dieser Regionen an den Scheiben hoch und bedeckten sie mit
sarbig schillernden Kristallwesen . Für Augenblicke war die
Erde nur eine Erinnerung . Ich sah das Gesicht des Pjanisten
und sah , wie sich sein Kops ein wenig wiegte , wie seine Lippen
sich bewegten , so wie sonst wenn er am Klnvicv saß und mit-
summte . Seine Augen waren aus die Silbcrcbcne gerichtet und
ihre überirdischen Farbenspicle.

So trug es uns viele Stunden . Bis die Türme dichter wur¬
den, die Mauern massiger , bis wir zuletzt ganz eintauchten in
das Nebelgcwoge und Vie Maschine sich donnernd in daS Nichts
einbohrte . DaS Auge - sand keinen Stützpunkt mehr . Ich legte
mich zurück und gab mich meinen Träumen hin.

Dann , als ich wieder zurückfand , wogte das Licht farblos um
uns . Der Höhenmesser sank drehte sich langsam und stetig
zurück . Unter uns rissen die Wolken auf , lösten sich in leichte
Fasern . Dort lag braunes Land , grüne Felder , Städte an
Hügeln , Silberbänder sich windender Ströme . Die Eisblumen
verschwanden wie mit einem Male wcggchaucht von den Schei¬
ben . Dort unten , das war die Provence . Meer schäumte an
weißen Felsen dunkel auf . O, die Erde , unsere geliebte Erde.
Dort waren Oelbaumwäldcr , dort war ein römisäses Theater,
dort glitten Autos an der Grande Cor » icl>e — dort im fernen
Dunst mußten die Alpen liegen und hinter ihnen die Heimat.

solchen schaffenden sowohl wie den nachschasfenden Künstlern den Weg
zum Wetterstreben sret zu machen.

Einen hochinteressanten Beitrag zur tunstwissenschastlichen Be¬
trachtung Pab im C o e t h e b u nd Pros . F . SchumaLc,  Ham¬
burg , der in einem durch zahlreiche Lichtbilder wirkungsvoll ergänzten
Vortrug über Schinkel und seine Zeit sprach . Pros . Schumacher , der
übrigens gebürtiger Bremer ist , entwickelte das Schassen Schinkels
aus der vor seiner Zeit herrschenden barocken Bauweise , der der
Lehrer Schinkels , Friedrich Lilly , die Wendung zur ersehnten Einfach¬
heit der Antike gab . Der Redner ging im weiteren Verlauf seines
Vortrage -, auf oas Problem der Schinlelschen Bauweise ein , die
eine Verbindung zwischen Antike und Romantik suchte , dieselbe Ver¬
bindung , die der Dichter Goethe durch - das Faust -Helena -Problem
besser lösen konnte als der Baumeister Schinkel in seinen Schöpfungen
aus Stein So gab Pros . Schumacher ein klares Bild dieses um
neue Werte tragisch - ringenden , später geistig umnachtcten Meisters,
der durch eben dieses Ringen und Suchen wahihasi lebendig war . '

Das im Gegensatz zum vorigen Jahr außerordentlich gut besuchte
Konzert blinder Künstler , unter dessen Hörerkreis man auch zahl¬
reiche Verwundete aus unseren hiesigen Lazaretten sah , umfaßte wie¬
der eine gediegene Vortragsfolge . deren erster Teil den klassischen
Meistern Mozart , Schubert und Beethoven gewidmet war , während
der zweite Teil neben Verdi und Liszt die moderneren Komponisten
R . Strauß Dvorak und Smctana sprechen ließ . Die Ausführenden

^ S (Violine ) und M . Ktuger (Klavier ) spiettsn mit
gutem Gelingen Und reifem Gestaltungsvermögen , und in der mit¬
wirkenden Sopranistin Ilse Huhn  begrüßten wir eine technisch gut
durchgebildete Sängerin mit großen Stiminitteln . die anwesend be¬
gleitet von Fritz Huhn,  viel Beifall ernten konnte.

^ckele ttLrmssn

Staatstheater . Morgen . Donnerstag , findet die Norddeutsche
Erstaufführung der erfolgreichsten Oper der Zeit „Romeo
und Juli .a"  von Heinrich Sutermeister statt . Die Inszenie-
rung besorgte Pros , Max Hosmüller  von der Stnatsoperrn Dresden.



Europas Ski-Landesmeisterschasten
P»- gmpm Sl,In°Ii°n-n II»,rm im kommmdm W,»„ I wie üblich ii,ie Di-lbiimpf- Suich

Mit ein̂ Beweis dafür,- wiê sich der Sport , auf dem euro- , Verband
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trat , des Krieges wcitcrentwickelt ist die
Tatsache, daß alle großen europäischen -Skinationcn im kom¬
menden Winter wieder wie üblich ihre Titelkämpse mit allem
Trum und Dran durchführen werden . In keinem der nach¬
stehend ausgesuhrten Länder ^wird der Wintersport durch den
Krieg nur im entferntesten beeinträchtigt . ^

" " gt ^ ' Nächst seine Titelkämpse in den
nordischen Wettbewerben aus , und zwar von, 24 bis -um
26. Januar ,n Spindelinühle im Ricscngebirg «. Am 15. und

^bruar folgen dann ,n Garmisch -Partenkirchen die alpi¬nen Meisterschaften . '
Italien  veranstaltet seine Skimeisierschaftcn diesmal erst

nach Abschluß der großen internationalen Ereignisse nämlich
vom 2. bis zum 0. März bei Selva im Bnl Gardcua.

nodi dis nvr-
Mcn vcraii 'stal' tct . die alpinen Meister-

Schweden  schließlich führt seine nordischen Meisterschaf-
ten vom S. bis zum 1b. März in Umca und seine alpinen
Titelkämpse am 25. März m Kiruna durch . ^

Norwegen  beabsichtigt , bisher unbestätigten Meldungen
zusolge, die HolmenkolrriiNcn Ende Februar auszutragen . doch
liegen genauere Mitteilungen darüber noch nicht vor.

" kriegsmeisterschasten im kislport
Der vom Neichssportsührer genehmigte Veranstaltungsplan

.der Kriegsmelsterschastcn des deutsä -cn Eissports liegt vor
FDcn Beginn machen am 2b. und 26. Januar in Zell am See
Sdie Eisschnelläufer mit den Titelkämpfen der Männer und
'-(dem Rcichssieger -Wettbewerb der Fronen . Gleichfalls am 25

u d «6. Januar wird in München die Meisterschaft im Kunst¬
laufen der Paare zusammen mit dem Wettbewerb der Ju¬

li orcn veranstaltet . Der Krieqsmeister im Kunstlaus der
kM nner wird am 1. und 2. Februar in Essen festgestellt, wo
kein Zuniorinnen -Wettbcwerb den Rahmen bilden 'wird Ein
j gebaut in das Programm der V. Internationalen Winter
kkampsspiele in Garmisch -Partenkirchen wird die Kunstlaus-
kmeistcrschast der Frauen und der Juniorenwettbewerb der
»Männer , die zusammen mit den Neichssiegerkämpscn der Mün¬

zten Rcichssieger-Wettbewerb im Eistanzen.

Dir TNilitar -Skipatroulle in tortina
Im Rahmen der Ski -Wcltmeisterschasten vom 1. bis zum

10. Februar in Cortina d'Amvezzo wird , wie üblich , auch eine
Militär -Skipatrouille durchgcsührt . Selbstverständlich macl>en
sich die Italiener als Veranstalter große Hossnungen aus Ge¬
winn dieses Wettbewerbes . Die Siegermannschaft von 1936 in
Garmisch -Partenkirchen , bestehend aus Hptm . Silvestri , Ser¬
geant Perenni und den Soldaten Sertorelli und Scilliao soll
noch beisammen sein und ihr nochmaliger Start wird ver¬
schiedentlich sogar gefordert . Der Meldeschluß sür diesen stets
sehr spannend verlausenden Wettbewerb ist erst am 31. De¬
zember. lieber den Laus selbst ersahren wir folgende Einzel
heiten : Er wird am 7. Februar 1941 von der Obersten Kom
mandantur der Alpinen Italienischen Truppen zusammen mit
dem italienischen Skivcrband veranstaltet . Zugelassen werden
je Nation eine Patrouille , bestehend aus einem Offizier , einem
Unteroffizier und zwei Soldaten . In Reserve dttrsen ein Ossi¬
zier , ein llnterossizier und ein Soldat stehen. Die Strecke weist
Höhenunterschiede nicht über 600 Meter auf und muß mit
einer Belastung von mindestens 12 Kilogramm durcheilt wer¬
den . Der Start geht mit drei Minuten Abstand vor sich. Die
Ankunft jeder Mannschaft muß sich innerhalb von 30 Sekun¬
den vollziehen . Geschossen wird auf Ballone von 25 Zentimeter
Durchmesser auf eine Entfernung von 100 bis 200 Meter . Ver¬
fehlen der Ballone wird mit Strassekunden geahndet.
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Ostpreußens große kissportplöne
Die Bestrebungen Ostpreußens , im Eissport zu einer süh
nden Rolle in Deutschland zu gelangen , sollen jetzt mit
ärkerem Druck als bisher unterstützt wetden . Ostpreußens

Bereichsführer hat veranlaßt , daß in jedem ostpreußischen
Ort Eishockey Planmäßig betrieben und gefördert werden
soll . Sonntag sür Sonntag sollen ab sofort Eissport-
Veranstaltungen durchgeführt werden , die durch Stassel - undü tündernisläuse , Kunstlaufwettbewerbc und Eisschnelläufen in
Gen Eishockeypausen einen volkstümlichen Charakter erhal-

, Gen sollen . Als Lehrer sollen zunächst Theo Laß sowie ein
; Wiener Tanzpaar verpflichtet werden.

flnerkannte Lefterrekorde
Die vor wenigen Wochen erzielten Leistungen unserer

P Geher Prehn und Grittner  sind von Reichsfachamts
s leiter Dr . Ritter von Halt als neue deudsck̂ Rekorde b«

stätigt worden . Friedrich Prehn von der TSD . Leipzig
Lindenau legte am 15. September in Berlin die 20 Kilo

_ meter in 1:38:06,8 zurück. Diese Zeit hat .Hermann Grittner
t (Reichsbahn SG . Kölns am 20. Oktober in Köln mit 1:35:00
^ unterboten , so daß nun diese Leistung die letztgültige in

der deutschen Rekordliste ist. Die Zeit des deutschen Mei¬
sters Hermann Schmidt von 1:37:55,6 am gleichen Tage ist
durch GritterS Rekord überholt . Weiterhin ist durch den
Reichssachamtsleiter die Leistung von Hermann Grittner im
30-Kilometer -Dahngehen am 3. November in Köln mit

(JAAF .) zur Anerkennung als Weltrekord ein-
. die bestehende Höchstleistung des

boten" »ärdcn ^ 2:37:37,6 ganz erheblich unter-

Met ;e bei vewußtsein
^ am Sonntag bei den Radrennen in

, ^ 'stürzten Dauerfahrers Erich Metz«
keinen ^ doch gibt es zu Besorgnissen
an'o.o," ! genmie ärztliclze Untersuchung ergab

der Schädelbasis eine schwere Gehirn-
!u ainei^ Schlüsselbeinbruch . Nach einer ruhi-

'' in ^ hat der Weltmeister das Bewußtsein wiedererlangt,
halfen , daßdic robuste Natur deS Westfalen lzelsen

wird . die Folgen des schweren Nnsalles zu überwinden.

Va ^erns kis gegen Ostpreußen
Am kommenden Sonntag wird bekanntlich das noch rück¬

en um den NeichSbund-Pokal zwischen den Fuß-ball -Lere,chsmannschasten von Bayern und Ostpreußen in
"u ^Mtragcn . Hierzu hat B -chern folgende

seltt : Kohl (i . FC , Nürnberg ); . Bernhard
(LsN . Schwcinfurt ). Psander (1. FC . Nürnberg ) ; Kupser

05), Kennemann (1. FC . Nürnberg ) . Kitzinger
(Schweinstirt 05) ; Staudinger . Janda (beide 1860 München ),
Lchner (schwabeu Augsburg ), Fiederer (Spvg . Fürih ), Fischer(Neumeyer Augsburg ). "

Die Ningcrmannschaft der Kriegsmarine Wilhelmshaven be-
strltt -den ersten Kamps in Mannheim gegen eine Auswahl¬
staffel der Vereine VsK. 86 und SBG . 84. Die Matrosen
kamen mit 4:3 Punkten zu einem schönen Erfolg , obwohl
ihr bester Mann , Laudien . am Start sehlte.

Lußballkampf verlin —Sudetenland
Das am 26. Dezember in der Reichshauptstadt geplante

Fußbalt -Städtespiel Posen —Berlin kommt nicht zustande , da
Posen zu diesem Zeitpunkt über keine ausreichend spielstarke
Mannschaft verfügt . Der Bereich Berlin -Brandenburg hat
nun eine neue Vereinbarung mit dem Bereich - Sudetenland
dahingehend getroffen , daß sich die beiden Auswahlmann¬
schaften am zweiten Weihnachtstag in 'einem Freundschafts¬
spiel gegenüberstehen . Schauplatz deS reizvollen Spieles
wird der Hertha -BSC .-Platz am Gesundbrunnen sein.

München plant große Städtespiele
In München sind Bestrebungen im Gange , die lange ver¬

nachlässigten Fußball -Städtcspiele wiederauszunehmen . Nach
dem Rückkampf gegen Rom am Neuzahrstag in der italieni¬
schen Hauptstadt sollen die Tressen mit der Nürnbe .rg-
Fürther Stadtmannschast wiederaufgenommen werden . Für
das Frühjahr ist bereits «ine Begegnung mit Sosia in der
bulgarischen Metropole geplant , ferner wird die lange Reih«
der Fußball -St -ädtespiele zwischen München und Berlin im
nächsten Jahre wiederaufgenommen.

Hockey-Meisterschaften der Lrauen '
Im Frauen -Hockeh wird auch in der kommenden Spielzeit

wieder aus die Durchführung des Eichcuschildes der Vcreichs-
mannschasten verzichtet, an seine Stelle tritt voraussichtlich
wieder die deutsche Meisterschaft , die jedoch bisher noch nicht
ausgeschrieben wurde . Die Punktspiele 1940/41 beschränken sich
im Augenblick auf die Meisterschaften in den Bcreicl-en. Gegen¬
über dem letzten Jahr ist hier eine ersrculiche Steigerung fest¬
zustellen . 13 Bereiche haben ihre Teilnahme an den Meister¬
schaftsspielen gemeldet. Mitte ist ausgefallen , dafür sind aber
Ostpreußen , Pommern , Nieder - und Mittclrhcin zu den bisher
beteiligten Brandenburg , Sachsen . Nordmark , Nicdersachsen,
Westsalen , Südwest , Baden , Württemberg und Bayern hinzu¬
gekommen. Der Ländcrspielbetrieb wird weiterhin ruhen . Die
Lchrarbeit in den Bereicl-en hat an Stelle von Toni Spieler
die Hamburgerin Frau Ilse Thouret übernommen , die sich als
Motorradfahrerin in unzähligen Geländeprüfungen einen
Namen gemacht hat und auch im Hockey mit zu den Bestenzählt . Sie wird im Austrage ocs Neichssachamtes in säst allen
Bereichen mehrtägige Kurse durchführen.

Halender - ftongreß im Radsport
Deutschland und Italien sind bemüht , sür das kommende

Jahr wieder ein internationales Radsportprogramm auszu¬
stellen und versuchen, zu diesem Zweck eine Tagung der inter¬
essierten Länder nach dem Muster des srüheren UCJ .-Kalen-

derkongrcsseS in Mailand zustande zu bringen . Aus der Ta¬
gung , an der auch die rteutMen oder besetzten Länder teil¬
nehmen sollen, werden die Termine sür die bedeutenden inter¬
nationalen Bahn - und Straßenrennen festgelegt pud geneh¬
migt . Die Landesverbände haben schon verschiedentlich die Ab¬
sicht kundgetgn , ihre traditionellen Nennen wieder durchzu¬
führen , So werden sür die Großen Flicgerpreise von Paris
der 29. Juni , 5. und 6. Juli sowie sür die Flandern -Rund¬
fahrt der 8. April als Datum genannt.

Was außerdem interessiert . . .
Der Schtvcrgewichtsweltmeistcr Joc Louis wird nach einer

längeren Kampfpause in den nächsten zwei Wochen zweimal
im Ring erscheinen. Am 16. Dezemver trifft er in Newyork
aus M McCeh und am 31. Januar kämpft der Neger gegen
Red Burmam -Seine beiden Gegner gehören zur besten ameri¬
kanischen Nachwuchsklasse.

Blaho soll in Kopenhagen boxen. Die dänische Hauptstadt
macht alle Anstrengungen , Schauplatz des Boxkampses um die
Europameisterschaft zwischen Karl Blaho und Carl Andersen
im Leichtgewicht zu werden . Dem deutschen Titelverteidiger
wurde das Angebot gemacht, am 12. Januar im Kopen-
hagener Forum gegen den dänischen Meister anzutreten.

Heinz Lazek boxt in München . Im Münchener Zirkus Krone
steigt am 2l . Dezember ein deutsch-italienischer Kampsabend
sür ' Berussborer - Im Mittelpunkt der Veranstaltung wird
ein Schtoergewichtskampf zwischen dem deutschen Meister Heinz
Lazek (Wien ) und einem guten Italiener stehen.

Die Futzballvcrbiinde von Spanien und Portugal worden
im kommenden Jahr wieder erstmals einen Pokal -Wettbewerb
durchführen An dem WettbeU-erb um den vom spanischen
Verband gestifteten iberischen Pokal ' nehmen die je
vier besten spanischen und portugiesischen Vereinsmannschasten
teil . Die ersten Spiele werden im Monat April zu gleichen
Teilen in Spanien und Portugal abgewickelt.

Italiens hervorragender Innenstürmer Meazza hat seinem
Stammverein Ambrosiana Mailand den Rücken gekehrt. Der
FC . Mailand schloß mit dem berühmten Spieler einen Ver¬
trag ab, obgleich es noch nicht sicher ist, daß Meazza jemals
wieder die Höhe seines früheren großetz Könnens erreichen
wird . ^ »

Berlin —Barcelona in Aussicht. Unter dem Vorsitz seines
Führers , des Generals Moccardo , hielt der spanische Sport¬
verband in Madrid eine Tagung ab. Aus dieser Tagung
wurde «in Fußball -Städtekamps gegen eine Berliner Mann¬
schaft genehmigt.
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6roß ;ügige Wirtschaftsplanungen der LmsWen
Nach der großen Rede des Gauleiters Rüder über die Zu-

kunstsausaaben des Bremer Hafens gab jetzt der Haupt-
Pschästsslihrer der Industrie - und Handelskammer für Ost-
,r,esland und Papcnburg die Planungen sür die EmShäsen

nach dem Kriege durch den Mangel an Transportraum diese
Tendenz nur noch entsprechend verstärkt werden . Die Ems
mit ihren Seehäfen hat bisher im Gegensatz zu den beiden
anderen Nordhäsen an einer starken „industriellen Unter-
nniihrung " gelitten . Große Räume stehen jedoch sowohl in
Emden als auch in den übrigen Emshäfen zur Verfügung
und bilden eine Reserve sür dir großzügige Entwicklung von«-eehasxnindustrien . Der industrielle Ausbau der Emshäsen
ist aber nicht zuletzt eine bedeutsame kriegswirtschaftliche
Forderung , da hierdurch eine weitere Massierung von wich¬
tigen Industrien an anderen bereits überlasteten Wirtschasts-
zentren vermieden wird . Hinzu kommt, daß Emden und die
Emshäsen bei einem weiteren Ausbau das größte geschlossene
Konsumgebiet Deutschlands , das Rhein -Ruhr -Gcbiet . als na¬
türliches Hinterland zur Verfügung hat.

2:32:06 als weiterer deudscher Rekord anerkannt worden , Bor
aussichtlich werden die Unterlagen dem Internationalen

Tagesnachrichten
Landeselektrizitätsverband Oldenburg (Wescr-Ems ), Olden¬

burg . Wie der Bericht über das Geschäftsjahr 1939/40 aus¬
führt , hat im Berichtsjahr die Aufwärtsentwicklung desVerbandes angehalten . Es stieg die nutzbare Stromabgabe um
18,93 Prozent und die nutzbare Gasabgabe um 3,84 Prozent.
Der Fremdstrombezug betrug 50 093 684 kWH und in eigenen
Werken wurden 1 194 176 kWH erzeugt . Insgesamt stellte sich
der Strombezug und die Stromerzeugung aus 51 287 860 kWH
gegenüber 43 793 933 kWH im Vorjahr . Die Steigerung be¬
trägt demnach 17,11 Pzt . Die Gaserzeugung belicf sich im
Berichtsjahr aus 75 386 Kubikmeter , Der Erlös je verlauste
lilVt , ist um etwa 5 Prozent gesunken. Die Absatzsteigerung
hält im neuen Geschäftsjahr unvermindert an . Aus der
Jahresrechnung ist solgendes hervorzuheben : Die Betriebsan-
tagen haben sich im Geschäftsjahr um 2 232 917,60 NM . erhöht,
denen an Abgängen 403 988,48 NM . und an direkten Abschrei¬
bungen 234 734,87 RM , gegenüberstehen . In den Zugängen
sind die von Genossenschaften übernommenen Anlagen mit
391 040,93 NM . enthalten . Die gesamten Aufwendungen süc
Instandsetzungen und Erweiterungen seit dem Jahre 1933
haben die Summe von 9 425 000 NM . erreicht . Diese erheblichen
finanzielle » Mittel konnten ohne Inanspruchnahme fremdcr
Gelder bereitgestellt werden . Das Grundkapital erscheint mit
10 875 000 NM . in der Bilanz . Die Verbindlichkeiten sind
gegenüber dem Vorjahre um rund 280 000 RM . gestiegen. In
der Gewinn - und Derlustrechnung werden die Erträge aus
Stromlieserungen und Verwaltungsgcbühreu mit 6 195 853.17
RM . ausgewiesen . Im Vorjahre betrug die Einnahme
5 478 128,91 RM . Die Steigerung beträgt demnach 13,10 Pzt.
gegenüber 15,64 Pzt , im Vorjahr . Der Reingewinn von
121 554,94 RM . soll auf Borschlag des Vorstandes den Rück¬
lagen zugeführt werden . -

Erste Tropen - und kolonialtechnische Arbeitstagung des
VTJ . eröffnet . Ter Verein Teulscher Ingenieure im NS-
BTT . eröffnete am Montagvormittag in Stuttgart seine erste
Tropen - und kolonialtechntsche Arbeitstagung . Der Tagungs¬
leiter , Dr .-ing . H. Schutt (Essens konnte an ihrer Spitze
begrüßen : die beiden Schirmherren der Tagung , den Leiter
des Hauptamtes für Technik der NSDAP ., Reichsminister Tr.
Jng . Todt,  den Reichsleiter des Kolonialpolitischen Amtes
der NSDAP ., Reichsleiter Ncichsstatthalter Gkneral Ritter
von Epp,  ferner Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  Ober¬
bürgermeister Tr . Strökin  und die Vertreter der Partei
und ihrer Gliederungen , der Wehrmacht , des Staates und
einer Anzahl von Behörden.

Zweite Rustragsbörse in Hamburg . Die Wirtschaftskammer
Nordmark , Abteilung Beztrksausgleichstelle sür össentlicheAus-
träge , veranstaltete am Dienstag im Hotel „Atlantic " ihre
zweite Austragsbörse in Hamburg . Ter Zweck der Auftrags¬
börsen , die im Einvernehmen mit der Rüstungsinspektion
von Zeit zu Zeit durchgeführt werden , ist es , die Betriebe,
die llnterauitrüge übernehmen können , mit -Betrieben , die
solch« Aufträge vergeben , zusammenzubringen . Es kommen
dabei im wesentlichen Betriebe des eisen- und metallverarbei¬
tenden Handwerks in Frage ,

Besprechungen deutscher und holländischer Versicherungs-
sachvcrständiger . Ain 1 Dez, 1940 waren unter dem Vorsitz
von Staatsrat Wohlthat zum erstenmal holländisch« und
deutsche Versicherungssachverständige zu einer Besprechung im
Haag zusammengekommen . Die Besprechungen verliefen in
freundschaftlichem Geiste.

Lohnüberweisung dänischer Arbeiter und Angestellter und
niederländischer Arbeiter . Durch Runberlaß des Reichswirt¬
schaftsministers sind die- Bestimmungen für die Neberweisung
von Lohnersparnissen dänischer Arbeiter und Angestellter ge¬
ändert und neu zusammengefaßt worden . Die monatlichen
Ueberweisungssätze sür dänische Arbeiter und -Angestellte sind
erhöht worden . Künftig können verheiratete Arbeiter und
Angestellt« bis zu 250 RM .. unverheiratet « Arbeiter und An¬
gestellte bis zu 125 RM . im Monat von ihren Lohnerspar¬
nissen in ihre Heimat überweisen . Ueber Einzelheiten des
Verfahrens gibt die Teutsche Bank . Abteilung Ausland II,
Berlin W. 8, Auskunft . — Durch Runderlaß sind die Be¬
stimmungen sür die Lohnüberweisungen niederländischer Ar¬
beiter ergänzt und neu gefaßt worden . Niederländische Ar¬
beiter können die Erleichterungen für den Zahlungsverkehr
nach den Niederlanden , die eine Mitnahme von Zahlungs¬
mitteln bis zum Betrage von 1000 NM. oder 750 h. sl. und
die genehmigungsfreie Ueberweisung bis zu 5000 NM , im
Monat vorsehen, in vollem Umfange in Anspruch nehmen.

Das neue französische Ford -Werk fast fertiggestellt . Die
neuen Jordwcrk « in Poissy sind inzwischen so gut wie fertig¬
gestellt. Bekanntlich beabsichtigte die sranzösische Ford -Gesell¬
schaft. in den neuen Anlage » nach Lösung des Verhältnisses
zu Mathis wieder direkt eigene Wagen herzustellen.

Schlechte Wirtschaftslage der australischen Weizensarmer.
In besonders schwierige Verhältnisse sind durch den europäi¬
schen Krieg die Weizensarmer Australiens gekommen. Nach¬
dem große Weizenernten in Amerika und Europa schon zu
Ansang des Jahres 1939 den Weizenpreis am Weltmarkt
stark gedrückt hatten , erzielte Australien sür das Jahr
l939/40 eine Weizenrekordernte , sür deren Unterbringung
nach Kriegsausbruch zunächst überdies in größtem Umfang
auch die Transportmittel fehlten .. Eigene Pressemeldungen
aus Äustralien vom Frühjahr sprachen davon , daß größere
Menaen Weizen vernichtet werden mußten , da die Lager¬

häuser überfüllt und Abnehmer nicht vorhanden waren . Auch
die Abnahmeversprechen - Englands sind völlig wirkungslos
geblieben, da einfach keine Schisse für den Abtransport ge¬
stellt werden konnten . Die australische Regierung trat daher
aus dieser Notlage heraus im Frühjahr 1940 öffentlich und
mit Nachdruck sür eine Verminderung der Anbaufläche im
Jahre 1940/41 ein . Mit einer solchen Maßnahme ist aber
natürlich den Weizenfarmern des Landes in keiner Weise
geholfen.

Vörfenberichle
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Haltung der heutigen

Börse war , wie schon gestern gegen Lchluß zu beobachten war,
wieder etwas freundlicher,  so daß im allgemeinen
keine weiteren Kursermäßigungen eintraten und auf ver¬schiedenen Gebieten sogar wieder Erhöhungen zu verzeichnen
waren . Von Schifsahrtsaktien  würden Hapag Plus
I >« mit 95 und Nordb . Llöyd 1 Pzt . fester mit 92 notiert.
Hansa dagegen ging um Ve aus 124 zurück, während anderer¬
seits die Afrika -Linien um I Pzt . gesteigert schlössen. Neptun
büßten 2 Pzt . mit 133 ein . Von den sonstigen Verkehrsaktien
wurden AG. sür Verkehr V/ « fester, Hamburger Hochbahn
zu unverändertem Kurs aus dem Markt genommen . Am
Markt der norddeutschen Jndustrieaktien wurden Hemmoor-
Zement zum Bortagskurs , Kleinigkeiten in Kloepper etwas
höher und in Ruberoid mit Plus 1 Pzt . bezahlt . Sonst notier¬
ten u. a. Atlaswerke minus 1 zu 2Y9, Breitenburger Zement
minus 1, Bremer Wolle Plus 1, Norddeutsche Wolle dagegen
minus 3, Guanowerke 110^ nach 113 Brief , Harburg Eisen
minus 2. Nordsee. Teutsche HochseefischereiMinus 1 Pzt.

Berliner Börse. Die bereits im Börsenvevlauf vom Mon¬
tag zu beobachtende Erholung setzte sich am Dienstag bei
Eröffnung des Aktienverkehrs weiter fort . Die Ilmsatztätig-
keit wax nicht besonders lebhaft,  jedoch zeigte sich
bei der Bankenkundschast und beim Berufshandel in erster
Linie Kauflust . Aus allen Marktgebieten traten daher beacht¬
liche Kurssteigerungen ein . Von Montanen  erhöhter ^, sich
Buderus und Klöckner um je >/r . Vereinigte StahIwierEum
1 Pzt Rheinstahl um IVi , Hoesch um 2 und Mannesmann
um 2/4 Pzt . Bei den Braunkohlemverten wurden Deutsche
Erdöl um /̂s und Jlse -Genußscheine um 2/4 Pzt . höher notiert.
Am Kaliaktienmarkt stiegen Salzdetsurth Und Rütgerswerke
um je 114 Pzt . In der chemischen Gruppe kamen Farben,
Goldschmidt und Schering je 1 Pzt . höher zur Notiz . In
Elektro - und Versorgungswerten blieben die Umsätze verhält¬
nismäßig klein. Größere Steigerungen erzielten AEG ., Tes-
sauer Gas und Schlesische Gas mit je plus 1 Pzt ., Akku¬
mulatoren mit plus 1/4 , Siemens -Vorzüge mit plus 2>/4 Pzt .,Siemens und Bekula mit je Plus 214. sowie Latzmeher mir
plus 3 Pzt . Licht untz Kraft Vektoren demgegenüber 2 Pzt.
Bei den Kabel- und Drahtaktien erhöhten sich Fetten um lU/4,
bei den Gummi - und Linoleunuverten Conti -Eummi um
2 Pzt . Von Autoaktien zogen BMW . um 2 Pzt . und Daim¬
ler um 2>/4 Pzt . an . Maschinenbaufabriken kamen auch höher
zur Notiz , so Deutsche Waffen um IV2, Schubert L- Salzer
um IV4. Metalllverts geivannen etwa IVs Pzt . Von Bau-
iverten wurden Holzmanu um 1̂ /4 Pzt . herausgesetzt. Zu er¬
wähnen sind noch Südd Zucker mit plus 3, Dortmunder
Union mit plus B/4 . Allgemeine Lokal und Kraft mit Plus
2 und andererseits Stolberger Zink mit minus IV2 Pzt.
Don variablen Renten wurde die Reichsaltbesitzanteihe ge¬
strichen. Steuergutschcine I nannte man wieder um IO6V4.
Am Geldmarkt  waren zuverlässige Sätze noch nicht zu
hören . Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken
erneut mit 58,02.

Kalorr- mvonK-h,,opf,cuffc4hce,Bronch«n.Bc°nch°len, Asthma
komm, es nichtnur aus LSsunqu. « u«wms des Schleimes, fond-rn
auch darauf an, das empfindliche Atmnngsgewebe wenfger repbarund rech» wlderstandsfjhia,u machenund s» die Kran,Heils
Ursache zu treffen. Das bezweckt der ArN. wennerdas hv>
währte . SllphoScalln« verordnet, über das s- viele gute Er-

k- nnen , wenn Sie In solcher Lage sind . — Achten Sle beim Sln.
lau ? auf den Namen » SllPhoscalin * und kaufen Sie keine Nach¬
ahmungen . - Packung mltSVTabletten NM . 2 .S7 >n - tt - ei Apotheken,
wo nicht, bann Nofen -Apotheke Mltnche « . - l ' - rl -ms - n ck- r
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für das Magazin,
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1 Kontos ist ( in)
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»Will
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Verlag der
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1 Kindcrheck
1 Stubenwagen

Langemarck-
Straßc 309 pt.
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lang . sehr preisw
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F. E. Wiihrmann
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E. H. Becker,
Balgcbrückstr.  16
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Mod. 25, Phot .-
Kamera Voigtl.
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Armbrust.
, Tel . 48 57 26
Mittw . 15—19
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ausen Die Bremer Zeitung hat in
alten  Stadtteilen Annahmestellen

2 Paar neue
b .-Schuhe, Gr . 42
u. 10. Ang . H 6083

Festungen
mit Bunker
Höckerseld,
Drahtverhau,
Schützengraben
„NZ -kiro"

Meinkenstr . 65
Ruf 2 75 78

Lieferung b . sos.
Bestellung zu
Weihnachten.

AsltbLttLLKS-
kst man klar niekt mekr nötig-

früher muhte der Ortspolizist mit der
Glocke herumgehen und - die Bekannt¬
machungen usw . vorlesen . Wenn Sie
heute Ihre Bremer Zeitung in die Hand
nehmen , dann finden Sie alles , können
es zur passenden Zeit lesen und — soviel
hätte Ihnen der beste Polizist nicht in einer
ganzen Woche vorlesen können , was heute
in einer einzigen Tagesausgabe steht.



Die Heimkehr öer Frirrgar- Vantwelk
Um die Mittagsstunde eines heißen Sommertages hielt

ein großer , dunkelblauer Wagen vor dem Dovfkrug von Ha¬
geland . War es schon ungewöhnlich , daß sich in das stille,
abseitige Dorf überhaupt ein Fremder verirrte , so war dieser
mittägliche Besuch doch gar nicht zu begreifen . Es begann
denn auch ein aufgeregtes Hin und Her : ein Knecht schlug
mißgelaunt die Hoftür zu, um den Blick auf die rauchenden
Misthaufen zu versperren , ein Hahn krähte in die mittägliche
Stille hinein , das Hausmädchen zog die Schürze zurecht und
lächelte sogax ein wenig . Endlich , als der Fahrer schon ein
ungeduldiges Signal hören ließ , stürzte Giesa aus dem
Hause , dienerte ein paarmal und fragte , was sie bringen
solle.

„Können wir bei Ihnen etwas zu essen haben ?" fragte die
Stimme einer Frau aus dem geschlossenen Auto.

„Aber bitte sehr, meine Herrschaften , bitte sehr", versicherte
Giesa eifrig . „Eierspeisen — und Schweinsbraten — Kotelett,
wenn Sie wünschen — und Salat dazu ."

„Gut ", unterbrach die Fremde den Redeschwall , „dann
bleiben wir hier ".

Der . Fahrer öffnete den Schlag , eine junge , hochgewachsene
Frau von ungekünstelter Grazie stieg aus , ihr folgte etwas
unbeholfen und wie es schien, unsicher , ein großer , schlanker
Mann , der an die 50 Jahre alt sein mochte.

Arm in Arm betraten die beiden das Gasthaus . Als Giesa
eilfertig fragte , was sie nun den Herrschaften zubereiten
sollte, bekam sie zur Antwort , daß mit dem Essen noch ge¬
wartet werden solle. Sie , Giesa , kenne aber doch das Gut,
das einmal der Familie von Assenheim gehört hatte und in
den Tagen des allgemeinen Niederbruchs , jenen furchtbaren
Jahren um 1920, in "fremdc Hände übergegangen war.

Natürlich kenne sie das , beteuerte Giesa , und sie wäre
ja selbst da beschäftigt gewesen, und Jrmgard , die Tochter
des Herrn von Assenhcim , die hätte sie selbst genährt —
damals , bevor das große Unglück über die Familie kam, der
Herr in Frankreich fiel, das Gut verkam und Jrmgard zu
einer Tante in die Stadt gegeben wurde.

Die junge Frau lächelte zu all dem, was Giesa schwatzte.
Dann wieder wandte sie sich ihrem Begleiter zu und flüsterte
ihm ein paar Worte ins Ohr . Die beiden tranken Notwein

«— weiß Gott , wo Giesa den aufgetrieben hatte — und es
schien, als wären sie sehr glücklich. Wie Giesa so erzählte,

hinplauschend ein Bach, der ungehemmt talwärts strömt,
fragte die junge Frau plößlich : „Und Sie wissen nicht , was
aus Jrmgard von Assenheim geworden ist?"

„Nein , gar nicht , gnädige Frau , gar nicht weiß ich das.
Aber traurig ist es schon: ein Mensckp der so das Land
liebte , die Pferde und die Schafe und die Felder und dann
doch in die Stadt mußte ."

„Nun . Giesa , sorg ' dich nicht , der Mensch hat seine Heimat
nicht vergessen. Ich bin Jrmgard ."

Giesa verstand nicht gleich. „Das Fräulein Jrmgard —
Fräulein von Assenheim — sind Sie ? stotterte sie.

„Ja — aber nicht mehr Fräulein Assenheim ! ' Das hier
ist mein Mann , Helmut Vantwelk — und ich heiße jetzt Jrm¬
gard Vantwelk ."

Giesa machte einen ungeschickten Kratzfuß . Schließlich fand
sie sich in ihren Gedanken wieder zurecht Und nun spru¬
delte es aus ihr , als wäre eine gestaute Quelle ins Sprin¬
gen gekommen , und indes ihr die Augen tränten , rief sie:
„Unser Fräulein , nein , die Freude — daß ich das nicht
gleich gesehen habe — die Achnlichkeit wie damals , als
Sie hier weggingen und das ganze Dorf Ihnen nachgeweint
hat — so klein waren Sie damals — sei klein ."

„Schon recht, Giesa !" begütigte Jrmgard Vantwelk . „Du
darfst nicht so viel davon sprechen, sonst kriege ich Heim¬
weh. Ich bin ja nur hergekommen , um meinem Mann ein¬
mal die Stätten meiner Jugend zu zeigen . Ich . hab ' ihm
soviel davon erzählt : von der Reitbahn meines Vaters —
von den Weiden , den Feldern , den Wäldern , von allem , was
uns gehörte . . . und natürlich auch von dir , dem alten
Jochen , der mich auf den Ponnies reiten lehrte , und Karin,
die wir haßten , weil sie so abgründig boshaft war . Das
will ich ihm jetzt zeigen ."

Die beiden erhoben sich. Arm in Arm verließen sie den
Dorfkrug und gingen unter den hohen Linden über die
Straße zum Gutshof . iGiesa schaute ihnen nach. Fein , was
für einen vornehmen Mann ihr Fräulein da bekommen hatte.
Wie sie da hingingen , gerade , große Menschen : Jrmgard in

der Herbheit ihres Wesens , und der Mann : ausrecht , ein
Edelmann , dem man wohl glauben konnte , daß er die Liebe
eines solchen Mädchens besaß.

Indessen erreichten Jrmgard und Helmut die Gutsanlagen.
Auf den Hof gehen mochten sie nicht , denn der Schmerz , all
die vertrauten Orte in fremden Händen wiederzufinden , wäre
doch zu groß gewesen. „Hier bin ich geboren ", sagte Jrm¬
gard nachdenklich, „in diesem weißen Haus . Zwei Stockwerke
hat es, und meine Eltern zeigten drüben im westlichen Flügel
mit Vorliebe das Zimmer , in dem Blücher übernachtete , als
es gegen Napoleon ging . Da sind dann auch die Ställe —
du spürst den Geruch . Das also war mein Leben damals:
Pferde und Kühe , Reiten und Melken und dem Herrgott ab¬
sehen, wie er seine Kreatur geschossen hat.

Schön war das, " sagte der Mann verträumt . „Und nun
die Felder — die Wege- auf denen du als Kind herumgetollt
bist — die dein Vater umritten hat , jeden Tag , wie er mir
erzählte , jeden Tag , ob es regnete oder die Sonne briet , ob
es gewitterte oder schneite."

„Ja . '. . die Felder !" „Wie das alles duftetl Wie schön das
ist." Und wieder gingen sie schweigend hin , und nur ab und
zu sprach Jrmgard ein Wort über die flammende Schönheit
des roten Mohnes oder die satte Fruchtbarkeit der goldenen
Halme.

Als Giesa die beiden zurückkehren sah, sprang sie in die
Küche und setzte die Kartoffeln auf . Kartoffeln werden sie be¬
stimmt essen, sagte sie sich, wer ißt denn hierzulande mittags
nicht Kartoffeln ! Und davon setzte sie denn einen riesigen Kessel
auf und schnitt auch Fleisch und machte Gemüse zurecht : denn
was konnte Wohl gut genug sein , da das junge Fräulein
endlich einmal nach Hageland gekommen war.

Jrmgard und ihr Mann waren mit allem zufrieden , was
Giesa gerichtet hatte . Das Essen wurde aufgetragen . Giesa
stand in gehöriger Entfernung vom Tische und versuchte , den
beiden an den Augen abzulesen , was sie verlangten . Sie be¬
stellten abermals eine Flasche Rotwein . Giesa brachte die
Flasche und setzte sie dem Herrn neben den Teller . Bevor sie-
einschenkte, fragte sie, ob es dem Herrn recht sei. „Ja, " sagte
der, „danke schön, Giesa, " und dabei sah er sie an , und sie
schaute ihm ebenfalls , eigentlich zum ersten Male , richtig und
unbefangen ins Gesicht.

Plötzlich be'gann sie zu zittern , das Glas entfiel ihren Hän¬
den fast, und wie vor einer rätselhaften Erscheinung floh sie.
Schritt um Schritt , bis sie die Tür erreicht hatte.

„Ich gieße dir ein , Helmut, " sagte Jrmgard schnell und
stand auf . .

„Dank dir schön, Jrmchen — der Wein ist gut !"
„Ja — die alte Giesa, " lachte Jrmgard , „sie ist immer so

beforgt wie vor zwanzig Jahren . . . wie damals , als ich
vom Pferd fiel und man / für mich keinen Heller mehr geben
wollte . Damals . . .1"

Dann entschuldigte sie sich für einen Augenblick und ging
hinaus in die Küche.

Giesa stand in einer Ecke und weinte . „Weshalb meinst du ?"
fragte Jrmgard Vantwelk hart . „Ist die Welt untergegangen,
als mein Vater siel — ist das Geschlecht der Assenheim aus-
gestvrben , als unfer Gut verschleudert wurde ? Beherrsche dich
. . . ich hab es ^ uch tun müssen ."

„Aber der Herr !" schrie Giesa , als wäre ihr ein furchtbarer
Schreck in die Glieder gesahren . „Der Herr ist doch blindl"

„Ja — er ist blind ! Mein Mann ist blindl " Aber er ist
blind geworden , als er meinen Vater aus dem Granattrichter
retten wollte . Muß ich ihn deshalb nicht lieben ? War es
nicht recht, daß ich ihn geheiratet habe ?"

Ohne auf eine Antwort zu warten , kehrte Jrmgard in den
Gastraum zurück , goß ihrem Manne neu ein und nahm mit ihm
den Nachtisch. Dann verabschiedeten beide sich von Giesa aus
die liebenswürdigste Weise.

Der große , dunkelblaue Wagen lief an und zog über die
staubige Landstraße davon . „Es war wunderschön , Jrmchen,"
sagte Helmut Vantwelk . „Ich sreue mich so, daß du mir ein¬
mal gezeigst hast , wie du als Kind gelebt hast . Wirklich . . .
ich bin sehr glücklich.

Jrmgard strich ihm leise übers Haar . In ihren Augen¬
winkeln machten sich ein paar Tränen breit . Da erreichte der
Wagen die Hauptstraße , und von nun an ging es ohne Halt
der Stadt entgegen. ki-icti lüllusi'

/ Erzählung von R . N. Oeubert

Im Zuge hatte er ein Mädchen kennengelernt , das ihn
durch ihre frische, sympathische Art bezauberte . Sie stieg
gleich ihm in Görlitz aus , wo er geschäftlich zu tun hatte,
während sie hier zu Hause war . Da seine Angelegenheit
ihn einige Tage in der Stadt festhalten würde , bat er das
Mädchen um ein Wiedersehen . Ohne sich zu zieren , sagte
sie zu. Auch er hatte ihr gefallen . Sie verabredeten sich für
den nächsten Nachmittag '.

Den ganzen Tag war er »in freudiger Erwartung . Er
stellte sich das Gesicht des Mädchens vor , ihr Lächeln, ihre
Stimme . Er hatte sich in sie verliebt . Da er noch Zeit
hatte , trieb er sich in den Straßen herum , geriet in die
Altstadt , wo ihn die Spuren geschichtlicher Vergangenheit
sesselten. Es war dann Zeit , sich zu dem Stelldichein zu be¬
geben, doch verirrte er sich in den unbekannten , winkeligen
Gassen, und als er aus dem Platz ankam , wo er das Mädchen
erwarten sollte , sah er erschrocken an der Uhr eines Kirch¬
turms , daß es bereits fünf Minuten nach der vereinbarten
Zeit war . Ob sie pünktlich dagewesen und enttäuscht fort¬
gegangen war ? Unruhig ging er aus und ab. Als die Turm¬
uhr dann die nächste Viertelstunde schlug, ohne daß das
Mädchen erschienen wäre , ging er bekümmert fort . Sicher
war sie pünktlich dagewesen . Nun glaubte sie wohl , er hätte
sie versetzt. Oder sollte sie gar nicht die Absicht gehabt haben,
zu kommen? Doch das ' stimmte nicht zu dem Bilde , das
er sich von ihr gemacht hatte.

Einsam und trübe verlief der Abend , von dem er so viel
erwartet hatte.

Erst nach zwei Jahren sah er bei einem Aufenthalt in
Görlitz das Mädchen wieder . Sie kam aus einem Laden , wo
sie etwas gekauft hatte . .Er erkannte sie sofort Sie hatte sich
kaum veränderst vielleicht war sie noch hübscher geworden.
Er stürzte sie nach und sprach sie sreudig und aufgeregt
an , denn während er durch die Straßen geschlendert war,
hatt« er sich wieder an jenes Mädchen erinnert , und nun
sah er sie wirklich, als hätten seine Gedanken sie herbsi-
gezauberk.

Sie erinnerte sich an ihn . Eine leichte Verlegenheit war an
ihr . „Warum sind Sie damals nicht gekommen?" sragte er.

„Als die Turmuhr ein Viertel schlug, ging ich sort . Ich kam
nämlich süns Minuten zu spät aus dem Piatz an und dachte
dann , daß Sie schon dagewesen und fortgegangen wären ."

„Richteten Sie sich nach der Turmuhr ?" Er bejahte . Sie sah
mit ihrem nach'denkliclien Blick an ihm vorbei . „Dann war es,
als Sie ankamen , nicht süns Minuten nach sechs, sondern erst
zwei Minuten vor sechs", erklärte sie, „und Sie gingen schon
acht Minuten nach sechs sort . llnd ich" sie zögerte — „ich kam
zwei Minuten später an , nachdem Sie fortgegangen waren.
Die Turmuhr zeigte da schon siebzehn nach sechs Uhr , aber es
war in Wirklichkeit erst zehn Minuten nach sechs."

„Das — das verstehe ich nicht ", sagte er verblüfst , und der
Gedanke, daß sie doch gekommen war , ersüllte ihn mit Freude
und zugleich mit Trauer.

Sie konnte es von seinem Gesicht lesen und sagte leise: „Jene
Turmuhr geht nämlich seit vielen Jahren sieben Minuten
vor ."

„Zum Teufel !" rief er ärgerlich . Unwillkürlich blickte er auf,
als könnte er über den Dächern den Kirchturm entdecken.

„Wenn wir zu jener Ecke gehen,,können wir den Mönch
sehen", sagte sie.

„Den Mönch ?" sragte er verwundert.
„So nennt man hier den Turm ", erwiderte sie lächelnd.

„Neben der Kirche war früher ein Kloster ."
Sie gingen zu der Ecke, und von hier sah er den Turm.

Er zog seine Uhr und verglich die Zeit . In der Tat waren
die Zeiger der Turmuhr um sieben Minuten voraus . Er schüt¬
telte den Kopf . „Es ist schon ein Kuriosum . Als Kind dieser
Stadt werden Sie mir Wohl erzählen können , welche Bewandt¬
nis es mit - dieser Uhr hat ?"

„Das kann ich", sagte sie, tvährend sie rasch noch einmal
auf die Turmuhr blickte „ soviel Zeit habe ich noch."

„Im Jahre 1527" erzählte sie, „hätten einige Bürger sich
verschworen , den Rat der Stadt , mit dem sie unzufrieden
waren , abzusetzen und zu ermorden . Sie versammelten sich
nachts in einem Hause , in das sie durch eine Hintertür ein¬
traten . Wenn der Nachtwächter seinen Nbgesang gemacht
hatte und nach Hause gegangen war , verließen die Ver¬
schworenen das Haus . Eines Nachts aber schlug die Turm¬
uhr zu früh , und der Nachtwächter , der noch unterwegs war,
sah die Verschworenen aus der Hintertür schleichen. Da es
ihm verdächtig vorkam , meldete er es am nächsten Morgen.
Man kam der Verschwörung auf die Spur und machte den
Verschworenen den Prozeß ." .

„Kopf ab, wie?" sragte er , über ihren Eifer lächelnd , mit
dem sie erzählte.

„Sicher " nickte sie. Sie waren in eine kleine Gasse gekom¬
men . „Sehen Sie !" rief sie plötzlich und blieb vor einem
Haus stehen . Ueber der Tür las man auf einem Stein die
Buchstaben D . V. R . T . und darunter die Jahreszahl 1527.

„Der verräterischen Rotte Tür !" erklärte sie diese Zeichen.
„Aus dieser Tür kamen die Verschworenen , und die Gasse
heißt die Verrätergasse ."

„Und zur Erinnerung an jene Begebenheit wurde die Uhr
so gestellt , daß sie seitdem immer sietzen Minuten zu früh
schlägt", schloß sie ihren Bericht.

„Ich danke Ihnen für den Untexricht in Heimatkunde ",
sagte er , „doch kann ich Sie nicht so gehen lassen. Sie sind
mir doch ein Stelldichein schuldig !"

Er hielt ihre Hand fest und blickte ihr ins Gesicht, verliebt
wie damals.

Leise zog sie ihre Sand aus seiner . „Nehmen Sie unsere
heutige Begegnung für jenes . Stelldichein !" Er wollte ent¬
täuscht protestieren , aber sie sagte sanft : „Ich bin seit einem
Vierteljahr verlobt !"

Er sah ihr nach, wie sie leicht und schön dahinschritt . Und
ein wenig zürnend blickte er zur Turmuhr , die ihre Zeiger
ungerührt kreisen ließ . Sie hatte schon mehr gesehen als die
Enttäuschung eines jungen Mannes.

Erzählte ÜLletmgkeiten
König Ludwig XIV . machte sich ein Vergnügen daraus,

alte Leute seiner Umgebung häufig an ihren baldigen Tod
zu erinnern.

So sagte er eines Tages zu einem alten Ritter:
„Sagen Sie mal , mein Lieber , haben Sie denn schon dar¬

über nachgedacht, wo Sie sich eigentlich begraben lassen
wollen ?"

„Gewiß , zu den Füßen Eurer Majestät !" entgegnete der
Ritter schlagfertig.

Der König war von diesem Tage ab mit seinen Fragen
vorsichtiger.

-r-

Ludwig Uhland erhielt schon zu Lebzeiten manche Huldi¬
gung.

Eines ^ Tages sgndte ihm eine .Dame einen schwärmerischen
Brief . Sie dankte darin dem Dichter für die vielen schönen
Stunden , die er ihr und anderen durch seine schönen Verse
schon gegeben habe. Sie fügte hinzu , es sei ihr nicht unbe¬
kannt , daß die Dichter meist sehr unter geldlichen Sorgen
zu leiden hätten , und sie erlaube sich daher Uhland gleich¬
zeitig einen Zehntalerschein beizulegen mit der Bitte , sich da¬
für einige Flaschen eines guten Weines zu lausen und so
auch einmal ein paar schöne Stunden zu haben.

Uhland freute sich herzlich über diese Zeilen und die gut¬
gemeinte Gabe , deren er jedoch nicht bedürftig war Er er¬
zählte davon seinen Freunden . -Diese gaben ihm den Rat¬
schlag, das Geld den Armen zu schenken Uhland aber wies
den Vorschlag lächelnd zurück, indem er zu ihnen sagte:

„Nein , liebe Freunde , das wäre dein Sinn der edlen Spen¬
derin entgegengehandelt . Wir wollen so tun . wie sie es
wünscht . Und uns in einer sestlich-srohen Stunde gemeinsam
den Wein zu Gemüt führen !"

Die Freunde erklärten sich schließlich damit einverstanden.
Den Armen aber überwies ' Uhland die gleiche Summe aus
seiner eigenen Kasse.

Friedrich der Große erhielt " bekanntlich bei seinem Kape
meister Quanz Unterricht aus der Flöte . ^

Einmal stellte Quanz dem König einen anderen Schül
vor , der besonders gut stielte. Der König sagte sväter
Quanz mißbilligend : ^ ^ ' PE -

„Ich bin unzufrieden mit ihm , Quanz ! Mir scheint er ai
sich m,t ,enem Burschen mehr Mühe als mit mir ! ^

„Gewiß nicht, Majestät ! Ich wende nur eine andere M
thode mit ihm an !"

„Und worin besteht diese?" wollte der König wissen,
gestand Quanz " ' " " ^em Korporalstock nach

dann wollen wir es doch lieber bei unserer bisberrai
Methode lassen!" lachte der König belustigt . ^

Fünfzehnte hatte wieder einmal eines jener ve
'.ch.wenderischen Feste gefeiert , die seinem Finanzminister Te

ermge gelinde Schauer über den Rücken lauf,
ließen , wenn er an die Kosten dachte. ^ s'

Terrai stand neben dem König und schaute dem bunt,
König? " Hofgesellschaft und Gäste zu. Da fragt" ihn d

Sie die Feste von Versailles ?"
„Unbezahlbar , Srrel " war Terrais Antwort.
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Unzene Kücken:
OLLN:

7Vo ist Dnxlands „Herrsvkakt nur
8es "? ^ ucb dieser ll'raum VLO.s von der Le-
kerrsclninKder Clevreist nun kür immer aus¬
geträumt. Nicht seine, sondern unsere Kriegs¬
marine kontrolliert die Alverv der „Insel",
^usxuck am KlakFvsehüt? eines deutschenVor-
postensebikkes.

Italienische Journalisten  schauen
llureli das 8eherenkorurohrnach iler eu-rliseheu
Insel. .

IlNIKN:
Die neue Reichsadler brücke über
>1c n 8 a n. Ilie neue 8anhrückv ist eine IlolL-
konstruktion, ilie halb auk vorhandenenUetvn-
pkvilern, halb auk neu errichteten Hol̂ pkeilvrn
ruht. Dtrva an der 8telle , an der das 8chnell-
boot kährt, rvar 1839 im UolenkvldruA die
Uontonkrücke übkr den 8an KeschIaZen. ^

lliVILN st,INL8:
88 a 8s i n" — llleuehel Mörder. Den Namen

kand die kranrösiscbe Uanrertriisipekür diesen
UannerkraktrvaAen, der jetrt ebenso rvie die
anderen in die Verschrottung Kellt und rvill-kommener Robstokk ist.

^uknabmsn:  kresso - Hokkmann (4)
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